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Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 3. Novbr. Am rechten Po⸗Ufer gab es zwiſchen 
oöͤſterreichiſchen und italieniſchen Soldaten einen Kampf. Die 
Oeſterreicher wurden durch Flintenſchüſſe zum Rückzuge ge: 
zwungen. In Toskana große Ueberſchemmungen. (Wiederholt.) 

(Wolff's T.⸗B.) 

Kaſſel, 4. Nov. In der geſtrigen vertraulichen Abend⸗ 
Sitzung wurde die Inſtruktion für den bleibenden Ständeaus⸗ 
ſchuß berathen, der Verfaſſungsansſchuß gewählt, und der 
neue Wahlgeſetzentwurf demſelben überwieſen. (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 4. Novbr, In heutiger Ständeſitzung wurde die 
von dem betreffenden Ausſchuß einhellig beantragte Ant: 
wortsadrefie, in welcher der Rechts- und verfaſſungsmäßige 
Standpunkt der dermaligen Stände ruhig und eruſt gewahrt 
wird, einſtimmig angenommen. (Wolff's T.⸗B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Novbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
50 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 127. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 98½ 5 Oberſchleſiſche Litt. A. 172, 
Oberſchleſ. Litt. B. 151% B. Freiburger 189½. Wilhelmsbahn 60%, Neiſſe⸗ 
Brieger 85 Tarnowitzer 5444. ien 2 Monate 81 Oeſterr. Credit: 
Aktien 90%. Oeſterr. National⸗Anleihe 67 Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131 Oeſterr. Banknoten 83. 
Darmſtädter 92. Commandit⸗Autheile 9%. Köln Minden 189 Fried⸗ 

ch⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 64%. Poſener Provinzial Bank 93%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 1273 Lombarden —. Neue Ruſſen —. Hamburg zwei 
Monat 151%. London 3 Monat 6, 21% Paris 2 Monat 80, 

Wien, 4 Nopbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗ Aktien 223. —. 
National⸗Anleihe 82, 20. London 122, 25. 

Berlin, 4 Noobr. Roggen: leblos. Nov. 48%, Nov.⸗Dezbr. 46%, 
Dez.⸗Jan. 46%, Frühjahr 45. — Spiritus: unverändert. Novbr. 14%, 
Nobbr.⸗Dez. 14%. 37 14%, Frühjahr 15%. Rüböl: ſtill. 
Nov. 13%, Frühjahr 13%, 


** Der Compromiß. 

Wie vielfach ſich die Reaction von heute von der nach dem Jahre 
1848 unterſcheidet, würden wir bei dem tollen Siegesgeſchrei der feu: 
dalen Blätter, der „Kreuzzeitung“ und ihrer Genoſſen, kaum erkennen, 
aber in der Art, mit welcher dieſe Blätter das Miniſterium anzu: 
feuern ſuchen, ganz in die Bahn der Jahre 1850 — 58 einzulenken, dieſe 
ſogar noch abſchüſſiger zu machen, können wir die Andeutung finden, daß 
man von Seiten der Regierung noch nicht geſonnen ſei, ganz in das 
Fahrwaffer der Junkerpartei einzulaufen. Mag Herr von Bismarck 
wirklich da? ruhige und würdige Verhalten des Volkes fo weit miß⸗ 
tennen, um in Paris zu verkünden, daß der Conflikt gar keine Be⸗ 
denken hervorrufe, oder mag er es für nöthig finden, ſolche Behaup⸗ 
tung aufzuſtellen gegenüber dem neuen franzöſiſchen Miniſter des Aus: 
wärtigen, Herrn Drouin de l'Huys, der die Zuſtände bei uns für 
ſo zerfahren hält, daß er eine innigere Allianz Frankreichs mit Preußen 
für nicht geeignet erachtet, Frankreichs äußerer Politik eine eclatante 
Stütze gegenüber den andern Großmächten zu geben, jedenfalls ver⸗ 
breitet ſich in Berlin immer mehr die Meinung, daß das Miniſterium 
beabſichtige, auf irgend eine und zwar nachgebende Weiſe den Conflict 
mit dem Abgeordneten⸗Hauſe zu löͤſen. In dieſem Falle würden die 
visherigen Maßnahmen gegen einzelne Beamte und die Preſſe nur 
kleine Conceſſionen ſein, welche es der feudalen Partei macht, um 
ſich auch auf Nachgiebigkeit gegen ſie berufen zu koͤnnen, wenn es 
dieſelbe ſpäter auffordert, ihre Zuſtimmung zu einer ruhigeren und in 
den Hauptſachen nachgebenden Löſung zu bewilligen. 

Um dieſe aber bei einem Conflicte bewirken zu können, ift es nöthig, 
auf die erſte Urſache zurückzugehen, die ihn erzeugt, ſo wie bei den 
einzelnen Symptomen einer Krankheit nicht die Symptome, ſondern 
die Grundurſache der Krankheit erforſcht und behandelt ſein will. Aber 
eben dieſe Grundurſache genau zu erkennen, iſt die Schwierigkeit für 
den Arzt, wie für den Staatsmann. Je länger beide mit ſymptoma⸗ 
liſchen und Palliativ-Mitteln zu wirken ſuchen, um fo mehr wird die 
Bedeutung der Urſache zunchmen, bis dieſelbe die edleren Organe ſämmt⸗ 
lich in Mitleidenſchaft zieht, und ſie, wie ein Krebs überwuchert. Das 
edelſte Organ des Staatslebens aber iſt das Rechtsbewußtſein, die Ge: 
ſetzestreue bei Regierung und Volk. 

Es iſt daher vergebens, die vollſtändige Löſung des Conflicts allein 

auf dem Boden der Reorganiſation des Heeres zu ſuchen. Er hat 
damit begonnen, aber er iſt auf das richtigere Feld, auf die Nothwen⸗ 
digkeit geſetzlicher Regulirung durch das Mitwirken aller drei Factoren, 
und auf den Platz und die Ziffer, welche die Ausgaben dafür in un⸗ 
ſerem Staatsbudget finden müſſen, und welche das Abgeordnetenhaus 
allein feſtzuſtellen hat, geführt worden. Es gab wenige Elemente im 
Volke, welche ſich gegen eine Reorganiſation im Allgemeinen ausſpra⸗ 
chen. Man fühlte, daß das Landwehr Inſſitut, welches ſich im Kriege 
bewährt, ſich deshalb im Frieden überlebt hatte, weil man dieſes Erb⸗ 
theil aus einer ſchoͤnen Zeit dem Boden feiner Entwickelung entzogen, 
weil man es in der Form zwar aufrecht erhalten, ihm aber den Geiſt 
geraubt und keine Spur eigener geiſtiger Arbeit hinzugethan 
hatte. — Der tiefe Widerwille, weſcher im Volke gegen die beabſich⸗ 
ügte Art der Reorganisation waltet, rubt vielleicht gerade in dem Ele⸗ 
mente, welches mit zum Heere gehört, in der Landwehr ſelbſt. Sie if 
ſich ihrer Thaten aus den Jahren 1813 — 15 bewußt; Ne fühlt, daß 
man nicht das Vertrauen in fie ſetze, wieder ſolche Leiſtungen vollbrin⸗ 
gen zu koͤnnen, daß alle Schmeicheleien, die ihr für vergangene Groß⸗ 
thaten gezollt werden, alle Erleichterungen, die man im Frieden für fie 
ſucht, nicht aus Liebe und Anerkennung fließen, ſondern blos ein De: 
mantel fein follen für das Geſtändniß, daß fie nicht ebenbürtig mit 
der Linie, nicht gleich fähig wie dieſe zum Kampfe gegen die Feinde 
des Landes ſei. Sie if ſich ihrer Disciplin, ihrer Treue, ihres Muthes, 
ihrer Opferfähigkeit bewußt; fie erkennt ſelbſt einen Theil der Fehler in 
ihrer Formation, aber ſie glaubt, daß eben dieſe Febler ausgebeſſert wer⸗ 
den können, ohne daß man ſchon im Frieden ihre einzelnen Beſtandtheile 
trenne und im Kriege fie nur als den Nochbehelf, als einen Exſatz für 
den einfigen Landſturm betrachte. Die Landwehr war nach dem Ge⸗ 
fee vom 3. September 1814 eine mächtige ſelbſiſtändige Reſerve des 
ſtehenden Heeres, ſie hatte als große geſchloſſene Koͤrperſchaft neben 
dem Heere ihre volle kriegeriſche Gellung. Wir glauben, daß es ihr 
Wille iſt, daß dieſe Grundzüge beſtehen bleiben, wenn auch in Form 
und Zeit ihrer Präſenz Aenderungen eintreten; wir glauben das, weil 
wir wiſſen, daß das Volk es jo wolle, und weil bei unſerer allgemei- 
nen Wehrpflicht Landwehr und Volk, das Letztere wenigſtens in ſeinem 
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größten und kräftigſten Beſtandtheile, ein und derſelbe Körper ſind.] — Die Provinziallandtage ſollen ſich nicht nur, wie ich vor längerer 


Daß dabei auch die Erwägung eine große Rolle ſpielt, wie unter der 
beabſichtigten Reorganiſation des Heeres der Militär-Etat zu einer 
ſolchen Höhe gedeihe, daß er den größten Theil des produktiven Lebens 
im Volke und den größten Theil der Staats Einnahmen in Anſpruch 
nehme, erkennen wir an, aber doch lag darin nicht die Haupturſache 
des Widerwillens. In der Forderung der zweijährigen Dienſtzeit ſtatt 
der dreijährigen fand ſich ſowohl die Geld- als die Prinzipfrage gelöft, 
denn eben in dem dritten Jahre ſolle ſich ja erſt jener Corpsgeiſt aus⸗ 
bilden, der das Heer nicht mehr zu einem integrirenden Theile des 
Staatsorganismus, ſondern zu einem für ſich beſtehenden und zur Be⸗ 
wachung des andern Volkes tauglichen Körper machte. Hätte die Re: 
gierung ſtatt an einzelnen Paragraphen des Geſetzes vom September 
1814 zu deuteln, die Integrität dieſes Geſetzes anerkannt, hätte ſie 
ſogleich anerkannt, daß es ſich bei der Art, in welcher die allgemeine 
Wehrpflicht zur genaueren Ausführung kommen ſoll, nicht blos um 
eine Pflicht, ſondern um ein Recht, das jedem Preußen zuſteht, handle, 
und deshalb, da wir einmal eine Verfaſſung haben, die Regierung nur 
befugt ſein kann, dieſes Recht auszudehnen und zu beſchränken, und 
dafür Ausgaben zu machen, wenn die Landesvertretung dabei mit⸗ 
gewirkt hat; hätte fie alſo ſchon im Jahre 1861 ein neues Geſetz vor: 
gelegt, oder dem letzten Abgeordneten⸗Hauſe ein ſolches zugleich mit 
dem Budget zur Berathung übergeben und darin die Forderungen des 
Volkes berückſichtigt, ſo würde eine Menge von den Verfaſſungs⸗ 
Fragen, die jetzt aufgetaucht ſind, nicht zur Sprache gekommen ſein. 
Das Abgeordneten⸗Haus in ſeiner Mehrheit hätte ſie fallen laſſen. 
Unſer Verfaſſungsleben hätte ſich aus einer Anzahl von Compromiſſen 
zwiſchen Regierung und Volk aufgebaut, und waͤre, wenn auch ſpät, 
doch endlich zu einem Weſen von Geiſt und Fleiſch und Blut geworden. 

Aber man fühlte heraus, daß bei der Regierung ſich nie die Ueber— 
zeugung Bahn brechen werde, daß auch das Heer und die äußere Po- 
litik nicht getrennte Glieder des Staatslebens ſeien, ſondern wie alle 
übrigen der Mitwirkung der Landesvertretung unterliegen; man fühlte 
heraus, daß, ſo wie man hiebei die Vorlage eines Geſetzes verſchiebe, 
ſolches auch bei allen anderen organiſchen Geſetzen, die zum Ausbau 
unſerer Verfaſſung und im Geiſte derſelben erlaſſen werden ſollen, ſtatt⸗ 


Zeit melden konnte, mit der Kreisordnung, ſondern auch mit einem 
Ausführungsgeſetz zur Gebäudeſteuer beſchäftigen. — Dieſe letzteren 
beiden Angaben, werden nun inzwiſchen zweifelhaft, da auch die feudale 
(Zeidler'ſche) Correſpondenz, die mir ſo eben zu Geſicht kommt, dieſe 
Nachrichten bringt, und Sie wiſſen — ich erinnere nur an die Nach⸗ 
richten vom Tode Pius IX., welche dies feudale Blatt colportirte, und 
an die neuliche Verleumdung des Abg. v. Forckenbeck — was man 
von den Nachrichten der Zeidler'ſchen Correſp. zu halten hat. Ich 
kann es mir aber doch nicht verſagen, einige Sätze aus dem mir vor⸗ 
liegenden Blatte abzuſchreiben, weil fie ein klares Spiegelbild der Selbſt⸗ 
täuſchung geben, welcher ſich die Feudalen überlaſſen, während man 
gleichzeitig erkennen kann, welche gefälſchte und getrübte Bilder der wah⸗ 
ren Situation da aufgerollt werden, wo man auf eine gewiſſe Wir⸗ 
kung ſpekuliren zu konnen glaubt. Endlich mag darauf die ſchlecht 
und ungeſchickt verhaltene Wuth über die von der Camarilla und ihren 
Laufburſchen wohl erkannte und keineswegs unterſchaͤtzte wahrhaft groß⸗ 
artige Haltung der Bevölkerung in Preußen entnommen werden. Ich 
übergehe die der „Kreuzzeitung“ nachgeplauderte Bemerkung, daß die 
Beiträge zum Nationalfonds (welche beiläufig heute die Summe von 
11,109 Thlr. erreicht haben) faſt nur von „Juden“ herkommen 
und gebe als friſche Blüthen feudaler Heuchelei und Wuthausbrüche 
folgende drei Sätze: 

„Aus allen Provinzen wird einmüthig berichtet, daß weder in den 
Städten, noch weniger in den ländlichen Kreiſen eine Spur von wirklicher 
politiſcher Aufregung vorhanden ſei. Alle Agitationen der Preſſe haben 
nicht vermocht, dem Volke dem Glauben beizubringen, daß wir uns in einem 
politiſchen Nothſtande befinden. Man hält es für ſo ſelbſtverſtändlich, daß 
die Regierung ungeachtet der Ablehnung gewichtiger Ausgabe⸗Poſten die 
Ausgaben dennoch leiſtet, daß im Gegentheil eine ne ja eine tiefe Zerrüt⸗ 
tung unſerer Zuſtände nur dann zu beſorgenwäre, wenn die Regierung etwa Miene 
machte, den Beſchlüſſen des mer onie Folge zu geben, die Regi⸗ 
menter zu entlaſſen u. ſ. w. an ſehe ſich im preußiſchen Lande um, man 
leſe ſämmtliche Provinzial⸗ und Lokal⸗Zeitungen, beſonders ihre gewerblichen 
und volkswirthſchaſtlichen Theile, und man wird finden, daß in jeder, ab⸗ 
ſolut jeder Beziehung Handel und Wandel ihren ungeſtörten Verlauf und 
progreſſiven Aufſchwung nehmen, daß nirgend die entfernteſte Spur einer 
Unsicherheit, eines Schwankens, eines Stockens hervortritt, wie es im Falle 


ernſter politiſcher Beſorgniſſe unzweifelhaft eintreten müßte. Wir halten 


finden, daß man niemals dem Herrenhauſe gegenüber derartige orga- dies für das entſchiedenſte Zeichen, daß das Volk, abgeſehen von den Poli: 


niſche Geſetze mit Energie vertheidigen werde. So bildete ſich der 
Conflict nicht mehr zu einem ſolchen über dieſe oder jene Art der Re⸗ 
organiſation, ſondern zu dem über den Uebergang vom Scheinconſtitu⸗ 
tionalismus in den eines wahren Verfaſſungslebens. Deshalb glauben 
wir nicht, daß es heute noch möglich ſei, den Weg der Compromiſſe 
für die Dauer zu beſchreiten. 

Nichtsdeſtoweniger werden wir es mit Freuden begrüßen, wenn die 
Regierung einen Compromiß auf Grund eines Geſetzes über die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit und eine Indemnitätsbill für die bisher gemachten 
extraordinären Ausgaben vorſchlägt. Wir werden dem Abgeordneten⸗ 
hauſe nur rathen können, dann viele der Fragen, welche ſich auf das 
innere Leben im Heere beziehen, fallen zu laſſen. Wir wiſſen, daß bei 
der jetzigen Weltlage Preußen ſeine Bedeutung nur geltend machen kann, 
wenn Regierung und Volk zuſammengehen, und daß Preußen in der 
äußeren, wie in der Handelspolitik ſeinen deutſchen Beruf am beſten 
erfüllt, wenn es in kälteſter Berechnung, und in größter Einigkeit in 
ſich, ſein eigenes Wohl zu fordern ſucht. Der Conflict aber, welcher 
der eigentlich brennende iſt, daß nämlich das Abgeordnetenhaus allein 
berechtigt ſei, die Details des Staatshaushalt-Etats zu berathen und 
feſtzuſtellen, kann nicht im Wege des Compromiſſes, er kann nur auf 
dem der vollen Anerkennung geloͤſt werden. Mag Herr von Bis: 
marck die Ruhe des Volkes für Gleichgiltigkeit halten, die „Kreuz⸗ 
zeitung“ weiß, daß dieſe Ruhe die Kraft und den Ernſt bedeutet, und 
grade das erhitzt ſie zu ihrer Blutgier und ihrem Cynismus. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 3. Nov. [Zuſammenkunft der preußiſchen 
Geſandten an den deutſchen Höfen. — Wahrſcheinliche 
Ernennungen. — Selbſttäuſchungen der feudalen Partei.] 
In Kurzem erwartet man hier ein Zufammentrefien der dieſſeitigen 
Geſandten an den deutſchen Höfen, dies iſt eine Thatſache, über deren 
Zweck die Angaben abweichen. Die Einen meinen, es handle ſich um 
die Beſetzung der vacanten Poſten, die Anderen, und dieſe Verſion 
ſcheint die wahrſcheinlichere, es hand'e ſich um eine Conferenz über die 
in der deutſchen Frage den würzburger Machinationen gegenüber ein⸗ 
zunehmende Stellung. Denn es iſt hier nicht unbekannt, daß Oeſter⸗ 
reich ſtärker wühlt als je, daß es auf die preußiſche Niederlage ſpeku⸗ 
lirt, der Schwindel mit der Delegirtenverſammlung und ähnliche Vor⸗ 
ſchläge ſollen wieder in Scene geſetzt werden, und da iſt ſo eine münd⸗ 
liche Berathung und Ertheilung mündlicher Inſtructionen immerhin 
von Nutzen. Wie leichtes Spiel hätte Preußen, ſtände das Volk hin⸗ 
ter der Regierung, ware der Weg zur Anbahnung des Rechtsſtaates 
noch das ernſte und wahre Ziel unſerer inneren Politik. So aber ſind 
alle vereinzelten Schritte mit Conceſſionen an die Beamten, an die 
Kaufleute und ſelbſt mit einem Rekrutirungsgeſetz, welches den berech⸗ 
tigten Forderungen des Landes in der Militärfrage entgegen kommen 
könnte, eitel Flickwerk, welche den Ruf nach Gewährung und Aus⸗ 
führung der ganzen und unverkürzten Verfaſſung nicht befrie⸗ 
digen wird, und ſo lange dieſer Ruf nicht befriedigt wird, ſind wir im 
Innern nicht einig und ſomit, wenn wir uns auf den Kopf ſtellen 
wollten, nach außen nicht ſtark. Wie wenig an der inneren Einig⸗ 
keit gelegen zu fein ſcheint, zeigen die erneuten Maßregelungen (ſiehe 
Ziegert, Seubert, Haake), die Confiscationen von Zeitungen und 
Druckſchriften, die ernſthaften Bemühungen, eine allerdings geſetzwidrige 
Centraliſation der Bezirks- und Arbeiter⸗Vereine zu erfpähen, Bemü⸗ 
hungen, welche Dank der geſetzlichen Haltung unſerer Bevölkerung ver: 
geblich ſind! Dagegen wird man tüchtige Beamtenkräfte gewinnen; 
ſo heißt es, der ehemalige Manteuffel'ſche Landrath v. Elsner, der 
vom Landrath fofort zum Miniſter, wenn auch nur Sr. Durchlaucht 
des Fürſten von Schwarzburg⸗Sondershanſen avancirte, aber als ſol⸗ 
cher kürzlich „in Gnaden“ entlaſſen wurde, für eine Regierungsprä⸗ 
ſidentenſtelle und ſpäter zu etwas „Höherem“ in Ausſicht genommen 
ſei; das iſt doch noch ein Zeichen ſtaatsmänniſcher Weisheit. Ferner 
hoͤrt man, da ich einmal bei den Ernennungen bin, daß General 
v. Williſen als Geſandter nach Paris gehen ſoll (nicht als Bot: 
ſchafter, da auch Marquis von Talleyrand⸗Périgord nur als 
Geſandter nach Berlin kommt); endlich ſoll der Gen. v. Mutius 
definitiv zum commandirenden General des 6. Armeecorps defignirt fein. 


tikern oder vielmehr Wählern von Profeſſton, an der ſogenannten politi⸗ 
ſchen aa an dem papiernen Zeitungsſchwindel ſehr geringen Antheil 
nimmt.“ 

Ferner: - 

„Die demokratische Preſſe erhebt ein großes Geſchrei darüber, daß die Turnver⸗ 
eine und die Bezirks bereine als —— Vereine der geſetzlichen Beſtimmung der 
polizeilichen Ueberwachung unterworfen werden ſollen. Dies Geſchrei iſt eine eben 
fo unverſchämte als unbegründete Proteſtation. Was die Bezirks⸗Vereine 
betrifft, ſo ſind dieſelben ausdrücklich von der Demokratie zu dem Zwecke 
begründet worden, politiſche Agitationen darin zu treiben. Die Turnver⸗ 
eine aber, deren Vorſtände noch vor zwei Jahren wiederholt erklärten, daß 
man fi von jedem politiſchen Treiben fern halten werde, haben fait durch⸗ 
gängig ſeit einem Jahre ih zu politiſchen Demonſtrationen brauchen laſſen, 
die nicht blos durch Abzeichen, ſondern auch ganz offen in den Vorträgen 
und öffentlichen Reden bei den Verſammlungen bekundet wurden. Mir 
wüßten in der That nicht, was für ein beſonderes Vorrecht die Turn⸗ 
Vereine haben ſollten, Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen zu 
machen, ja wir ſind der Anſicht, daß letztere 21 keineswegs genügend von 
der Regierung gehandhabt werden, denn viele Turnvereine baben ſich zu 
bewaffneten Vereinen umgeſtaltet und halten Verſammlungen, die ausdrück⸗ 
lich durch den Art. 29 der Verfaſſung verboten ſind.“ 


Endlich: j 
„Das beſte Geſchäft ſcheint gegenwärtig zu fein, ſich als königl. Beam⸗ 


ter in die Kammer wählen zu laſſen und dann der Regierung Oppoſition 
zu machen. Zunächſt gewinnt er damit Amtsferien und kann in Berlin 
bummeln, während man das Gehalt fortbezieht, für das man arbeiten ſoll, 
die armen Steuerzahler müſſen die Stellvertretungskoſten und überdies noch 
3 Thlr. Diäten *) zahlen. Iſt die Regierung ſchwach und läßt ſich durch Unver⸗ 
ſchämtheit einſchüchtern, ſo hat man alle Ausſicht, einen beſſeren und einträglicheren 
Poſten zu fiſchen; iſt ſie ſtark und läßt ſie ſich die freche Oppoſition ihrer Un⸗ 
tergebenen nicht gefallen, jo braucht man ja nur auf die Einfalt des Vol⸗ 
kes zu rechnen, das die Führer der Demokratie ſo lange bearbeiten, bis es 
feine Groſchen hergiebt, um ungehorſamen Beamten den verdienten Verluſt 
ihres Gehaltes durch Collecten zu eich, *) Auch hat man ja die Aus: 
ſicht, von irgend einer demokratiſchen Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich zu 
einem Ruhepöſtchen erwählen zu laſſen. Auf die Dauer wird aber zum 
Glück das Geſchäft doch nicht gehen, denn das Geldgeben werden die Leute 
ehr bald müde, ***) Es iſt nur ein Fehler bei der Sache begangen, der 
iſt daß die Regierung ſich mit ſo wenigen Exempeln S und nicht 
gleich eine gehörige Razzia vorgenommen hat. Das Geſchrei wäre ganz 
daſſelbe geweſen und Material genug war vorhanden.“ — Viel Vergnügen! 

I Berlin, 3. Nov. [Die handelspolitiſche Stellung 
des Herrn v. Bismarck. — Beſetzung militäriſcher Char⸗ 
gen. — Der Botſchafterpoſten in Paris.] Einzelne Blätter 
haben Mittheilungen aus Wien, denen zufolge ſich im öͤſterreichiſchen 
Cabinete ein Umſchwung in Betreff der Zollangelegenheiten vorbereiten ſoll. 
Graf Rechberg ſoll geneigt ſein, den Widerſtand gegen den preußiſch⸗ 
franzoͤſiſchen Handelsvertrag fallen zu laſſen, falls Preußen ſich be: 
queme, für eine nähere Verbindung des Zollvereines mit Oeſterreich 
Zuſicherungen zu geben. Cs muß dahingeſtellt bleiben, in wie weit 
jene Angaben eine thatſächliche Begründung für ſich haben; doch darf 
ich, um irrigen Vorausſetzungen vorzubeugen, nicht verſchweigen, daß 
man in hieſigen politiſchen Kreiſen von keinem Schritt des öͤſterreichi⸗ 
ſchen Cabinetes Kenntniß hat, welcher für eine veränderte Politik Zeug⸗ 
niß ablegen könnte. Nur darauf iſt Werth zu legen, daß man in 
Süddeutſchland über die handelspolitiſchen Abſichten Preußens mehr 
und mehr ins Klare kommt. Die würzburger Politik hat im Grunde 
gewiß weniger auf ein Zerfallen des Zollvereins ſpeculirt, als darauf, 
daß ihr Einſpruch ein Zurückweichen Preußens von der durch den 
Handelsvertrag mit Frankreich eingeſchlagenen Bahn zur Folge haben 
werde. Andererſeits hat Graf Rechberg die Oppoſition der Würzbur⸗ 
ger wohl weniger deshalb angeſtachelt, weil er einen Anſchluß derſel⸗ 
ben an einen öͤſterreichiſchen Zollverein für erſprießlich oder auch nur 
für ausführbar hält, ſondern weil er darauf hinſteuerte, für Oeſter⸗ 
reich die Stellung einer Mittelsmacht zu gewinnen, welche den Par⸗ 
teien die Ausgleichungsbedingungen vorſchreiben und dabei ſich eigene 
Vortheile ſichern könnte. Nach beiden Richtungen hin kann Preußen 
einen dicken Strich durch die ſchlauen Berechnungen der ſüddeutſchen 
Diplomaten machen, wenn es einfach feine Pofition feſthält und den 
Vertrag mit Frankreich für eine unabänderliche Thatſache erklärt, deren 
Anerkennung jeder anderen Verhandlung über Zollvereins⸗Angelegen⸗ 
heiten vorangehen müſſe. Auf dieſer Grundlage beruht, wie man mit 


vollem Grunde annehmen darf, das Programm, welches Hr. v. Bis⸗ 


So wie früher den 70 Landräthen in der Landraths⸗Kammer. 
**) Der Nationalfonds ärgert fie doch am meiſten. > 
er) Für Eure Zwecke — ja; für höhere und edlere — nie. 


D. Red, 
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marck vom Grafen Bernſtorff überkommen hat und mit aller Feftig: [wäre allſeitig zu wünſchen, daß die Motive, welche jenen Erceß herbei: 
keit durchzuführen entichlofien iſt. Es heißt, daß binnen Kurzem eine führten, genauer bekannt würden. Liegt Etwas zur Entſchuldigung 
Kundgebung unſeres auswärtigen Amtes zu erwarten ſteht, welche] vor, und war Einer der Renitenten wirklich ein böswilliger Aufwiegler, 
über die Stellung des Hrn. v. Bismarck zu den handelspolitiſchen]ſo würde die Veröffentlichung des Prozeſſes dies dem Publikum bekannt 
Fragen keinen Zweifel laſſen wird. — Die Ausſichten für die Beſetzung machen. Ein öffentliches Kriegsgericht, zum Mindeſten die Publici⸗ 
der militäriſchen Chargen, in deren Betreff ich Ihnen jüngſt einige rung eines Akten-Auszuges, könnte die Sache allein in das richtige 
Vermuthungen mittheilte, haben ſich in jüngſter Zeit wieder verändert.] Licht ſtellen. 

Der Kronprinz, für welchen das Commando des dritten Armeecorps ck Berlin, 3. Nov. [Hr. o. Bismarck und die Preſſe. — 
in Ausſicht genommen, falls Prinz Friedrich Karl das General⸗Com-][ Zum Nationalfonds. — Haup tm. v. Beſſer.] Die „N. V. 3.“ 
mando in Schleſien erhalten hätte, foll jetzt als commandirender Ge- ſchreibt: „Neulich hatte Herr v. Bismarck eine mehrſtündige Unter: 
neral des zweiten Armeecorps (Pommern) deſignirt fein, und man ſredung mit Dr. Zabel, dem Redakteur der „Nationalzeitung.“ Zabel 
hält dieſe Ernennung ſchon deshalb für angezeigt, weil der Prinz auch] beklagte ſich über die Verfolgung, welche die Preſſe ausſtehe, Bismarck 
bereits Statthalter der Provinz Pommern iſt. In dieſem Falle würde über die Verfolgung, die er von der Preſſe ausſtehe; er meinte, die 
Prinz Friedrich Karl an der Spitze des 3. Armeecorps bleiben, und Preſſe und das Miniſterium müßten ſich mit einander vertragen; wenn 
der Befehlshaber der breslauer Diviſton würde in nächſter Anwart⸗] die Preſſe ihn zufrieden laſſe, fo wolle er ihr nirgends beſchwerlich fal: 
ſchaft zum ſchleſiſchen General⸗Commando ſtehen. — Unmittelbar nach len. Hr. Bismarck hat nichts gegen die Preſſe, nichts gegen das Ab: 
der Rückkehr des Hrn. v. Bismarck erwartet man die definitive Be⸗ geordnetenhaus, nichts gegen den Liberalismus, wenn er dadurch nur 
fegung des Boiſchafterpoſtens in Paris. Nach den heutigen Aſpecten nicht behindert wird. Hr. v. Bismarck if zu genial für einen Mi⸗ 
ſoll die Candidatur des Grafen Goltz wieder im Vordergrund ſtehen. niſter in Preußen.“ — Aus London iſt der „Volksztg.“ folgendes 
F Berlin, 3. Nov. [Die neue Beſetzung der General- Schreiben zugegangen: „Mit den Motiven des Aufrufs an das preu⸗ 
Commandos. — Der Winter⸗Wachtdienſt. — Der grau: [Bilde Volk vollkommen einverftanden, erlaube ich mir Ihnen einliegend 
denzer Fall.] In Folge der jetzt von Magdeburg zuerſt publicirten] fünfundzwanzig Thaler als meinen erſten Beitrag zu dem National: 
Nachricht, daß der bisherige commandirende General des Aten Armee: fonds zu behändigen, aus welchem den Verfolgten im preußiſchen Ver⸗ 
Corps, v. Schack, zum königl. General-Adjutanten, und an feine Stelle faſſungskampfe die ihnen gebührende Entſchädigung ſeitens des Volks 
der bisherige interimiſtiſche Führer des 7. Armee:Gorps, General Her- werde, deſſen Sache fie vertreten. Nur durch einmüthiges Einſtehen 
warth v. Bittenfeld, jenes General⸗Commando erhalten habe, werden aller Patrioten für jeden Einzelnen kann in dem ſchweren Kampfe ein 
Ihre Leſer zu überſehen vermögen, daß unſere, bereits vor längerer Zeit] raſcher und unblutiger Sieg errungen werden. Mit deutſchem Gruße 
gebrachte Nachricht, die Belegung des breslauer General⸗Commando's] A. Heintzm ann.“ — Nach dem neueſten Militärwochenblatt iſt der 
betreffend, bis jetzt noch nicht alterirt worden iſt, — und wir glauben] zu einer traurigen Berühmtheit gelangte Hauptmann und Compagnie⸗ 
genügenden Grund zu haben, um anzunehmen, daß dieſelbe ſich feiner) Chef vom 8. ofipreud. Infanterieregiment Nr. 45, v. Beſſer, dem Re: 
Zeit auch ganz beſtätigen wird. Dadurch, daß der General v. Mutius [giment aggregirt worden. 
die I1te Divifion erhalten, und gleichzeitig mit der Führung der Ge⸗ Königsberg. 2. Nov. [Abgeordneten⸗Feier.] Die Ge: 
ſchäſte des General- Commando's beauftragt worden, iſt ſchon zu ent⸗ ſchichte wird den Ehrenbezeigungen, die das Volk feinen Abgeordneten 
nehmen, daß eine definitive Beſetzung dieſer hohen militäriſchen Stel⸗ im Jahre 1862 dargebracht hat, nicht die letzte Stelle anweiſen. Zu 
lung noch für's Erſte vorbehalten bleiben fol. Unſere Muthmaßungen dieſen Ovationen von großartig erhebendem Charakter gehörte das 
lauteten, wie Sie ſich erinnern werden, daß ein koͤnigl. Prinz unfered | geftrige Banket, welches der Wahlkreis Königsberg⸗Fiſchhauſen feinen 
Herrſcherhauſes für das breslauer General⸗Commando beſtiumt ſei.] Abgeordneten Rupp, Koſch und Papendick veranſtaltete, unter Bei⸗ 

Daß indeß eine königliche Entſcheidung hierüber noch nicht getroffen if, | wohnung der Abgeordneten John, Bender und v. Eſebeck. Die 
dürfte ſicher anzunehmen fein, General v. Mutius iſt einer der älteſten Anmeldungen dazu waren fo groß, daß das Banket mit über 1000 
Dioviſtons⸗Generale der Armee, und konnte daher für längere Zeit mit] Couverts in zwei abgeſonderten, wenngleich benachbarten Lokalen, in 
der Stellvertretung dieſes hohen Poſtens betraut werden. Der Fürſtſ den Sälen des Borſengartens und der Bürger-Reſſource arrangirt 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen, welchem jetzt der General v. Herwarth | werden mußte, dort unter dem Vorſiz des Medizinalrath Möller, 
Platz zu machen hat, war bis zu der definitiven Uebernahme des Prä- hier unter dem des Dr. Falkſon. In beiden Feſtſälen dieſelben In⸗ 
diums im Staatsminiſterium, commandirender General des 7. Armee: | friften, Fahnen, Ausſchmückungen, in jedem Feſilokal eine civile Ca: 
Corps; in der betreffenden Kabinets⸗Ordre vom Jahre 1859 hieß es, pelle, indem den Militär⸗Capellen das Mitwirken unterfagt war. Ge 
daß der Fürſt mit feinem Einverſtändniß für jetzt von dem Verhaͤltniß] genfeitige Deputationen überbrachten Feſtgrüße, verkündend, daß die 
als commandirender General entbunden fei, und wurde derſelbe dann] Feſitheilnehmer nicht in der Geſinnung, ſondern nur durch Mauern 
nur in feiner Eigenſchaft als Chef des 1. Magdeburgiſchen Infanterie: | getrennt wären. Nachdem die Abgeordneten dem Bankete im Börſen— 
Regiments Nr. 26 in den Liſten der Armee geführt. Durch fein jetziges garten beigewohnt, erſchienen fie zum Banket in der Bürger-Reſſoucce, 

Niederlegen des Präſidiums im Staatsminiſterium, tritt der Fürſt in gefolgt von den meiſten der dortigen Feſttheilnehmer, unter dem freu— 
jene militäriſche Stellung zurück, welche er ſich vorbehalten hatte. Wie digſten Jubel der Geſellſchaft und dem Trompetengeſchmetter der Capelle. 
es heißt, wird er dieſelbe auch bald funktionell übernehmen, und läßt Marienburg, 1. Nov. [Auf den an Walded telegraphiſch ge⸗ 
ſich daraus die erfreuliche Wahrnehmung ziehen, daß der intelligente [ſchickten Gruß] erhielt Abſender der Depeſche heute folgendes Antwort: 

Fürſt ſich wieder eines beſſeren Geſundheitszuſtandes erfreut. Seine ſchreiben: „Hochgeehrter Herr! Es war mir eine große Freude, daß Sie bei 
Reſidenz wird derſelbe in Düffeldorf nehmen, und wird in Folge deſſen dem Feſtmahle, welches das enge Zuſammenſtehen der Wähler und Abgeord⸗ 
der Sitz des General-Commandos und der größte Theil der zu dem: . i K 
ſelben reſſortirenden Militärbehörden wohl von Münſter dorthin verlegt poll ee e e a een Abe ehen lee e 
werden. — Während in früheren Jahren, wo die Rekruten ſchon im und ungetrübt gehalten und ich kann nur ſehr bedauern, daß der Eine ders 
October, ſpäteſtens Anfang November bei den Fahnen eintraten, der |felben unſern Kreis hat verlaſſen wollen. Mögen wir denn in der Gemein: 

1 Ae ; ; ſamkeit gleicher Geſinnung und unerſchütterlichen Strebens allerjeit3 verbun⸗ 
vermehrte Wachtdienſt der älteren Mannſchaften auf die kurze Zeit der den kleben Sprechen Se ben 8 b Be 
z f 3 ; Freunden dort meinen herzlichſten Dank aus, 

Rekruten⸗Ausbildung beſchränkt blieb, wird ſich derſelbe vorausſichtlich | und erhalten Sie mir das Wohlwollen, von dem ich ſchon aus 1861 ein 

in dieſem und dem nächſten Jahre bis in den April hineinziehen. In | wertvolles Zeichen aus Marienburg in Händen habe. Mit vollkommenſter 

einzelnen großen Garniſonen, namentlich aber in einzelnen Feſtungen, Hochachtung, Waldeck.“ 

würden die Mannſchaften, welche jeden 2ten reſp. Zten Tag auf Wache Köln, 1. Novbr. [Bockum⸗Dolffs als Oberbürger— 

kommen, wenn der Winter ſtreng werden ſollte, empfindlich dadurch meiſter.] Die Ausſicht, daß der Oberregierungsrath Herr v. Bockum⸗ 

berührt werden. Wie es heißt, iſt daher durch Se. Maj. den König] Dolffs bei der hieſigen Bürgermeiſterwahl die Majorität erlangen 
ein Bericht darüber eingefordert worden, wie oft der gemeine Mannſſwerde, hat ſich äußerſt günſtig geſtaltet; denn in einer geſtern Abend 
in dieſen Garniſonen jetzt auf Wache käme, und wird hieran wohl die abgehaltenen Vorwahl erlangte derſelbe im Vergleich zu den anderen 

Muthmaßung geknüpft, daß aus den kleineren Garniſonen Commandos Candidaten eine überwiegende Vertretung. Von 30 Stadtverordneten 

zur Erleichterung des Wachtdienſtes nach den größeren, in nächſter Zeit waren 25 erſchienen und jeder hatte das Recht, feinen Stimmzettel 

in vielleicht ausgedehnter Weiſe geſtellt werden dürften. — Daß die] mit 2 Candidaten zu verſehen. Nachdem mehrere Stadtveordnete nur 

Stelle des Hauptmann v. Beſſer in Graudenz wieder beſetzt worden, einen Candidaten auf den Zettel ſchrieben, ergaben ſich 39 Stimmen, 

hat bereits in öffentlichen Blättern geſtanden. Wie wir Ihnen verſichern] von denen v. Bockum⸗Dolffs 15, Oberbürgermeiſter Stupp 9, der bei⸗ 


— — 


* 


konnen, erregt jener graudenzer Fall auch unter ſtreng Conſervativen] geordnete Bürgermeiſter Renner 7, Oberregierungsrath Birck 4, Ih 


der verſchiedenſten Kreiſe viel bitteren Tadel für den Urheber, und es! Advokat⸗Anwalt Dr. Herbertz 2, General⸗Advokat Saedt und Eiſen⸗ 


neten auch in Ihrem Kreiſe beurkundet, meiner ſo ehrenvoll, herzlich und 9 


bahn⸗Direktor Kühlwetter jeder eine erhielt. Zur Oppoſition gegen 
v. Bockum⸗Dolffs ſtanden, theils wegen der poliliſchen Demonſtra⸗ 
tionen, theils weil derſelbe Proteſtant iſt, die Herren v. Wiltgenſtein, 
Klein, Baudri, Landwehr, Sevdlig, Elven, Bieher und Meurer. 
Bei dieſer Vorwahl fehlten die Herren Heuſer, Kyll, Fuchs, 
Lieſſem und Eſſing, von denen auch noch die eine oder andere 
Stimme auf v. Bockum Dolffs fällt. — Seit einigen Tagen wohnt 
der Abgeordnete Dr. Becker in Düſſeldorf, da derſelbe in die Re⸗ 
daction der „Niederrh. Volksztg.“ eingetreten iſt. 

Frankfurt a. O., 1. November. [Ergänzung einer Be⸗ 
richtigung.] Zur Ergänzung meiner Berichtigung in Nr. 255 der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ bemerke ich nachträglich, daß der Zweck 
derſelben lediglich auf Ablehnung eines aus der Faſſung des in Nr. 
252 enthaltenen Correſpondenz-Artikels möglicherweiſe entnommenen 
Vorwurfs für die unter meiner Leitung ſtehende Polizei-Verwaltung 
als Behörde gerichtet war. Zur Vermeidung weiterer öffentlicher 
Erörterungen dieſer Sache wird ergänzend hinzugefügt, daß von der 
hieſigen kal. Regierung durch Verfügung vom 20. Oetober d. J. ge— 
gen einen mit Handhabung der Sicherheitspolizei ſonſt nicht 
betrauten Beamten der Polizei⸗Verwaltung — „wegen des bei jenem 
Conflicte bewieſenen Mangels an Umſicht, Tact und Ueberlegung“ — 
allerdings die in dem vorerwähnten Correſpondenzartikel erwähnte 
Strafe verhängt worden iſt. Der Oberbürgermeiſter Piper. 


Deut ſeh land. 

Bernburg, 1. Nov. [Abweiſung.] Die neulich erwähnte 
Anklage des Oekonomen Bieler und des Lohgerbermeiſters Calm 
gegen den Miniſter v. Schätzell, iſt von der bieſigen Staatsanwalt: 
ſchaft als unbegründet zurückgewieſen worden. Der Beſcheid lautet: 


Ihr Platz 
Anſicht nach, unverſtändiger Weiſe, 


Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 
W. gekommen bin, doch dem Himmel ſei Dank, ich habe mich getäuſcht. 
Während die gefhäftigen Zungen dieſe glückliche Entdeckung ver: | — Wir haben Johanna bisher vor jedem Zugwinde gehütet, mieden 
arbeiteten, fuhr Aurel mit Courierpferden der Hauptſtadt zu, welche jede Geſellſchaft, brachen allen Umgang ab, fo viel es ſich thun ließ; 
er am folgenden Tage ohne Anfechtung erreichte. — Er hatte ploͤtzlichf hier geht es von einer Zerfireuung in die andere; Theater, Coneerte, 
feinen Entſchluß gefaßt und war überzeugt, er müſſe fein gegebenes] Bälle wechſeln täglich, und wir ſchlagen Nichts aus, denn es bekommt 
Wort erfüllen. Sobald er eine Wohnung gefunden hatte, machte er] Johanna vortrefflich.“ 
ſich auf den Weg, um ohne Zögern bei der Familie Corbin zu er⸗ „Ich bedarf der Zerſtreuung,“ ſagte das Fräulein, indem ſie Aurel 
ſcheinen, und als er nachrechnete, waren genau vier Wochen vergan- bedeutungsvoll anblickte, „und glaube überhaupt, daß es beſſer für mich 
gen. Er war alſo pünktlich an Ort und Stelle. Leicht war das iſt, Geſellſchaft zu ſuchen als fie zu fliehen, da ich geſehen habe, welche 
Haus aufgefunden, und als er die prächtige breite Treppe hinaufſchritt, Folgen dies für mich hatte.“ 
auf deren Teppich ſein Fuß geräuſchlos dem Gegenſtande ſeines Ver— 
langens nahte, fühlte er das ganze Gewicht ſeiner Beſorgniſſe, daß] Lächeln hinzu, „denn Einſamkeit bringt immer einen Schatten ihres 
ſich Manches geändert haben konnte, ſeit er Johanna nicht geſehen | alten Trübſinnes wieder zum Vorſcheine. — Nun Sie bei uns find, 
hatte. — Geld, fo ſagen die Menſchen unſerer Zeit, gleicht alle Unter: lieber Dahlberg, müſſen Sie auch dazu beitragen, die kleinen ſchwar⸗ 
ſchiede der Geſellſchaft aus, aber wo Geld nicht der einzige Hebel mehr] zen Wolken verbannen zu helfen und uns fo oft beſuchen, wie es 
bleibt, um Ungerade zu Gerade zu machen, wo Geld dem Gelde gegen- immer Ihre Zeit geſtattet.“ - 
Übertritt, da eilen die übrigen Gehilfen kaſtenhafter Abſonderung um „Ich fürchte nur,“ erwiederte Aurel ſich verbeugend, „daß der 
fo eifriger herbei. Der klugrechnende Bruder, feine ehrgeizigen Pläne, weite Kreis des Geſellſchaftslebens, der Sie umgiebt, ſchon fo viele 
der Stolz einer mächtigen Familie, die anererbten Vorurtheile, Alles] Glieder zählt, daß ein neues entweder überflüſſig wird oder doch darin 
drängte ſich in dieſem Augenblicke dicht an fein Gedächtniß, und was verſchwindet.“ 
auf ſeinem Wege der Selbſtüberredung gewichen war, ſah er jetzt als Ehe die Präfidentin ihm die vollſtändige Verſicherung geben 
drohendes Geſpenſt neben ſich herſchreilen. Um fo freudiger war der konnte, daß der Jugendfreund ihrer Kinder ihr immer willkommen 
Uebergang vom Mißtrauen zur Gewißheit, als, noch ehe er die legte, fein werde, trat Eduard herein, begleitet von einem jungen ſchoͤnen Of: 
Stufe betrat, ſein Name und ein herzliches Willkommen ihm entgegen: fiir, der mit aller Gewandtheit und Freiheit feines Standes die Da⸗ 
ſchallten. In einem Augenblicke waren alle Geſpenſter verſchwunden; men begrüßte, während der Regierungsrath Aurel umarmte und feine 
Johanna ſah mit Lächeln auf ihn nieder, und an ihrer Hand folgte] Freude ausdrückte, ibn hier zu ſehen. 
er ihr in die große glänzende Wohnung, wo die Präfidentin ihn mit „Siehſt Du wohl,“ ſagte er, „ich habe Dir es vorher geſagt, Du 
alter Güte empfing. — So fand er denn Nichts geändert, Nichts] würdeſt in dem Neſte nicht aushalten und zu uns fliehen, um aus 
umgewandelt, und mit befriedigten entzückten Augen betrachtete er das kleinlichen Verhältniſſen Dich zu retten. — Du kommſt zur rechten 
ſchoͤne Fräulein von Corbin, die wirklich weit wohler ausſah, als er Zeit, um die Eaifon mitzumachen, und biſt in guten Händen, wenn 
ſie verlaſſen batte. De Du unferen Damen Folge leifteft, die ſich Deiner ſchon erbarmen wer⸗ 
Nachdem die erſten Mittheilungen beendet waren, ſtand er nicht |den. — Vorläufig ſtelle ich Dir hier meinen Freund, den Baron von 
an, ſich in jenem Sinne zu äußern. „Man pflegt zu ſagen,“ rief Plettenberg vor. Er iſt der erſte Tänzer bei Hofe, der beſte Reiter, 
er aus, „daß die Hauptſtadt rothe Wangen blaß mache, und die Luft] der kühnſte Jäger, der muthigſte Hufar in der Armee und beſitzt alle 
in dieſen großen Gefängniſſen nicht geeignet ſei, einer angegriffenen] Eigenſchaften eines ſolchen, wozu natürlich auch die gehört, daß kein 
Geſundheit Erholung zu gewähren; allein ich muß bekennen, daß ich] Mädchenherz ihm widerſteht. — Hier, lieber Plettenberg, iſt mein 
von dieſem Vorurtheile geheilt bin.“ Jugendfreund, der Gutsbeſitzer Aurel Dahlberg, der mit vielen andern 


„Nicht wahr, Johanna ſieht gut aus?“ erwiederte die Präfidentin. Tugenden auch die für 
„Sie müſſen wiſſen, Herr Dahlberg, daß ich mit innerer Angſt hierher |fein, die fein würdiger Onkel ihm fo eben hinterließ. 


„Ich muß Johanna beiſtimmen,“ fügte ihre Mutter mit beforgtem | 


ſich hat, der Erbe einer halben Million zu 
0 F 3 Auch Du follteft 
Dich feiner ein wenig annehmen und ihn in's Leben einführen, denn 
ſeine Jugend iſt bis jetzt zwiſchen Saatfeldern und den Foͤhren des 
Nordens hingegangen; es iſt alſo Zeit, daß er erkennen lerne, was 
es Erhabenes auf Erden giebt.“ 

Diefe ſcherzhafte Eröffnung führte zu einer ähnlichen von Seiten 
des jungen Oſſiziers und zu einem langen Geſpräche, das in demſelben 
Tone weiter ausgeſponnen wurde. Aurel war verletzt durch die Art, 
wie Eduard ihn und fein Kommen auffaßte. Er behandelte ihn über: 
müthig und überlegen, wie ein Kind, dem man eine Weiſung ertheilt, 
und was er von dem Baron fagte, ſchien als Charakteriſſik keineswegs 
ohne Spott zu fein, obwohl es zur Empfehlung dienen ſollte. 

Nachdem der junge Offizier eine Zeit lang die Kunft geübt hatte 
viele Worte ohne Inhalt zu ſagen, und ſeine Unterhaltung ſich um 
Geſellſchaften, Perſonen und kleine Ereigniſſe, Hof- und Stadtgeſchich⸗ 
ten, Theater und Sängerinnen gedreht hatte, ſprach er von der Ehre 
beute Abend mit der Familie bei feinem Onkel zuſammenzutreffen, wo 
Niemand ſei, als feine Schwefter, die ihm den Auftrag gegeben habe, 
eine Einladung zu überbringen, um, wie er ſich ausdrückte, fo ganz 
wie en famille, fein zu können. — Johanna lehnte dieſe Einladung 
ab, ihre Mutter ſchwieg, Eduard machte ein ernftes Geſicht, das ſich 
immer mehr verfinſterte, je beſtimmter ſie alle Einwendungen und Bit: 
ten des Barons abſchlug und ſich hinter gegebene Verſprechungen 
verſchanzte. 

Endlich empfahl ſich der Baron ſichtlich verſtimmt, und Aurel 
wurde nun Zeuge einer ziemlich gereizten Familienſcene zwiſchen Bru⸗ 
der und Schweſter, die ihm bewies, daß Johanna große Gewalt über 
ihre Mutter und einen feſten Willen ihrem Bruder gegenüber beſaß. 


„Ich habe keine Luſt,“ ſagte fie zuletzt. indem fie auſſtand, „mi 
zu Geſellſchaften commandiren zu laſſen. Ich on le Ent 
bleiben, weil ich ſelbſt Beſuch erwarte und auch unferen Freund Aurel 
bier zu ſehen wünſchte. — Laß Dich nicht abhalten, der Einladung 
zu folgen, mir erlaubt jedoch, nach meiner Einſicht mit meiner Perſon 
zu ſchalten.“ 

Sie grüßte Aurel und entfernte ſich mit ihrer Mutter; Eduar 
ſah zum Fenſter hinaus auf die Straße und ſuchte feinen Unmuth nr 
bemeiſtern. — „So find die Weiber,“ rief er dann lachend, „und 
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nduſtrie e e Herr Conſul Meier hat auf dem Handelstage in] ſchaffen if. Das Haus, das mit vollem Rechte über die, täglich un- 


unchen — im Namen Bremen 's — auf ſchroffſte Weiſe den unwürdigen fer fei A £ S zn pff; „ 
reußiſch⸗franzöſiſchen Handels a d 3 ane ler ſeinen ugen vorkommenden Schändlichkeilen empört iſt, ſteift ſich 
N an e e wieder, wie im Sommer des vergangenen Jahres bei den Verhand— 


gehen mit dem Brudervolk Oeſterreich (2) zu hintertreiben geſucht, der Art, = ; ae 
daß wir über ſolches Vorgehen auf's Höchſte indignirt find. — Daß wirjlungen über denſelben Gegenſtand, darauf, daß die Beſchlüſſe der 


bierzu alle Urſache haben, wird Ihnen einliegende Abſchrift über den durch Gläubiger: Mojorität für die Minorität nicht bindend ſein dürfen und 


Ren il, Franmſhe Bars E daß der Schuldner durch den Abſchluß des Ausgleiches keineswegs ſeiner Ver⸗ 
deutſchen Spinner unmöglih macht, fein Fabrikat nach Frankreich zu expor⸗ pflichtungen gegen diejenigen Creditoren enthoben ſein ſoll, die es vor: 
tiren. Wir glaubten Ihnen hiervon Mittheilung machen zu müſſen, um gezogen haben, ihre Forderungen nicht anzumelden. Die Regierung 

ſagt wie damals, dann habe das ganze Geſetz keinen Sinn und komme 


Ihnen unnütze Anerbietungen zu erſparen. Mit Achtung ꝛc.“ — Die an⸗ 
gezogene Beilage enthält eine Gegenüberſtellung der Garnzölle in Frankreich | einer Aufhebung des Vergleichsverfahrens, d. h. der einfachen Rückkehr 
zur Concurserdnung von 1781, gleich. So wird es denn dabei ſein 


er u een > udn Az un B. des deutſch⸗franzöſiſchen 
andelsvertrages und die Bemerkung: „Aehnliche Zollſä nd — zum Hohn ; 2 

2 9 Wi Soliäbe f 1 Bewenden haben, daß man auf das Gelegenheitsgeſetz von 1859 über 
das Vergleichsberfahren wieder ein paar neue Lappen ſetzt; z. B. daß 


deutſcher Arbeit feſtgeſetzt für fertige Baumwollen⸗Waaren, ſowie für Schaf⸗ 
ein zur Einleitung des Vergleichsverfahrens Berechtigter mindeſtens 


woll⸗ und Leinen⸗Artikel aller Art.“ (Bremer Handelsbl.) 
Flensburg, 26. Oktober. [Zu welchen Daniſirungs⸗ 

mitteln] man greift, zeigt an einem fo lächerlichen wie em⸗ſſchon ein Jahr protokollirt fein muß; daß Niemand öfter als einmal 
pörenden Beiſpiel das Verfahren gegen das Seebad Sylt. Die „ausgleichen“ darf; daß nur, wenn wenigſtens 50, die Regierung fagt 
Verſuche, es anzukaufen und in däniſche Hände zu bringen, die auf 30 Procent abfallen, diejenigen Gläubiger, die ſich dem Vergleichs ver⸗ 
Föhr gelangen, ſcheiterten auf Sylt; jetzt ſtehen, wie mir von bort| fahren nicht angeſchloſſen haben, mit ihren Anſprüchen zu präcludiren 
mitgetheilt wird, die Behörden auf dem Punkte, den Strand als in Nie- ſind u. ſ. w. Alles dies find Bagatellen, und es iſt nur dringend zu 
mandes Privateigenthum befindlich für Eigenthum der Regierung zul wünſchen, die Regierung möge nicht etwa auf dieſen ihren eventuellen 
erklaren, die alſo beliebig das Baden verbieten könne. Glücklicherweiſe Lorbern ausruhen wollen, in dem ſüßen Wahne, daß es nun mit der 
jedoch können die Inſulaner den Beweis liefern, daß fie für den Strand neuen Coneursordnung nicht mehr ſolche Eile habe! — Der „Btſch.“ 
und die Dünen Steuern bezahlen, beide alſo ihr Eigenthum find. Die ſtheilt, freilich unter allem Vorbehalte mit, es ſei im Werke, in Un: 
daniſche Machination dürfte alſo als mißlungen anzuſehen fein. An garn eine Notablenverſammlung einzuberufen, die als eine Art Vor: 
die Stelle des aus feiner Funktion als Communalbeamter hinausge⸗] Landtag die Ausgleichsfrage berathen fol. Wer Land und Leute jen— 
maßregelten Inſpektors Hinrichſen in Otzhuſum iſt ein Hofbeſitzer Dahl ſeits der Leitha nur ein wenig kennt, müßte das tief beklagen, denn 
zum Inſpektor des neuen intereſſanten Gotteskogs gewählt, jedenfalls eine ſolche Maßregel wäre der gerade Weg, Alles zu verderben. Der 
ein größerer Verbrecher als der erſtgenannte. Würde dieſer für nicht ungariſche Landtag iſt auf Wahrung feines Anſeheus ſo eiferſüchtig, 
qualifieirt zur Bekleidung eines Communalamtes erklärt, weil er das daß er eher alles Andere thun würde, als den Rath einer ſolchen un: 
ſchleswig⸗holſteiniſche Nationallied angeſtimmt hatte, fo iſt Dahl nod) | berufenen Verſammlung befolgen, die doch überdies heute nur aus Alt: 
viel weniger qualifieirt, denn er iſt einer der 26 Abgeordneten zur | Gonfervativen beſtehen könnte. Eine fruchtbringende Verſtändigung 
ſchleswigſchen Ständeverſammlung, die im Jahre 1859 die ſogenann⸗ muß — das iſt die erſte Bedingung des Erfolges — dem Landtage 


ten Rumohrſche Adreſſe unterzeichneten. 


Oo ſterrei ch. 

Wien, 1. Nov. [Befürchtete Demonſtrationen.] Für 
den Allerſeelentag ſind abermals militäriſche Vorkehrungen durch die 
Bereitſchaftſtellung einer Truppenabtheilung getroffen, nicht fo umfaf: 
ſend wie im vorigen Jahre, aber doch umfaſſend genug. Es ſcheint, 
daß man Demonſtrationen an den Gräbern der Maͤrzgefallenen für 
nicht unwahrſcheinlich hält, ſeit der Gemeinderath es abgelehnt, ſich 
gegen die ausgeſprochene Anſicht des Staatsminiſteriums für das ihnen 
zugedachte Denkmal zu intereſſiren. 

Wien, 3. Novbr. [Zum Vergleichs verfahren. — 
Aus Ungarn. — Frankreich und die Türkei. — Armeere⸗ 
duction.] Die Debatte über das Vergleichsverfahren hat heute im 
Abgeordnetenhauſe begonnen. Viel Neues iſt nicht zu Tage gefördert 
worden, kann auch gar nicht mehr vorgebracht werden; es iſt aber 
aller Welt, mit Ausnahme der Notare, die bei dem Vergleichsverfah— 
ren eben ſo den Rahm abſchöpfen, wie bei dem Konkurſe die Advoka— 
ten — ein Umſtand, der in der Kammer zu einer hoͤchſt ergöͤtzlichen 
Parteiſtellung führt — und der merkantiliſchen Gauner, vollkommen 
klar, daß dem Uebel nur auf Einem Wege abzuhelfen iſt, durch gründ⸗ 
liche Reviſton unſerer Konkursordnung, die von 1781 datirt, und durch 
Beſeitigung des Vergleichsverfahrens. So wie die Dinge heute lie: 
gen, beweiſt der Umſtand, daß die, freilich oft künſtlich zuſammenge⸗ 
brachte Majorität der Gläubiger immer wieder den Ausgleich dem 
Konkurſe vorzieht, eben nur, wie Handel und Wandel unſerer Zeit 
ſelbſt mit den ſchlechteſten, aber doch unter dem Einfluſſe der modernen 
Ideen ausgearbeiteten Geſetze noch beſſer zu fahren glauben, als mit 
einer Konkursordnung aus den Tagen Joſeph's II. Andererſeits aber’ 
zeigt die amtliche Erklärung eines hieſigen Großhandlungshauſes, daß 
es während ſeines vierzigjährigen Beſtandes am hieſigen Orte über 
vier Millionen an conti dubbioti einzueaſſiren gehabt habe; daß 
aber verhältnißmäßig von den letzteren unter der Herrſchaft des Ver⸗ 
gleichsverfahrens kaum halb fo viel zu realiſtren geweſen ſeien, wie 
unter dem Regime der Konkursordnung, in welchem Maße jenes die 
kaufmänniſche Redlichkeit hat untergraben helfen. Aus dieſen beiden 
Gegenſätzen ergiebt ſich denn unwiderleglich, daß eine neue Konkurs⸗ 
Ordnung, welche die [härffte gerichtliche Strenge mit coulanten For: 
men, wie unſere heutige Geſchäftswelt ihrer nothwendig bedarf, ver: 
bindet, das einzige radicale Heilmittel wäre. Alles übrige iſt und 
bleibt doch immer nur miſerables Flickwerk; und iſt es in der That 


von böhft untergeordnetem Werthe, welche Verbeſſerungen man an f 


dem Geſetze über das Vergleichsverfahren vornimmt, wenn es erſt ein⸗ 
mal feſiſteht, daß eine ordentliche Konkursordnung noch nicht zu be⸗ 


feine volle Initiative laſſen und mit den Deakiſten in aller Stille vers 
einbart ſein. Deak und ſeine Freunde haben wohl die Macht, den 
Landtag nach einem beſtimmten Ziele hin zu bugſiren — aber auch 
ſie nur dann, wenn die Verſammlung keine Ahnung davon hat, daß 
dies Ziel im voraus feſtgeſetzt war. — In Konſtantinopel herrſcht 
große Wonne über die Anſprache Napoleons an den türkiſchen Ge: 
ſandten Dſchemil Paſcha: Der Kaiſer nehme an dem Wohlergehen der 
Pforte großes Intereſſe und zolle den Reformbeſtrebungen des "Sul: 
tans ſeine volle Anerkennung. Man will daraus ſchließen, daß die 
franzöſiſche Politik mit der ruſſiſchen im Orient nicht Hand in Hand 
gehe, und Fürſt Labanoff ſoll ſehr betrübt darüber fein oder.... 
thun. Ein etwas gewagtes Raiſonnement! — Dem Oberſten des 
Küraffier: Regiments, welches in Folge eines aus dem Beginn des drei— 
ßigjährigen Krieges herrührenden Privilegiums gegen feine Reduction 
petitionirte, iſt bereits der Beſcheid geworden, daß es Sr. Majeſtät 
lieb ſei, auf jenes Privilegium aufmerkſam gemacht worden zu ſein 
und daß das Regiment in ſeinem vollen Stande verbleiben ſolle. 
FMe. Prinz von Heſſen, früher Commandant des 8. Armeecorps in 
Italien, kommt nicht, wie mehrere Blätter meldeten, in Folge der 
neueſten militäriſchen Anordnungen in Venetien, zum Stabe Benedeks, 
ſondern hat bereits den Befehl über das 7. Armeccorpd übernommen. 


W. P. Wien, 3. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Miniſter v. Plener 
theilt mit, daß Se. Majeſtät dem Sue für 1862 die allerh. Sanction 
ertheilt habe. Hierauf wird zur Tagesordnung: „Geſetzesvorlage und Aus: 
ſchußbericht über das Vergleichsverfahren,“ übergegangen. Der Berichterſtatter 
Dr, van der Straß motivirt den Antrag des Ausſchuſſes, nach welchem 
einerſeits auf den Antrag Broſche's, das Vergleichsverfahren einfach aufzu⸗ 
heben, nicht einge gen andererſeits aber auch die Regierungsvorlage nicht 
unbedingt zur Annahme empfohlen wird. Der Berichterſtatter 1257 auf das 
vom Ausſchuſſe ausgearbeitete Elaborat hin, befürwortet die Annahme deſſel⸗ 
ben, und will nur dann Broſche's Antrag berückſichtigt ſehen, wenn die Re⸗ 
gierung nicht in der Lage wäre, den ausgearbeiteten Entwurf der allerh. 
Sanction auguführen, Die Generaldebatte wird eröffnet. Dr. Riehl: Der 
Ausſchuß habe allerdings das von ihm ausgearbeitete Elaborat zur Annahme 
empfohlen, andererſeits aber die Eventualität in's Auge gefaßt, daß dieſer 
Entwurf, ſo wie er aus den Beſchlußfaſſungen des Hauſes definitiv hervor⸗ 
gehen wird, von Seite der Regierung der allerh. Sanction nicht unterbreitet 
werden dürfte. Für dieſe Eventualität habe der Ausſchuß die Möglichkeit 
offen gelaſſen, den Antrag Broſche's einfach anzunehmen. Reduer könne nur 
ann, daß dieſe Eventualität eintreten möge, und er müſſe ih daher gegen 
die Annahme des Ausſchußantrages erklären, inſofern ſich derſelbe auf die 
beabſichtigte Reviſion des Geſetzes über das Ausgleichsverfahren bezieht, indem 
er zugleich die Mängel des eingebrachten Entwurfes bloslegt. Auch Abgeord⸗ 
neter Mende erklärt ſich gegen die Reviſion des Vergleichsverfahrens, und 
kommt ebenfalls auf den Antrag Broſche's — „Aufhebung des Vergleichsver— 
hrens“ — zurück. Da er jedoch auch die Mängel der Konkursordnung nicht 
verkennt, ſo beantragt er, eine Novelle zum Konkursgeſetz zu entwerfen und 
verfaſſungsmäßig zu behandeln. (Bravo! Bravo!) Präſident gibt bekannt, 


daß er den Antrag Mende's auf die nächſte Tagesordnung ſtellen werde. Die 
Generaldebatte wird geſchloſſen. Der Berichterſtatter Ur. van der Straß 
widerlegt nochmals die gegen das Vergleichsverfahren im Allgemeinen vorge⸗ 
brachten Einwürfe und empfiehlt die Annahme des vom Ausſchuſſe revidirten 
Geſetzes, zumal die öffentliche Meinung und das Organ derſelben, die „Preſſe,“ 
ſich nicht für unbedingte Verwerfung des in Rede ſtehenden Principes ausge⸗ 
ſprochen hat. Schluß der Sitzung 12% Uhr. 

N ien, 3. Nov. [Neue Organifationd: Projekte. — 
Dr. Giskra als Statthalter in Iſtrien. — Zur Berftänd‘- 
gung mit Ungarn.] Aus guter Quelle theilt ein Correſpondent 
der „Prager Ztg.“ mit, daß die Organiſirung der gerichtlichen und 
politiſchen Verwaltung in den Kronländern näher gerückt iſt, als man 
im Allgemeinen erwartet. Die Grundſätze, auf welchen insbeſondere 
der gerichtliche Verfaſſungsbau des conſtitutionellen Oeſterreichs ruhen 
ſoll, haben ſich in der letzten Zeit bedeutend abgeklärt, und es dürfte 
das mündliche Verfahren im Straf- und Civilprozeſſe — in letzterem 
weſentlich nach dem Muſter der hannoverſchen Civilprozeßordnung — 
auf breiter Baſis zur Durchführung gelangen. — Ein wiener Cor⸗ 
reſpondent der in Lemberg erſcheinenden „Gazeta narodowa“ bringt 
folgende Nachricht, für deren Richtigkeit der Correſpondent einfteben 
mag. „Im letzten Miniſterrath — erzählt er — ſoll die Frage von 
der Beſetzung des Statthalterpoſtens in Iſtrien, der durch die Beför⸗ 
derung des Freiherrn v. Burger zum Marineminiſter vacant geworden 
iſt, erörtert worden ſein. Als Kandidat für dieſen Poſten wurde 
— wenn es wahr iſt, woran man aber zweifeln muß — der Reichs⸗ 
rathsabgeordnete Hr. Dr. Giskra vorgeſchlagen. Man ſagt aber, daß 
Hr. v. Plener ſich ſo energiſch dem widerſetzt haben ſoll, daß er ſelbſt 
mit ſeiner Abdankung drohte. — Aus Peſth, 1. Nov., wird dem 
„Botſchafter“ gemeldet: Es ſoll nämlich dort auf Anregung von eini⸗ 
gen hervorragenden Politikern liberaler Geſinnung eine Notablen-Ver⸗ 
ſammlung zuſammentreten, eine Art Bor: Landtag, um üder die 
Frage des Ausgleiches zu berathen. Das Blatt giebt die Nach⸗ 
richt mit einer gewiſſen Reſerbe und ſchließt an die Meldung den 
Wunſch, daß ſie ſich beſtätigen möge. 


Italien. 

Rom, 28. Okt. [Fürſt Latour d' Auvergne] wird zu Au⸗ 
fang nächſter Woche erwartet. Daß feine Suftructionen in der ver: 
ſöhnlichſten Richtung gehalten find, iſt durch eine officielle Depeſche der 
Nunciatur verbürgt. Der Charakter dieſes Diplomaten, der ſich hier 
unter dem Grafen Rayneval bildete, bringt es ohnehin fo mit ſich. 
Die Löſung der römiſchen Frage tritt mit dieſem Geſandtenwechſel auf 
kein neues Feld der Verſuche hinüber, die kaiſerliche Politik will vers 
ſöhnlich vermitteln, wenn wir auch aus den bekannten Antecedentien 
jeder Vermittlungs-Poli'ik in dieſem beſtimmten Falle einen glücklichen 
Erfolg geradezu abzuſprechen kein Bedenken tragen. Uns wird von einer 
hochgeſtellten Perſon verſichert, dem Papſte ſei ein jährlicher Erſatz von 
3 Millionen Seudi für die definitive Reſignation auf die Souveraine- 
tätsrechte in den verlorenen Provinzen angeboten, falls er ſich auch zur 
Abtretung des übrigen Patrimonii mit Ausnahme des vaticaniſchen 
Stadtgebietes auf dem rechten Tiberufer herbeilaſſen wolle. Daß die 
künftigen Unterhandlungen hierüber in Zuſammenhang gebracht werden 
ſollen mit denen über die Abtretung Venetiens, ſagt man ſich hier in 
ſonſt unterrichteten Kreiſen. Eben da iſt man überzeugt, der in Grie— 
chenland losgebrochene Revolutionsſturm werde auf die Entwickelung der 
italieniſchen Frage keinen Einfluß üben, es müßte denn ſein, daß er in 
der orientaliſchen Frage die Kriſis zur Reife brächte. Die hier in nicht 
kleiner Zahl lebenden Griechen nahmen mit wenigen Ausnahmen ihre 
Päſſe, um eilig nach Athen zu gehen. — König Franz II. lebt noch 
in ländlicher Zurückgezogenheit zu Albano. Bei ſeiner Rückkehr wird 
er die päpſtliche Reſidenz auf dem Quirinal nicht wieder beziehen, ſon⸗ 
dern den ihm zugehörigen Palaſt Farneſe . 3.) 


Frankreich. 

Paris, I. Nov. [Die großdeutſche Verſammlung. — 
Garibaldi's Befinden.] Die „Opinion nationale“ ſagt über die 
großdeutſche Verſammlung in Frankfurt a. M.: „Dieſe Partei iſt im 
Voraus verurtheilt, da ihre Tendenzen geradezu dem Geiſt und den 
Bedürfniſſen unſerer Zeit entgegengeſetzt ſind. Was vertritt ſie in der 
That? Die reaktionären Ideen, den ultramontanen Katholizismus, jene 
Art angeblich liberaler Politik, aus der ſich das Haus Habsburg, um 
ſeine Völker beſſer zu beherrſchen, eine Fahne gemacht hat. Es bedarf 
dieſe großdeutſche Partei eines zerſtückelten Italiens, das eines Tages dem 
öſterreichiſchen Einfluſſe wieder unterworfen werden könne, ebenſo eines zer— 
bröckelten Deutſchlands, deſſen einzelne Theile man durch gemeinſchaft⸗ 
liche Inſtitutionen und eine Centralregierung, deren Deus ex machina 
der Kaiſer von Oeſterreich wäre, zuſammenhalten würde. Die groß⸗ 


dieſe da wird ſo launenvoll, wie ſie war, ſeit ihre Muskeln neue 
Spannkraft erhalten.“ 


Koburg, 30. Oet. Vor dem hieſigen Kreisgerichte fand heute unter 
großem Zudrange des Publikums eine Criminalverhandlung ſtatt, welche 
wegen der Perſönlichkeit des Angeklagten auch für weitere Kreiſe von In⸗ 


„Es ſollte mir leid thun,“ erwiederte Aurel zögernd, „wenn icht tereſſe fein wird. Unter der Anklage des leichtſinnigen und muthwilligen 


denken könnte, daß mein Beſuch irgend einen Antheil an dieſer Wei: 
gerung hat.“ (Fortſetzung folgt.) 


Literariſches.] „Der Staat oder die Staatswiſſenſchaft im baieriſcher General⸗Conſul in Köln, mit zahlreichen 


Bankerotts ſtand ein Mann, der vor 7 Jahren mit dem Scheine der glän⸗ 
zendſten äußeren Verhältniſſe in das Land gekommen war, der Ritter Jo⸗ 
hann David v. Bartels, gebürtig aus Nürnberg, königlich baieriſcher 
Commercienrath und königlich griechiſcher Conſul, lange gabre auch königlich 

rden decorirt. In 


Lichte unſerer Zeit. Unentbehrliches Handbuch und Rathgeber für alle| Gemeinihait mit einem Verwandten Namens Mohrhardt gründete er hier 


Klaßſen und Berufsjtände des deutſchen Volkes“, jo betitelt ſich ein 
welches im Verlage von F. W. 


erſcheint. 


i ben und Bewußtſein des deutſchen Volkes hat ſich in der] raſch 
e Pit Werk, welches, wie es in allen] aus, 


jüngſten Zeit jo gekräftigt, daß wir ein N 
andes , U l izſchaſtüngen und völkerrechtlichen Fragen in ge⸗ 
diegener, freiſinniger und doch populärer Sprache Auskunft ertheilt, mit Freuden 
begrüßen. Fern von allem gelehrten Prunk, hat es ſich die Aufgabe geſtellt, 
in einfacher, ſchlichter Weiſe die geſammten Staatswiſſenſchaſten dem Volke 
vorzuführen und zum klaren Verſtändniß zu bringen. 

und der Wablmann, der Gemeinderath und der Beamte, 
der Gewerbetreibende, mit einem Worte, jeder gebildete 
Belehrung darin finden, r 
diefen empfohlen fein laſſen. In vier Hauptabt 
lehre, Staatsrecht, Völkerrecht und Politik zerfa 


beilungen: Volkswirthſchafts⸗ 
lend, wird daſſel 


ie i iſ 14 Tagen ausgegeben wer⸗ aus i 
een en e 1150 d ſind einzu: | „Ausländer“ wegen der an „Ausländern 


den, erſcheinen. Die erſten 7 Lieferungen liegen bereits vor un 
sehen in der Buchhandlung von Trewendt u. Granier. 


Leipzig, 29. Okt. Das hieſige „Tageblatt“ meldet folgende unglaublich 
klinge nde Geschichte Heute gie nach 5 Uhr ſahen Vorübergehende in der 
Nähe der ſogenannzen Spießbrücke, an dem nach Schleußig führenden Wege, 
einen mit einem Pferde beſpannten Fiakerwagen im Fluſſe ſtehen. 
Auf dem Bode ſaß ruhig ſchlafend der Führer des Wagens. Das Waſſer 
war an der Stelle fo lief daß es dem Kütſcher bis an die Bruſt ging und 
das Pferd nur mit dem Kopfe herausſab. Nur mit der größten Mühe, 
durch Anwendung von Seilen, konnte der Wagen mit dem Pferde aus dem 
Waſſer gezogen werden. Wie ſich nachmals ergab, war der Wagen bereits 
zwiſchen 3 und 4 Uhr in das Waſſer gerathen. Der Kutſcher hatte fo feſt 
geſchlaſen, daß er auch durch den Fall in das Waſſer nicht aufgewacht und 
noch, nachdem er wenigſtens 1½ Stunde bis an die Bruſt im Waſſer geſeſ⸗ 
hatte, aus ſeinem Schlafe, zu deſſen Festigkeit wohl etwas allzu ſtarker 
N nuß geiſtiger Getränke weſenklich beigetragen haben mochte, geweckt wer⸗ 
den mußte. 5 
skar Becker läßt ſich feine ſämmtlichen orientalischen Bücher aus 
u in das Zellengefängniß Bruchſal nachkommen. Sn betreffende in 
einzig eingegangene Brief iſt in einem ziemlich launigen Tone geſchrieben. 


Werk, um das 
Grunow in Leipzig in Lieferungen, ſchickten 


und daher wollen wir das zeitgemäße Werk allen derungen kommen. 


be in Liefe⸗ einräumen. Da 


ahr 1855 eine Ultramaxin⸗Fabrit, angeblich um zwei armen, ge⸗ 
hemikern eine ſichere Exiſtenz zu bereiten. Mohrhardt ſtarb im 
November 1861, und bald N zeigte der Ritter v. Bartels zur Ueber⸗ 
ung der Handelswelt feine Zahlungsunſähigkeit an. Es ſtellte ſich ber: 
daß die Firma ſeit Jahren ihr Daſein durch großartige Wechſelreiterei 
gefriſtet hatte; eine Reihe der namhafteſten Bankhaͤuſer in Frantfurt, Köln, 
Berlin und Leipzig iſt mit bedeutenden Summen betheiligt. Die Criminal⸗ 
Anklage ging dahin, daß v. Bartels in den letzten zwei Jahren eine Bilanz 
nicht hergeſtellt, ferner, daß er ſeine Geſchäftsbücher unordentlich geführt, daß 


Der Volksvertreter er im Bewußtſein feiner Zahlungsunfähigkeit noch Darlehen aufgenommen 
der Kaufmann und | und Waaren auf Credit gekauft habe, und daß auf die nicht privilegirten 
Staatsbürger wird Gläubiger nicht einmal 50 Procent, 


ſondern blos 6 10 Procent ihrer For: 
Der Angeklagte, ein Mang von 73 Jabren, vertheidigte 
Gewandtheit, mußte jedoch einen guten Theil der Anklage 
3 Uttheil wird am 2. November eröffnet werden, aber vor: 
nur auf mehrere Monate Geſängniß lauten, weil v. Bartels als 
im „Auslande“ verübten Betrü⸗ 


ſich mit großer 
ſichtlich 
gereien hier nicht mit beſtraft werden kann. 


Bern, 29. Oktober. Aus Chur theilt man folgende Räubergeſchichte 
mit: Letzten Sonnabend reiſte hier Dr. Vögelin, Sohn des Profeſſors Sa⸗ 
lomon Vögelin in Zürich, der den letzten Sommer in Rom zugebracht und 
daſelbſt hiſtoriſchen und kunſtgeſchichtlichen Studien obgelegen hatte, hier durch. 
Ein paar Studienfreunde trafen ihn an dem Bahnhofe und fanden ihn in 
den Kleidern gar einfach und prunklos. Er ſtand da, ein Commentar der 
italieniſchen Culturzuftände. Tas Räthſel war bald gelöft, Er erzählte, daß 
er zwiſchen Piftoja und Bologna den Räubern in die Hände gefallen jet, 
nicht zwar im düſtern Walde, wohl aber im Poſtwagen. Genug, auf dieſer 
Strecke wurde die Poſt angehalten. Herr Vögelin ſchlief mit einem Franzo⸗ 
ſen oben in der Imperiale der Poſt. Dieſelbe hielt plötzlich an, der Con: 
ducteur und der Poſtillon ſtiegen ab. Herr od fuhr im Schlafe halb 
auf, nickte aber bald wieder ein, da er dachte, es fehle an den Rädern oder 
an der Beſpannung etwas. Doch als er unten den Kutſchenſchlag aufreißen 
und zuschlagen hörte, wurde er wieder munter und ſah nun, daß dem Poſt⸗ 
kaſten alle Paſſagiere mit gar demüthiger Miene und Haltung entitiegen. 
Es kam ihm dies höchſt komiſch vor, doch er hatte nicht lange Zeit zum Phi⸗ 
lofopbiren. Ein calabreſiſcher Hut, ein grinſendes bärtiges Geſicht, ein blitzen⸗ 
der Carabinerlauf tauchten am Wagenrande auf, die perſonificirte italieniſche 


| 


Moralphiloſophie. Der Franzoſe wird ergriffen und Herr Vögelin bald nad: 
geriſſen; er wollte ſprechen, doch ein anderer Paſſagier bedeutete ihm zu 
ſchweigen. Sieben bis an die Zähne bewaffnete Banditen, den Carabiner 
mit geſpanntem Hahn, ſtehen da, einer, ein großes Stilet quer durch den 
Mund, tritt nahe an ihn, betaftet ihn, nimmt ihm ſeine Baarſchaft, 500 Frs, 
die er in Florenz 1 hatte, die Uhr, ſeine Mappe mit Zeichnungen, 
Notizen, Excurſen, Photographien ꝛc. ab, unter letztern wohl Banknoten ver⸗ 
muthend. Alle Taſchen find geleert, Börfen, Uhren, Ringe ꝛc. abgenommen 
und es wird commandirt einzuſteigen, in den Wagen geholfen und der Poſtillon 
muß die Pferde antreiben. Eine reiche Beute, denn es waren reiche italieniſche 
Kaufleute dabei. Die Räubergeſchichte iſt wie alle andern, nur brauchte man 
ſich nicht platt auf den Leib zu legen. Dem Franzoſen war noch etwas ge⸗ 
blieben; er gab Herrn Vögelin 2 Frs und ein Hemd. Auf der Station, zu 
der fie hinkamen, wurde den Paſſagieren ein Freibillet von der Polizei⸗Direk⸗ 
tion bis nach Bologna gegeben, dort zahlte ihnen die Polizei 5 Frs. 70 Cts. 
pr. Kopf und ein Billet mit Laufpaß nach Mailand. In Malland konnte 
Herr Vögelin 100 Frs. bekommen, mit denen er feine Weiterreiſe in die Hei⸗ 
math, wo man ſich einer größern Rechtsſicherheit erfreut, fortſetzte. 


[Ein Findelkind als Neclame) Man ſchreibt aus Paris, 29ſten 
Oktober: Ein armes Findelkind hat dieſer Tage ein ausnahmsweiſes Glück 
ehabt. Die Concierge in einem Hauſe der Rue Montmartre fand in der 
Frühe ein etwa fünf Tage altes wohlgeſtaltetes Knäblein und benachrich⸗ 
tigte ſofort den Polizei- Commſſar davon. Da tiefer ganz in der Nähe des 
Markies St. Joſeph feine Büreaus hat, fo wurde die Sache ſchnell bekannt 
und darch die einkauſenden Damen in die einzelnen Haushaltungen gebracht. 
Sofort meldete ſich eine Frau, Inhaberin eines großen, einträglichen Ge⸗ 
ſchäfts, welche den von Haus aus verwaiſten Welibürger adoptiren wollte, 
eine andere Dame ſchickte einen Geldbeitrag. Allein bereits hatte der Kleine 
eine anſehnliche Zahl Väter in dem Perſonal der Angeſtellten des großen 
Mag zin de Nouveautes de St. Joſeph gefunden, in deſſen Haufe der Kleine 
entdeckt worden war. Prinzipal und Commis verpflichteten ſich zu jährli⸗ 
chen Beiträgen zur Erziehung ihres Adoptivſohnes. Andere Gaben floſſen 
ſo reichlich bei, daß man dem Neugebornen ſchon ein eignes Conto im 
Hauſe eröffnen mußte. Die Frau des Prinzipals vertrat Pathenſtelle. 
Nicht allein die Vorſchung wird das „Geſchäft des heil. Joſeph“ dereinſt 
für dieſen Akt der Menſchenliebe lohnen; hoffentlich bringt ihm die Reclame 
ſchon hienieden reichlichen Abſatz und Gewinn! 


[Die Bevölkerung Londons! hat ſich — laut Cenſus — in den 
letzten 10 Jahren um 441,753 Seelen und um 18,7 % vermehrt. Dies iſt 
mehr als is der Vevölkerungszunahme in ganz England und Wales, obs 
gleich die Haupiſtadt 1857 nicht ganz ½ der Geſammtbevölkerung des Lan⸗ 
des enthielt. In den zehn Jahren (von 1851— 60) find in London 528,306 
Perſonen getraut, 864,568 Kinder geboren und 610,473 Perſonen begraben 
worden. Unter den Kirchſpielen Londons ſind 8, deren keines 100, und 6, 
deren jedes über 100,000 Einwohner zählt. 


debutſche Partei verfolgt den Schatten, ohne ſich um die Wirklichkeit 
zu kümmern.“ f 
In der italieniſchen Frage giebt ſich mehr und mehr der durch 
Drouyn de Lhuys in Amt und Würde eingeführte Einfluß kund. 
Dieſer ſoll dem päpſtlichen Nuntius bereits erklärt haben, daß die 
franzöfifche Regierung die letzte von Herrn v. Lavalette dem Cardinal 
Antonelli überreichte Depeſche zurückziehe. Gefälliger kann man wohl 
unter den beſtehenden Verhältniſſen kaum ſein. Daneben wird auf 
die turiner Regierung, und namentlich auf ihren hieſigen Vertreter der 
ſtärkſte Druck geübt. 
Dr. Nelaton iſt wieder hier angekommen und ſpricht ſich in den 
ihm befreundeten Kreiſen ſehr günſtig über das Befinden Garibaldi's 

5 aus. „Siecle“ und „Opinion Nationale“ haben ihrerſeits, und zwar 

1 auf ihre eigenen Koſten, eine Wunderdoctorin, eine gewiſſe Madame 

Plagnol, zu Garibaldi geſchickt. Sie ſoll ſich in der Spezialität, 
lokale Entzündungen zu beſeitigen, auszeichnen. 

. Paris, 1. Noobr. [Die Pläne der Muratiften auf 
Neapel. — Prinz Napoleon hat auch Sehnſucht. 
160,000 Photographien.] Seit der Ernennung des Herrn 
Drouyn de Lhuys zum Miniſter des Auswärtigen, an die ſich bekannt⸗ 
lich das Gerücht knüpft, der Kaiſer Napoleon gehe mit dem Gedanken 
um, die Autonomie des Königreichs der beiden Sieilten wieder ber: 
ſtellen zu laſſen, iſt den Muratiſten von Neuem der Kamm geſchwollen; 
aber fie werden ſcharf von den Napoleoniden des Palais-Royal über: 
wacht, welche ebenfalls das Gelüſte, in Neapel zu regieren, zu ver— 
ſpüren ſcheinen. Ohne Zweifel wußte der Prinz Napoleon ſchon, daß 
die piemonteſiſche Partei im Rathe des Kaiſers lahm gelegt werden 
ſolle, als er in Begleitung feiner Gemahlin nach Italien reiſte, und 
wer weiß, ob er ſich nicht nach Neapel begab, um ſich dort den Kern 

i einer Partei zu ſchaffen, mit deren Hilfe in einem gegebenen Momente 

Fr eine „Bewegung“ zu feinen Gunſten hervorgerufen werden könnte, Die 

* Muratiſten behaupten es, während das Organ des Palais-Royal, die 
„Opinion nationale“, die Umtriebe Jener denuncirt und die Nachricht 
der turiner Blätter wiederholt, welche erfahren haben, daß nicht weni: 
ger als 160,000 Stück Photographien des Prinzen Murat in das 

Königreich eingeſchmuggelt wurden, ohne daß die Behörden es merkten. 
Jede Photographie war in einen Brief an den „lieben Herzog“ ge: 
legt, an den Herr L. Murat feine Proclamationen zu adreſſtren pflegt. 
Nach der-Infel Sieilien wurde die Photographie des Sohnes von 
Murat geſchickt. 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 1. Noobr. [Die Königin] wird heute in 
Osborne auf der Inſel Wight eine geheime Staatsraths⸗Sitzung ab⸗ 
halten. 
— [Fin anzminiſter von Indien.] Wie die „Times“ ver: 
nimmt, hat Sir Charles Trevelyan von der Regierung den An: 
8 trag erhalten, den durch Mr. Laings Rücktritt erledigten Poſten eines 
. Finanzminiſters von Indien zu übernehmen. 
— [Zur römifhen Frage.] Auf die in den neulichen Gari- 
| baldi: Meetings entitandenen Petitionen hat Earl Ruſſell den Be: 
7 ſcheid geben laſſen, daß er, um die Räumung Roms durch die Fran⸗ 
0 3 zoſen zu bewirken, kein anderes Mittel babe, als „freundſchaftliche Vor⸗ 
ſtellungen“. So wenig die engliſche Regierung es an dieſen bisher 
fehlen ließ, fo wenig werde fie es daran künftig bei günſtigen Gelegen⸗ 
phiiten fehlen laſſen. 
E ein indiſcher Fürſt unter dem engliſchen Adel.] 


— ä i 


Der grundbeſitzende Adel Englands zählt ſeit Kurzem einen indiſchen 
Fürſten zu feinen Mitgliedern. Se. Hoheit der Maharajab Ghuleep 
Singh, hat nämlich das in Oſt⸗Glouceſterſhire gelegene, 5400 engl. 
Morgen große Gut Hatherop mit Hatherop⸗Caſile für die Aleinigkeit 
von 225,000 Pfd. Sterl. angekauft, und beabſichtigt es nicht nur zu 
| bewohnen, fondern das Schloß zu erweitern. Der Wildreichthum der 
Gegend ſoll den Maharaſah, der ein gewaltiger Nimrod iſt, beſonders 
2 angezogen haben. Eine Tochter des Fürſten iſt bekanntlich als Chriſtin 
erzogen und ein Taufkind Ihrer Majeſtät der Königin von England. 


Ruſ lan d. 


Ar Warſchau, 2. Nov. [Die Reform des Schulweſens. 

— Die Ueberfüllung der Schulen.] Der neueſte „Dz. powsz.“ 
vom 31. Oct. bringt endlich eine ſtatiſtiſche Mittheilung über die Fee⸗ 
quenz der hieſigen Gymnaſien und Kreisſchulen und nach derſelben be⸗ 
ſuchen die drei Gymnaſien 567, 817 und 381 Schüler, die drei Kreis⸗ 
5 N ſchulen allgemeiner Richtung 198, 176 und 226, die zwei Spezial⸗Kreis⸗ 
ſchulen 293 und 185 Schüler. Da die Gymnaſien fieben:, die Kreis: 
schulen fünfklaſſig find, kommen im Durchſchnitt auf die Klaſſe in den 
erſteren 81, 119, 54 Schüler, in den letzteren zwiſchen 30 und 60. 
Dieſe Zahlen beweiſen, was behauptet worden, einen ungeheuren Zu: 
drang, namentlich zu den Gomnaſien, unter welchen ſich das zweite 
auszeichnet, mit 117, 118, 137, 152, 134, 114 und 45 Schülern 
in den ſieben Klaſſen. Wohl find dieſe Zahlen in vielfacher Hinſicht 
erfreulich. Erftend liefern fie einen Beweis von dem wiſſenſchaftlichen 
Sinn unſerer Bevölkerung. Wie drängt ſich die polniſche Jugend zu 
den Kathedern, ſeit die Barrieren gefallen ſind, die der Mehrzahl den 
Zutritt verwehrten. Denn früher war der Beſuch der höheren An⸗ 
falten nur Söhnen von Adeligen, Beamten und Kaufleuten erſter 
} Klaſſe erlaubt, und indem man außerdem in keiner Klaſſe über 
f 50 Schüler aufnehmen durfte und von Parallelklaſſen nichts wiſſen 
wollte, war auch den privilegirten Klaſſen das Unterbringen ihrer 
Kinder erſchwert und mancher parteilichen Begünſtigung Thor und Thür 
geöffnet. Alle dieſe beſchränkenden Beſtimmungen find mit Einführung 
| der Reorganifation gefallen, und man nimmt auch jüdiſche Jugend an 
8 allen Anſtalten ohne Unterſchied auf, und in einem unſerer Gomnaſien 
5 ſell die Zahl der jüdiſchen Schüler die übrigen ſogar überragen. 
Dieſe Gleichſtellung der Stände und Confeſſionen auf dem Boden der 
Schule kann wohl noch Manchem nicht genehm ſein, der frage aber 
das Ausland, welche Früchte dieſelbe überall gezeigt hat, welchen herr⸗ 
bs lichen Fortſchritt der Wetteifer zwiſchen den Kindern verſchiedener Ab: 
kunft hervorruft. Eine Erleichterung von weitreichender Bedeutung iſt 
auch die Ermäßigung des Schulgeldes. Früher betrug dies in den 
unteren Klaſſen 25 Rubel, in den hoheren 45, fetzt iſt es auf 
15 Rubel ermäßigt und kann in zwei halbjährigen Quoten geleiſtet 
werden. Wenn demnach die angemeſſene Erziehung mehrerer Kinder 
bisher den meiſten Eltern faſt unerſchwingliche Summen koſtete, welcher 
Stein iſt ihnen durch dieſe Erleichterungen endlich vom Herzen genommen! 
Doch beweiſen obige Zahlen noch mehr; ich glaube in dem Zudrang 
zu den neuen Schulen außerdem eine Billigung des neuen Syſtems 
von Seiten der Bevoͤlkerung conſtatiren zu müſſen. Dem Geſetze nach 
follte der Unterricht früher faſt in allen Fächern in ruſſiſcher Sprache 
ertheilt werden, und obgleich dies ſtreng gar nicht durchzuführen ging, 
| fand doch in vielen Gegenſtänden der Vortrag in einer fremden Sprache 
ſtatt, die wenig oder unvollſtändig verſtanden wurde. Natürlich iſt an 

8 dieſe unpädagogiſche Maßregel jetzt nicht mehr zu denken, die Schüler 
hören die Vorträge nicht nur mit Nutzen, ſondern auch mit Vergnü⸗ 
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gen, und da endlich der geliebten Mutterſprache und den nationalen 
Bedürfniſſen an geeigneter Stelle ihr Recht eingeräumt iſt, werden 
manche krankhafte Irritationen des Nationalgefühls nach und nach 
verſchwinden, und in nicht langer Zeit wird allem berechtigten Auslän⸗ 
diſchen wieder die zuſtändige Geltung werden, auch die ruſſiſche Sprache 
wird endlich mit dem Fleiße gelernt werden, zu dem ihre innere und 
äußere Verwandtſchaft mit dem Polniſchen naturgemäß nöthigt. Ein 
zweites wichtiges Moment des Syſtemwechſels wird ſicher nicht weniger 
erkannt und geſchätzt. 
Leitung der Schulen durch Männer, die der Pädagogik fremd waren, 
Lehrern und Schülern fremd blieben und deshalb oft ſogar in den 
Verdacht geriethen, den Unterricht mit Abſicht hemmen zu wollen, von 
unten bis oben beſeitigt. Ueberall ſind jetzt Männer angeſtellt, die mit 
Wiſſenſchaft und Erziehungskunſt aufs innigſte vertraut ſind, meiſt von 
der Pique an im Lehrſache gedient haben, die Bedürfniſſe der Lehrer 
und Schüler kennen und nach Kräften fördern wollen. Und auch die 
beſondere klaſſiſche Richtung, die jetzt eingeführt worden, und die mehr 
Gründlichkeit erzeugen, humanere Geſinnung verbreiten, zu den liberaleren 
Landes⸗Einrichtungen vorbereiten ſoll, iſt ein Moment von Wichtigkeit, 
und was damit in enger Verbindung ſteht, die Ausſicht, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung im Vaterlande durch den Beſuch der Hochſchule 
oder polytechniſchen Anſtalt beenden und krönen zu können. Wie We⸗ 
nige hatten bisher, als in einem Lande von 4,800,000 Einwohnern 
weder Univerſität noch polytechniſche Schule eriflirte, die Mittel, dies 
möglich zu machen? Wie wenig konnten ſie auf den fernen Anſtalten 
in Dorpat, Petersburg, Heidelberg, Lüttich verhältnißmäßig gewinnen 
ohne vollſtändige Kenntniß der fremden Sprache, bei der Unmöglichkeit 
von Seiten der Lehrer auf die Bedürfniſſe ihres beſondern Vaterlandes 
aufmerkſam zu machen. Deshalb der Eifer für Latein, der bei unſerer 
Jugend auf einmal faſt wie ein vom Himmel gefallenes Phänomen 
erſcheint, und auch der oben conſtatirte größere Zudrang zu den Gym⸗ 
naſien, als zu den Kreisſchulen ſcheint darauf hinzudeuten,, Sicher 
hat das Publikum die letzteren im Verdacht, hinter den Gymnaſten zu⸗ 
rückzubleiben. — Und das führt mich zu einer zweiten Seite meiner 
Betrachtungen, daß obige Zahlen über unfere Schulen⸗Frequenz auch 
manches Beunruhigende enthalten.“ 

Wer mit dem Lehrweſen vertraut iſt, wird ohne Zweifel mit Be: 
kümmerniß den Kopf ſchütteln, wenn er von ſo überfüllten Klaſſen 
hört. Jene Zahlen ſtellen den zu erhoffenden Foriſchritten, ſtellen der 
Geſundheit der Lehrer ein ſchlimmes Prognoſtikon. Man hat freilich 
die wißbegierige Jugend, ſo weit es die Räumlichkeiten geſtatteten, 
nicht zurückweiſen wollen. Man kann aber Alles verlieren, wenn man 
zu viel erreichen will. Man verſichert, daß die Behörden dieſe ringe: 
tretenen Schwierigkeiten auf das Fleißigſte erwägen. Parallelklaſſen 
haben ſich in Preußen als das Geeignetſte erwieſen, und man nimmt 
dort, glaube ich, ſelten viel über 50 Schüler in einer Gymnaſialklaſſe 
auf. Auch macht der Adminiſtrationsrath ſchon im „Dz. powsz.“ eine 
kleine Hilfsmaßregel bekannt, nämlich, daß in den warſchauer Kreis— 
ſchulen die oberſten 5 Klaſſen den 5 Gymnaſialklaſſen ganz gleich fein 


ſollen, fo daß die Kreisſchulen jetzt ganz mit den unteren Gymnaſtal⸗ 


klaſſen conform, gewiſſermaßen incomplette Gymnaſien fein werden. — 
(Bisher ſollten nur die 4 unteren gleich ſein und die oberſten Kreis: 
ſchulklaſſen denjenigen, die nicht ſpäter zur Univerfität überzugehen ge: 
denken, zu einem Abſchluß verhelfen.) Zugleich fordert der Erziehungs⸗ 
rath die Eltern und Vormünder auf, ihre Kinder aus den überfüllten 
Gymnaſtalklaſſen in die Kreisſchulen zu verſetzen, und droht, eventua 
liter ſelbſtſtändig die Sache in die Hand zu nehmen. Doch bleiben, 
die Schüler der 4 oberſten Klaſſen ganz gleichmäßig vertheilt, in den⸗ 
ſelben noch immer 78, 70, 62 und 60 Schüler. Ob auch das Pu⸗ 
blikum auf die Dauer zufrieden ſein wird, daß ſomit Schulen von der 
Richtung der Realſchulen hier in Warſchau ganz verſchwinden, wird 
eine offene Frage bleiben. 

Eine neue Erwägung wird wohl auch die Einrichtung der zwei⸗ 
ſtündigen Leetionen veranlaſſen, die man für die Hauptgegenſtände, 
z. B. für Polniſch, Latein, Mathematik, Rechnen, Geſchichte, beliebt 
hat. Ich fürchte ſehr, daß die Vortheile, die man damit beabſichtigt, 
ſich als illuſoriſch herausſtellen, und daß oft wirkliche Nachtheile reſul⸗ 
tiren werden, und glaube hierin der Billigung Ihrer meiſten Pädago— 
gen ſicher zu ſein. Doch ſind ſolche Fragen von geringem Belange, 
berühren blos das Innere der Schulen, und was ſich als mangelhaft 
herausſtellt, wird ja von den gewiegten Pädagogen, die an der Spitze 
ſtehen, verbeſſert werden. Dank der gegenwärtigen Regierung! die 
Schulreorganiſation, dieſe Lebensfrage des Landes, iſt inaugurirt, die 
früheren Mißbräuche beſeitigt, das Feld geoͤffnet, auf dem die Geiſter 
arbeiten können, gute Fundamente gelegt. Nun iſt ed an den Schü: 
lern, ſich der neuen Wohlthaten würdig zu zeigen, an Lehrern und 
Directoren, mit Eifer zu arbeiten; nun iſt es an den Eltern, ſich das 
Neue geiſtig anzueignen, zu erkennen, daß gute Schuleinrichtungen das 
wahre und ſichere Fundament find zu einem dauernden Fortſchritt des 
Landes, die nothwendige Vorbedingung zu feinem Gedeihen, die con- 
ditio sine qua non. Mögen fie ſich aber auch klar machen, daß 
keine Schuleinrichtungen ſich bewähren können, wenn nicht Schule und 
Haus gemeinſam wirken und einander unterſtützen, wenn nicht die El⸗ 
tern unbedingt vor den Kindern die Partei der Schule, die Partei der 
Regierung halten. Wie die Kinder moraliſch leiden, vor denen die 
Eltern einander ſchmähen, die am Ende gar zu Schiedstichtern über 
Vater oder Mutter aufgefordert werden, jo muß die Jugend mißra⸗ 
then, vor der die Eltern vergeſſen, was ſie der Obrigkeit ſchuldig ſind, 
welche vielleicht gar in den Streit der politiſchen Tagesfragen hinein⸗ 


gezogen wird. 5 
Amerika. 


New⸗Nork, 22. Octbr. Der Ausfall der Wahl in Pennſylvanien iſt 
ungewiß. Das Comite der Börſenmäkler berichtet, die Regierung habe den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Goldſpeculation nicht an der Börſe genährt 
werde. Man glaubt, daß des Artikel Gold von der Fonds⸗Liſte geſtrichen 
werden wird. Föͤderaliſtiſche Offiziere find ernannt worden, um über die in 
die Armee eingereihten Ausländer, welche die Befreiung vom Militärdienſt 
beanſpruchen, Bericht abzuſtatten. General Mae Clellans Vorpoſtenkette 
hat ſich zwei Meilen weiter ausgedehnt. Man hält ein Vorrücken für 
wahrſcheinlich. 


— Die „Times“ bringt außerdem folgende Nachrichten von ihrem Cor⸗ 
reſpondenten: New⸗Nork, 22. Octbr. Die Partei der Republikaner und 
Abolitioniſten hat ihre Oppoſition gegen General Mac Clellan von Neuem 
begonnen, und fordert laut ſeine Enthebung vom Commando der Botomac: 
Armee. Der Präſident iſt außer Stande, den Welt hien Vorrücken gegen 
die Conföderirten in Wincheſter zu geben. General Mac Clellan macht ge⸗ 
gegen das Vorrücken den Einwand geltend, daß er nicht genügende Streit⸗ 
kräfte beſitzt, und daß es den Truppen, die er hat, an Schuhen und andern 
Bedürfniſſen mangelt. Die Conſöderirten unter General Lee ſtehen in gro⸗ 
ßer Zahl zwiſchen Charleſton und Wincheſter. General Stonewall Jackſon 
ſteht in Burkers Hill. Man behauptet in Me daß Mr. Stanton 
aus dem Cabinet treten will, falls General Mac Clellan auf feinem Poſten 
bleibt. General Fremont hat wieder ein Commando erhalten und wird un⸗ 
verzüglich nach Teras abgehen. Die Staaten⸗ und Congreß⸗Wahlen in 
Obio, Pennſylvanien und anderswo fallen fortwährend zu Gunften der der 
mokratiſchen Partei aus. 


— Ueber die neueſte amerikaniſche Poſt laſſen ſich ſchwer vielſagende Re⸗ 
flerionen anftellen, da auf dem Kriegsſchauplatze alles beim Alten ſcheint. 
Die Gegner des Nordens beweiſen aus dem Goldagio, daß der Anfang 
vom Ende vor der Thüre ſteht und ſchon über die Schwelle getreten iſt. 


Man hat allgemein die Beaufſichtigung und- 


des Aufftandes in Nauplia beſſer unterrichtet geweſen fein, als die 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 30. Oktober. 

Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Friedenthal, Hofmann, Krauſe, Unger. — Der vom 
Magiſtrat in einer Anzahl Exemplaren überwieſene Beleuchtungs⸗Ka⸗ 
lender für das Jahr 1863 kam zur Vertheilung, desgleichen der dritte Be⸗ 
richt, welchen der Verein des Muſeums für ſchleſiſche Alterthümer 
am 30. September 1862 ausgegeben, und wovon der Verſammlung 60 Exem⸗ 
plare zugegangen waren. Nach dem Bericht iſt die Mitgliederzahl des Ver⸗ 
eins bis auf 314 gewachſen, die hieſige Commune bat ſeine Zwecke durch 
Unterſtützung zu fördern geſucht, von den Provinzialſtädten ſind bis jetzt dem 
Vereine beigetreten: Bolkenhain, Brieg, Falkenberg, Frankenſtein, 
Habelſchwerdt, Landeck, Liegnitz, Oblau, Ottmachau, Roſenberg, 
Sagan, Schweidnitz, Sprottau, P.⸗Wartenberg, Ziegenhals. — 
Die Erklärung des Magiſtrats auf ein an die ſtädtiſchen Behörden gerich⸗ 
tetes Geſuch um Gewaͤhrung einer dauernden Unterſtützung für die verw. 
Maſchiniſt Wilken, lautete ablehnend; zufolge der Begründung dieſer Aus⸗ 
lafjung ward die Sache für erledigt angeſehen. 

Aus den Hinweiſungen in einigen Beſchlüſſen der letzten Sitzungen, daß 
die Beſtimmungen des Mehrausgaben⸗Regu'ativs nicht bei allen Verwal⸗ 
tungszweigen beachtet, insbeſondere die Genehmigung für Bauarbeiten ꝛc., 
durch deren Koſten die zuſtändigen Etatsanſätze überſchritten würden, nicht recht⸗ 
zeitig beantragt werde, hatte Magiſtrat Veranlaſſung genommen, die ge⸗ 
naueſte Befolgung der Regulativbeſtimmungen in Erinnerung zu bringen. 
Die Verſammlung erhielt Abſchrift der erlaſſenen Cireular-Verfügung 
und erklärte zufolge der Anordnung ihre Bemerkungen für behoben, in der 
Vorausſetzung, Magiſtrat werde darüber wachen, daß keine außeretatsmäßi⸗ 
gen Ausgaben ohne vorherige Zuſtimmung der Verſammlung künftig ge⸗ 
macht werden. . E 

Auf die Anfrage, welche Bewandtniß es mit der von dem dritten Lehrer 
an der evangel. Elementarſchule 16 angezeigten Kürzung der demſelben be⸗ 
willigten Badereiſe⸗Unterſtützung habe, lag die Antwort vor, daß die Ans 
führung des betreffenden Lehrers nicht richtig ſei. Derſelbe habe die bewil⸗ 
ligte Unterſtützung von 40 Thalern am 11. Juni in Empfang genommen, 
am 22. Juni den gewährten ſechswöchentlichen Urlaub angetreten, ohne, wie 
es Regel ſei, für ſeine Vertretung zu ſorgen; auf dieſe Weiſe wären für die 
Vertretung, welche unentgeltlich nicht zu bewirken geweſen, 23% Thaler 
Koſten erwachſen. Bei den Erörterungen wegen Uebernahme dieſer Aus- 
gabe auf den Schulen⸗Fonds wäre in Felge eines Rechnungs Notats zur 
Sprache gekommen, daß die dem betreffenden Lehrer vom 1. April 1861 ab 
zugedachte Gehaltszulage von jährlich 30 Thalern durch ein Verſehen erft 
vom 1. Januar 1862 ab zur Auszahlung gelangt ſei. Man habe es ges 
rechtfertigt gefunden, den disponiblen Gehaltsbetrag per 2224 Thaler nicht 
nachträglich auszuzahlen, ſondern zur Deckung der Vertretungskoſten zu ver: 
wenden. Die hierüber an den betheiligten Lehrer erlaſſene Mittheilung habe 
das Dankſchreiben, worin die unrichtige Anführung vorkomme, hervorgerufen. 
Die Verſammlung erachtete es jedoch für billig, daß dieſem Lehrer ſowohl 
das ins Verdienen gebrachte Gehalt, als die zur Badelur bewilligte Beihilfe 
unverkürzt zufließe, beſchloß daher die Nachzahlung der zurückbehaltenen 
22% Thaler, und bewilligte, auf die Erklärung, daß ſolche Anſwendungen 
im Etat nicht vorgeſehen ſeien, die erforderlichen Mittel aus dem Haupt: 
Extraordingrium der Kämmerei. Dabei ward Magiſtrat um eine Vorlage 
erſucht, wie die Vertretung erkrankter oder anderweit verhinderter Lehrer 
grundſätzſich zu regeln fein möchte. Die Rückäußerung des Magiſtrats auf 
den Beſchluß vom 16. October, betreffend die Berichtigung einer Mittheilung 
in den öffentlichen Blättern über die aus Breslau nach Berlin entſendete 
Deputation lautete dahin, daß der Antrag im Beſchluſſe durch dte Mitthei⸗ 
lung des „Staats⸗ Anzeigers“ vom 21. October feine Erledigung von ſelbſt 
erhalten hate. Der Magiſtrat hätte ſeinerſeits zu einer Berichtigung keine 
Veranlaſſung gefunden. Man hielt den Gegenſtand nunmehr für beſeitigt. 

Der Bau⸗Rapport für die Woche vom 27. Oktober bis 1. November ver⸗ 
zeichnete 29 Maurer, 27 Zimmerleute, 22 Steinſetzer, 164 Tagearbeiter, welche 
bei ſtädtiſchen Bauten Beſchäſtigung fanden. 

Bebufs Veranlagung der Klaſſenſteuer pro 1863 der auf dem Stadtgebiete 
Breslau, jedoch außerhabl des Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Bezirkes belegenen 
Beſitzungen muß die Neubildung der Einſchätzungs⸗Commiſſton erfolgen; auf 
den Antrag des Magiſtrats fand die Wahl von 12 Mitgliedern der Commif⸗ 
ſton ſtatt. Außerdem vollzog die Verſammlung die Wahl von je zwei Bei⸗ 
ſizern und zwei Stellvertretern für die Wahlvorſtände der 22 Wahlbezirke, in 
denen für die ausſcheidenden reſp. in den Jahren 1861 und 1862 bereits aus⸗ 
geſchiedenen Stadtverordneten die erforderlichen Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen 
abzuhalten ſind. Im Ganzen ſind 38 Wahlen zu vollziehen, davon 34 Er⸗ 
gänzungs⸗ und 4 Ueſaßwaß fen. 

Mit der zunehmenden Erweiterung der Stadt tritt auch das Bedürfniß 
immer mächtiger hervor für den Markt⸗ ꝛc Verkehr geeignete Plätze zu Schaffen. 
Im Innern der Stadt bieten ſich dazu drei Punkte dar, der Platz um die 
hriſtophori⸗Kirche, der Königsplatz und der Platz um die Eliſabet⸗ 
Kirche nach Erwerbung und e die Kirche umgebenden Häuſer 
in der Nikolai⸗ und in der Oderſtraße uf den zuerſt genannten Platz hat 
die Bau⸗Spekulation bereits ihr Augenmerk geworfen. Von zwei Unterneh⸗ 
mern iſt im verfloſſenen Frühjahre der größte Theil der Grundſtücke des 
Seitenbeutels und am Chriſtophori⸗Stege angekauft und das Bau⸗Pro⸗ 
jekt vorgelegt worden, den Seitenbeutel bei ec der Betheiligung der 
Commune, in eine mit dem Chriſtophori⸗Platze in Verbindung zu bringende 
Straße von 40 Fuß Breite umzugeſtalten, das Pfarrgebäude auf dem Chri⸗ 
ſtophori⸗Platze abzubrechen, die für Kirchenzwecke erforderlichen Räume anders 
weit zu beſchaffen und die Ohlau in der ganzen Länge des Platzes zu über⸗ 
bauen In der Verwirklichung dieſes Projekts hat Magiſtrat die Vereitelung 
der Abſicht, den Chriſtophori-⸗Platz dereinſt zu einem Marktplage umzuſchaffen, 
erkannt, iſt deshalb mit den Unternehmern wegen Abtretung ihrer Kaufrechte 
bezüglich der Grundſtücke im Seitenbeutel an die Commune in Unterhandlun 
getreten, hat, nachdem dies unter Zubilligung eines Abſtandsgeldes von 20 
halern gelungen, auch mit den Beſitzern der noch nicht verkauften Grund⸗ 
ſtücke wegen deren käuflichen Ueberlaſſung an die Stadtgemeinde unterhandelt, 
und nach einem auch hierbei erreichten, ihm befriedigend erſcheinenden Abs 
ſchlüſſe — der Verſammlung den Ankauf von 14 Grundftüden im Seiten» 
beutel und am Chriſtophori⸗Stege zum Preiſe von 66,700 Thalern, bei 
einer Anzahlung von 46,056 Thalern, wozu noch das oben erwähnte Ab⸗ 
ſtandsgeld tritt, proponirt, — Die hierzu erforderlichen Geldmittel ſollen vor⸗ 
chußweiſe aus dem Beſtandsgelder-Fonds der Kämmerei entnommen, der 
orſchuß durch die zur Ausführung der beabſichtigten größeren Unterneh⸗ 
mungen (Gasanſtalt,, Waſſerhebewerk, Oderbrücke, Oblau Reyufirung) noth⸗ 
wendig werdende Anleihe abgewickelt und durch dieſelbe auch die Fonds zur 
Regulirung des Platzes, zur Ueberwölbung der Ohlau und zur Verlegung des 
Pfarrhauſes beſchafft werden. Bis zu dieſem Zeitpunkte bleiben die zu acqui⸗ 
rirenden Häuſer ſtehen, werden vermiethet und die gewonnenen Miethöbeträge 
— Zersinfung des Vorſchuſſes verwendet. Durch die Erörterungen der Vor⸗ 
age ſtellte ſich die Ueberzeugung feſt, daß, wenn von der jetzt ſich darbietenden 
Gelegenheit zur Erwerbung der qu. Grundſtücke kein Gebrauch emacht werde, 
die Beſchaffung eines Plaßes für den Marktverkehr in jener Gegend künftig 
kaum, jedenfalls aber nur unter erheblich größeren Opfern zu ermöglichen in 
möchte, denn es iſt bekannt, daß der Neubau der im Complex liegenden Grund⸗ 
ſtucke 27 der Ohlauerſtraße und 3 am Chriftophori-Stege von den derzeitigen 
Beſitzern feſt beſchloſſen iſt. Die Verſammlung genehmigte alſo die magiftra- 
tualiſche Propoſition mit der Maßgabe, daß ihr, bevor der Antrag a Zu⸗ 
ſtimmung zum Abbruch der Häuſer eingebracht werde, die Pläne und Koſten⸗ 
anſchläge zur n des Platzes, der damit in Verbindung ſſehenden 
Bauten ꝛc. vorgelegt und gleichzeitig eine ausführliche Auskunft über die Fi⸗ 
nanzlage gegeben würden. 
Hübuer. Jurock. 


Breslau, 4. November. [Tagesbericht.] 

EI [Güter der Königin von Griechenland.] Gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, daß die bedeutenden Güter-Ankäufe des Erbprinzen 
von Oldenburg in unſerer Provinz für Rechnung der Königin 
von Griechenland geſchehen find, welche die dafür nöthigen Sum⸗ 
men von Athen aus ihrem Bruder übermachte. Dann würde der 
griechiſche Hof über ſeine Stellung im Lande und über die Bedeutung 


Dr. Graetzer. Worthmann. 


Preſſe. Uebrigens beweiſen die neueſten Nachrichten aus Grlechen⸗ 
land, wonach die Koſtbarkeiten der Königin auf die engliſche Geſandt⸗ 
[haft geſchickt worden, daß man nicht daran denkt, das Privatvermö⸗ 
gen des koͤniglichen Hauſes anzutaſten. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 517 der Breslauer Zeitung. - 


2697 


— Mittwoch, den 5. November 1862. 
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(Fortſetzung.) 

‚= Der Commandeur der 11. Kavallerie⸗Brigade, Herr General⸗ 
major v. Tümpling iſt aus Carlsbad wieder hierher zurückgekehrt 
und hat das Commando über feine bisher vom Diviſions⸗Commandeur 
mitverwaltete Brigade wieder übernommen. 

= Ständehaus.] Se. Durchl. der Herzog von Ratibor 
wird als Landtagsmarſchall für die Dauer der am 16. November be: 
ginnenden Seſſion im Ständehauſe Wohnung nehmen. Der allge⸗ 
meine Beſuch der Gemäldegallerie wurde vorgeſtern Abend geſchloſſen. 

Jubelfeier.] Im October waren es 25 Jahre, daß die Herren 
König und Bunke in das Orcheſter unſeres Theaters als Mitglieder tra⸗ 
ten. Die Theater⸗Kapelle hat in Anerkennung der Leiſtungen für die beiden 
Jubilare für Sonnabend den 8. im Springerſchen Concertſaal ein Benefiz⸗ 
Concert veranſtaltet, welches ein ſehr gewähltes und reichhaltiges Programm 
aufweiſt, und bei welchem der hier vorläufig noch gaſtirende Tenoriſt Rebling, 
owie Na Flies, Hr. Schleich, Frl. Clara Weiß und Hr. Regiſſeur Richter 
hre T eilnahme zugeſagt haben. Wir hören, daß die beiden königlichen 
Muſikdirectoren Heſſe und Seidelmann die Leitung des Concerts freund: 


ichſt übernehmen werden. 

—h — [aut Warnung.] Der Unfall, welchen kürzlich eine Frau 
durch Herabfallen eines Blumentopfes erlitten, ſollte allen Blumenliebhabern 
unſerer Stadt als Warnung dienen und dieſelben zur Vorſicht ermahnen. 
Nicht immer genügen die getroffenen Vorſichtsmaßregeln am Außenfenſter. 
Auf der alten Taſchenſtraße fiel vor wenigen Wochen ein Blumentopf in 
Folge eines Windſtoßes, über einen guten Vorbau auf die Straße, welcher 
bald um ein Haar einen eee erſchlagen hätte. Es iſt daher 
dringend zu wünſchen, daß angeordnet würde, daß alle Blumentöpfe hin⸗ 

rt nur innerhalb der Fenſter ſtehen dürfen. 

=bb= [Die Schifffahrt] war in dieſem Jahre eine beſchränkte, da 
der Waſſerſtand ſelbſt nicht einmal die Normalhöhe erreichte. Oberhalb der 
Sandbrücke liegt noch immer eine bedeutende Anzahl Kähne, meiſt mit Ge⸗ 
treide, Eiſen, Zink, Blech beladen. Am Schlunge ſelbſt berrſcht einiges Le⸗ 

en in Folge der Verladungen von Rüben, welche für die Zucker⸗Fabrik 
nach Laniſch beſtimmt find. Die Oberſchleuſe paſſirten bisber nur wenige 
und leichte Hölzer. Unterhalb liegen von der Kämp'ſchen Zunge bis zum 
Caro 'ſchen Ladeplane über 300 Kähne. Ein Theil bat bereits ſeit Mona⸗ 
ten eingeladen, doch geſtattete der niedere Waſſerſtand das Abſchwimmen nicht. 
Die beiden Schraubendampfer „Mauck“ und „Schömberg“ (Steuermann 

ehlroſe) ankern auch noch davor. Letzterer gedenkt mit leichter Ladung 
dennoch abzugehen. Stromaufwärts ſind ſeit circa 12 bis 14 Tagen einige 
geringe Ladungen von Magdeburg, Stettin ꝛc. eingetroffen. Der Waſſer⸗ 
ſtand war im Monat Oktober ſtehend, der höchſte am Oberpegel 12 Fuß 11 
Zoll, am Unterpegel 9 Zoll. 

y. [Glückliche Rettung.] An der einen Seite der neuen eiſernen 
Sandbrücke, wo ſich bekanntlich ein Brückenzollamt befindet, deſſen Verwal⸗ 
tungs⸗Beamter die Controle über die belasteten Fuhrwerke hat, ſtand ein 
leeres, unbeſpanntes Fuhrwerk, als geſtern ein beladener Kohlenwagen über 
die Brücke fuhr und mit einer ſoſchen Vehemenz an das unbeladene Fahr: 
kus anfuhr, daß es zur Seite geſchleudert wurde, wobei die Deichſel des 

Jagens, die Einrahmung in Trümmern zerſplitterte und bis zur Hälfte durch 
die zertrümmerten Scheiben in das Zimmer fuhr. Glücklicherweiſe ſtand der 

eamte im Hintergrunde der Amtsſtube, jo daß er unverletzt blieb. Es 
koſtete Mühe, den verfahrenen Wagen zurückzuſchieben. Dem Thäter gelang 
es, bei der allgemeinen Beſtürzung glücklich auszurücken. 

5 I der Hausſuchungen!], welche in d. Ztg. erwähnt 
worden ſind, iſt zu ergänzen, daß die erſte derſelben durch einen Fiel Com⸗ 

miſſionär in der nunmehrigen Wohnung feiner Ehefrau, welche ihn in die⸗ 
ſem Monat verlaſſen, erwirkt worden iſt, um die Papiere, betreffend die 
Correſpondenzen in Verſorgungs⸗Angelegenheiten von Bonnen und Gouver⸗ 
nanten, zu reklamiren. Während des ebelichen Beiſammenwohnens der 
Frau mit ihrem Manne hatte erſtere im Namen und Auftrage des Mannes 
die betreffenden Correſpondenzen geführt, dieſelben aber bei ihrer Entfernung 
gus der Wohnung des Mannes mit ſich genommen. Da durch dieſes 
Verfahren das Geſchäft, für welches eben nur der Mann die Conceſſion hat, 
unterbrochen werden mußte, ſo blieb demſelben nur übrig, die ihm zugehöri⸗ 
gen Papiere 1 requiriren. Dies at denn durch die erſte Hausſuchung. 
Unter den gefundenen Papieren, welche ſich ſämmtlich auf das Geſchäft des 
Mannes ae befand ſich nur eines, nämlich eine Vorladung wegen 
eines eingepaſchten Haſen, welches der Eigenthümerin ſofort wieder zugeſtellt 
worden iſt. Merkwürdiger Weiſe reklamirte die Dame die mitgenommenen 
Briefſchaften als ihr Eigenthum und erwirkte nun die zweite Hausſuchung 
bei dem Manne. Dieſer verweigerte natürlich die Herausgabe, weil ihm, 
als dem Inhaber der Conceſſion, auch alle das Geſchäft betreffenden Papiere 
gehören. Waren dieſelben nicht mit der Adreſſe des Mannes, ſondern mit 
der der Frau bezeichnet, ſo ändert dies nichts in der Sache, vielmehr iſt dies 
nur ein Beweis neuen Unrechtes von ihrer Seite, inſofern ſie ſtatt mit dem 


amen des Mannes alle Briefe mit ihrem Namen unterzeichnet, alſo die] 


ihr übertragene per procura übertreten hat. Frauen dürfen unſeres Wiſſens 
ohne Erlaubniß des Mannes keine ſelbſtſtändigen Geſchäfte betreiben 2c. 
Wir ſind neugierig auf den Ausgang dieſes intereſſanten Rechtsſtreites. 

+ [Unglüdsfall.] In Groß⸗Oldern pflegen bei einem 
dortigen Bauergutsbeſitzer die männlichen Dienſtleute in zwei übereinander 
ſtehenden Bettſtellen zu ſchlafen. Als die Knechte nun geſtern Früh 
gegen 4 Uhr aufſtanden und meiſtens ihr Lager ſchon verlaſſen hatten, 
ſtürzten die Bettſtellen zuſammen und erſchlugen den Pferdeknecht Gottl. 
W., fo daß er auf der Stelle todt war. Es wurde eiligſt der Wund— 
arzt Martin aus Silmenau herbeigerufen, der indeß nach Lage der 
Umſtände nichts mehr für den Verunglückten thun konnte. 

* [Brutalität] Am Sonntag Nachmittag wurde ein Herr auf de 
Schweidnitzerſtraße von einem dort müßig weilenden Arbeiter abſichtlich ſo 
heftig angeſtoßen, daß er auf den Fahrdamm gerieth und nahe daran war, 
in den Rinnſtein zu ſtürzen. Der auf ſo rohe Weiſe Beleidigte verwies 
dem Menſchen ſein unhöfliches Gebahren, was ſofort ſeinen unfern ſtehen⸗ 
den Collegen herbeirief, welche beide nun vereint auf den Herrn eindran⸗ 
gen. Es entſtand in Folge des wechſelſeitigen Wortſtreites ein bedeutender 
Auflauf und eilte hierauf ein Gendarm herbei, welcher den Urheber des Ex⸗ 
ceſſes mit Recht verhaftete. Dieſer widerſetzte ſich aber jetzt feiner Fort⸗ 
ſchaffung mit ſolcher Energie, indem er ſich zu Boden warf und nicht mehr 
von der Stelle wich, daß drei Mann Wache nöthig waren, um ſeine Siſti⸗ 
rung nach dem Polizeigefängniß bewirken zu können. 

— bb = [Verhaftungen.] In der vergangenen Nacht wurden durch 
berittene Gendarmen der 3. Poltzei⸗Inſpection jenſeits Roſenthal in der dort 
befindlichen Stroh⸗Schobern mehrere männliche Indivduen feſtgenommen. 
Die Aufgegriffenen, meift Landſtreicher, vermochten natürlich nicht, ſich zu 
yatimicen und erfolgte ihre Ablieferung an die Polizei⸗Ortshehörde zu 

oſenthal. ' 

A [Eine mehr als achttägige ee bat in voriger 
Woche hierorts ſtattgefunden, und zwar bei dem Brande am Seyler⸗ 
ſchen Dachſtuhle auf der Neuen Taſchenſtraße. Nachdem der Schaden 
nun aufgedeckt iſt, kann man deſſen Umfang, ein Oblongum von min⸗ 
deſtens 20 Qu.⸗Fuß Fläche, überſehen. Bei der Abgeſchloſſenheit vom 
Luftzutritt kann die Verkohlung nur böͤchſt langſam vorgeſchritten fein. 
Sie hat an Balken, Lagern und Schalbrettern gezebrt, iſt aber auf 
das urſprünglich ergriffene Dachfeld beſchränkt geblieben und nach 
außen gar nicht gelangt, und dies zufolge davon, weil es ein 
Carl Samuel Häuslerſches Dach iſt. Erſt als man dem endlich 
auftretenden Brandgeruche nachſpürend, auf die Brandſtelle kam, trat 
man natürlich durch und nun erſt konnte vermöge des Lufteindringens 
die Flamme ausbrechen. Die Jjolirſchicht erweiſt ſich trotz der an: 
dauernden Hitze und der unmittelbaren Berührung mit dem glimmen⸗ 
den Holze, vollkommen unzerſtört, die Holz⸗Cementlage unverkohlt und 
biegſam. Daß die darüber liegende Kies⸗Chauſſirung nicht an: 
gebrannt ift, wird hoffentlich Niemand wundernehmen! Sie ermoͤg⸗ 
lichte ſofortigen Zugang der Löſchenden zu der gefährdeten Stelle und 
ſchützte die untern Räume in einer Art vor dem Löſchwaſſer, wie es 
cen durchlaſſendes Dach nicht vermag. Man wird zugeben, daß weder 

Zink, noch Schiefer, noch Dachpappe das Gleiche zu leiſten fähig ſind, 
und daß die ſeit 20 Jahren gepredigte und angezweifelte Gediegenheit 
der Häusler'ſchen Holzeement-Bedachungs⸗Methode ihre 
unfreiwillige „Feuerprobe“ glänzend beſtanden hat Auch nur ein 


ten „gemeinen Leuten“ außerordentlich gewachſen und namentlich iſt man 


Häuslerſches Dach in jedem engſten, giebeligſten Straßenviertel, und 
es iſt kein großer Brand mehr zu fürchten, denn es bietet dem Feuer 
eine abſolute Grenze und der Löſchhilfe einen beherrſchenden feſten 
Standpunkt! 

=bb= [Feuer.] In dem Dorfe Peucke, Kreis Oels, brach geſtern 
Abend gegen ſieben Uhr Feuer aus, welches das Wohnhaus, die Stallge⸗ 
bäude ſo wie Scheune des Freigärtners Brühl in Aſche legte. Fahrläſſigkeit 
ſoll die Urſache der Entſtehung fein. Unglücksfälle an Menſchen und Vie 
ſind nicht vorgekommen. ** 


Breslau, 4. Novbr. [Diebſtäble.] Geſtohlen wurden: Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 27 ein neues Oberbett von Schwanenfedern mit roſarothem 
fein leinenem Inlett und einem Kopfkiſſen, ebenfalls von Schwanenfedern, 
mit roth geſtreiftem leinenen Inlett; Matthiasſtraße Nr. 3 eine Wagen⸗ 
winde; auf der Straße zwiſchen Breslau und Medzibor von einem Wagen 
ein Fäßchen mit Tabak; Vorwerksſtraße Nr. 22 ein wattirter rother Frauen⸗ 
Unterrock; kleine Feldgaſſe Nr. 10b ein weiß und ſchwarz karrirter Flanell⸗ 
Oberrrock; Ketzerberg Nr.! ein weiß und violet karrirter Deckbett⸗Ueberzug, 
zwei dergleichen Kopfkiſſen⸗Ueberzüge, drei Mannshemde, zwei Frauenhemde, 
eins davon O. L. gezeichnet, ein großes Tiſchtuch und eine Serviette; Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 27 ein kleines ſchwarzes Holzkäſtchen mit Porzellanſtreifen, 
worin ſich achtzehn Stück goldene Ringe befanden, und zwar Siegel⸗, 
Kapſel⸗ und Damen-⸗Ringe, letztere mit Granaten beſetzt; kleine Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 1 dreihundert Stück Cigarren, ein Topf mit circa zwei Pfund 
Schweinefett, dreiviertel Quart Rum, einige Stück Butter, zwei Würſte, ein 
leinenes Handtuch und 2½ Thaler baares Geld. 8 

Gefunden wurden: eine Brieftaſche, auf den Fabrikarbeiter Kriſch lau⸗ 
tend; drei an einen Stahlring befeſtigte Schlüſſel und circa 20 Silbergr. 
baares Geld. L 

[Betrug.] Am 30. v. M. erſchien an der auf dem Ringe in der Nähe 
des Schweibnitzer⸗Kellers belegenen Verkaufsbude des Schnittwaarenhändlers 
K. ein Mann, anſcheinend in den 30er Jahren, von mittlerer Größe und 
rother Geſichtsfarbe, mit einem grünen Rocke und ſchwarzer Mütze bekleidet, 
welcher den K. aufforderte, ihm mit einem Ballen geſtreifter Inletleinwand 
zu einer in der Taſchenſtraße wohnenden Frau zu folgen, die dergl. Lein⸗ 
wand zu kaufen wünſche. Der Schnittwaarenhändler war hierzu bereit und 
führte ihn der bis jetzt noch ungekannte Mann zunächſt nach dem königlichen 
Poſtgebäude, um hier angeblich noch einige Aufträge zu erledigen. Während 
nun K. an dem Hauptportale in der Albrechtsſtraße wartete, entfernte ſich 
der Betrüger eiligſt durch den nach der Mäntlergaſſe führenden Ausgang 
und begab ſich wieder nach der Verkaufsbude, wo er unter Abgabe eines 
Zettels von der in der Bude zurückgebliebenen Frauensperſon einen Ballen 
roth und weißgeſtreiſten Drillich im Werthe von 10 Thlr., neun Stück Pur: 
purtücher im Werthe von 3 Thlr. und einen Reſt graues Hoſenzeug ver⸗ 
langte. Dieſe Sachen wurden ihm auch verabfolgt und ſtellte es ſich bei der 
bald darauf erfolgten Rückkehr des Schnittwaarenhändlers, der bereits, aber 
leider zu ſpät einen Betrug geahnt hatte, die Richtigkeit ſeiner Vermuthung 
Be Der Betrüger war mit den entnommenen Waaren bereits ver: 

wunden. 


Lauban, 3. Nov. [(Zur Situation.] Gerade in den heutigen 
Tagen, in denen man ſo eifrig bemüht iſt, über die wahren Meinungen, 
Wünſche und Bedürfniſſe des Volkes zu täuſchen, iſt es jeden freimüthigen 
Berichterſtatters Pflicht, dieſen beſonders auſmerkſam zu lauſchen und über 
fie getreulich zu berichten. Auch uns, dem lauban⸗görlitzer Kreiſe, iſt 
bekanntlich eine jener „Volksvereins“⸗Adreſſen zu den Stufen des Thrones 
niedergelegt worden. Wie man dazu die Unterſchriften auf dem Lande theil⸗ 
weiſe beigetrieben bat, hat der „Görlitzer Anzeiger“ feiner Zeit berichtet, 
und es curſiren darüber noch jetzt die betrübendſten wie die ergötzlichſten 
Geſchichten. Es kann aber mit größter Beſtimmtheit verſichert werden, daß 
bier in der Stadt wie in den allermeiſten Dörfern die Haltung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes volle Beiſtimmung findet, und Jeder, der ſehen will und 
ſehen kann, iſt darüber keinen Augenblick im Zweifel, daß die Feudalen hier 
ſpottwenig Sympathien haben. In unſerer Stadt ſind denn auch die be⸗ 
wußten Unterſchriften ganz beſonders ſpärlich ausgefallen, und es ſoll ein 
angeſehener Beamter, den man um ſeine Unterſchrift erſucht hatte, um durch 
dieſe eine Menge andere zu erlangen, die ſehr ebrenwerthe Antwort gege⸗ 
ben haben: „Meine Herren, ſie können nicht von mir verlangen, daß ich 
dazu beitragen ſoll, Se. Majeſtät den König über die Stimmung des Lan⸗ 
des zu täuſchen.“ Seit den letzten 2 Wahlen und großentheils durch dieſel⸗ 
ben iſt die politiſche Einſicht, wie das politiſche Intereſſe bei den ſogenann⸗ 


in dem Handwerkerſtande immer mehr zu der Erkenntniß gekommen, daß 
die von gewiſſer Seite geübte Vermiſchung volkswirthſchaftlicher und ge⸗ 
werblicher Schlagwörter mit politiſchen Parteifragen nicht auf das Woh 
des Handwerkerſtandes abzielte, und hat dann auch leicht den zweiten Schritt 
gethan, ns einzuſehen, daß die Gewerbefreiheit denn doch Segen brin⸗ 
en müſſe. 
Die breslauer Adreſſe an das Abgeordnetenhaus hat hier aus allen 
bürgerlichen Ständen und aus allen liberalen Fractionen reichliche Unter⸗ 
ſchriften erhalten und ſoll, ſo wie dieſelben aus den ländlichen Kreiſen ein⸗ 
getroffen ſind, an Grabow abgeſandt werden. Auch dem Nationalfonds iſt 
hier die Theilnahme der Bürgerſchaft ſicher. l 
Am vorigen Freitag (den 31. October) fand eine Verſammlung von Mit⸗ 
gliedern des Nationalvereins ſtatt, zu welcher auch Nichtmitglieder Zu⸗ 
tritt hatten und in welcher unſer allverehrter Abgeordneter, Kreisrichter 
Baſſenge einen Vortrag über den weimarer Abegeordnetentag hielt, an 
dem er Theil genommen. Er zeichnete ſich durch Ruhe und Klarheit wie 
durch die Wärme des Selbſterlebten aus. Ausgehend von der Entwickelung 
der deutſchen Frage ſeit Gründung des Nationalvereins und Entſtehung der 
Reformprojekte der Trias, verfolgte er dieſelbe bis zu dem Zuſammentreten 
des deutſchen Abgeordnetentages, deſſen hervorragendſte Perſönlichteiten und 
wichtigſten Verhandlungen genau dargeſtellt wurden. Den tiefſten Eindruck 
aber machte die aus dem ſtenographiſchen Berichte mitgetheilte Rede von 
Schulze⸗Delitzſch. Zum Darke für das Gehörte, aber noch mehr zum Danke 
für Baſſenge's parlamentariſche Thätigkeit und zum Zeichen der Ueberein⸗ 
stimmung, mit dieſer erhoben ſich die 5060 Verſammelten von ihren Sitzen. 
Wenn das freie Vereinsleben ein untrüglicher Maßſtab für den Gemein⸗ 
ſinn und die ſociale und politiſche Bildung der Bevölkerung eines Ortes iſt, 
fo nimmt Lauban ſicherlich nicht den letzten Platz in Schleſien ein. Alle 
Vereine erfreuen ſich hier von Jahr zu Jahr größerer Theilnahme. Der 
Gewerbeverein verſammelt ſich jetzt auwöcbentlich und bietet ſeinen Mitglie⸗ 
dern gegenwärtig Vorträge von beſonderem Intereſſe, inſofern als Staats⸗ 
anwalt Starke, welcher der londoner Induſttie-Ausſtellung einen vierwö⸗ 
chentlichen Beſuch abgeſtattet hat, über dieſen Beſuch den ausführlichſten, 
durch die anſchaulichſte und belebteſte Darſtellung ausgezeichneten Bericht er: 
ſtattet, welcher ungetheilten Beifall findet und gleichzeitig geeignet iſt, man- 
ches Vorurtheil über gewerbliches Leben zu beſeitigen, wie es ſich ſo leicht 
bei dem Kleinſtädter einniſtet, der fern von den großen Verkehrsſtraßen, von 
den gewaltigen Dimenſionen des Weltverkehrs und von deſſen Rückwirkung 
auf alle 1 und kleinen Verhältniſſe ſich ſchwer einen Begriff machen kann. 
Der Verein für wiſſenſchaftliche Unterhaltung verſpricht den ger 
bildeten Kreiſen für dieſen Winter eine genügende Fülle von geiſtiger An⸗ 
regung und Belehrung, einmal durch einen Leſecirkel, der ſeit einiger Zeit 
in ihm eingerichtet iſt, nicht minder aber durch eine Reihe von Vorträgen, 
die theils für Damen und Herren, theils nur für Herren beſtimmt ſind. In 
dieſer Woche findet bereits der dritte Vortrag ſtatt. — Der Turnverein, 
welcher am 18. October ſein 2jähriges Stiftungsfeſt gefeiert und nun eine 
eigens zu dieſem Zwecke erbaute Turnhalle auf mehrere Jahre gemiethet 
und eingerichtet hat, weiſt ein reges und friſches Turnerleben auf. Von der 
liegnitzer Polizeiverordnung iſt er mit getroffen worden. Man giebt ſich 
indeß hier der nicht ungerechtfertigten Hoffnung hin, daß bald wieder von 
dieſer ganzen Verordnung Abſtand genommen werden wird, wenn die un⸗ 
lückſeligen Mißverſtändniſſe, aus welchen dieſelbe hervorgegangen zu fein 
cheint, durch die verſchiedenartigen Vorſtellungen der Vereine und durch die 
Urtheile von Sachverſtändigen gehoben ſein werden. — Von anderen Aeuße⸗ 
rungen des Sinnes für freie und gemeinnützige Vereinigung iſt bereits frü⸗ 
her berichtet worden. 


Hirſchberg, 31. Oct. [Der Guſtav⸗Adolph⸗Zweigvereinh feierte 
heut ſeinen Stiftungstag durch eine Predigt, die der Paſtor Schenk aus 
Schmiedeberg über Offenb. Joh. 111. 3 hielt; darauf durch eine Conferenz 
im Saale des evang. Schulgebäudes unter Leitung des Pastor prim. Henkel. 
Dieſer ſchilderte die letzte General⸗Verſammlug in Nürnberg und die Ver⸗ 
ſammlung zu Ratibor. Ein friſches Hlätthen am Lebensbaume der Stif⸗ 
tung, halte fi) auch wiederum der hieſige Zweigverein bewieſen, trotzdem 
daß noch Viele, namentlich Paſtoren und Schullehrer, ihr fern ſtehen, wäh⸗ 
rend ſolche, ein Zeichen der Zeit und vorherrſchenden Geſinnung, an den 
zwei Miſſions⸗Vereinen des Kreiſes feſt kleben. Die Stadt Hirſchberg allein 


* 


— —— — — —wvj—j—̃— —— ——ͤ ͤᷣ 2 ——— C — — 
2 a ee ee —— ——ũ—bẽ—¼ 


hatte 102 Thlr. dargereicht. In jedem einzelnen Dorfe waren einige Thaler 
zuſammengebracht, größtentheils von den Laien, ſelbſt den ärmlichſten Hütten⸗ 


der Freiheit ihres ſogenannten evangeliſchen Bekenntniſſes ſo Viel materiell 
und ſpirituell verdanken, war nicht die Pane Spur einer erheblichen, 
warmen Theilnahme zu entpeden. Ein Drittel der Geſammt⸗Einnahme 
ſtand ſtatutenmäßig zu ſelbſtändiger Verfügung des hieſigen Zweigvereins. 
Dieſer beſtimmte heute abermals 10 Thlr. als eingeführte „Liebesgabe“ für 


heine von dem Hauptverein auszuwählende, beſonders dürftige, ſchleſiſche Ge⸗ 


meinde. Für die übrigen 60 Thlr. kamen vier bittende Gemeinden in Vor⸗ 
ſchlag. Einſtimmig wurden von der Verſammlung 20 Thlr. der von Gniech witz 
bei Canth, die bereits einmal empfangen, und Vorbereitungen zum Kirchen⸗ 
bau getroffen bat, und 40 Thlr. der von Spalow in Böhmen zugebilligt. 
Durch Schilderungen des Vorſitzers, der Letztere in aufopfernder Liebe kurz⸗ 
lich perſönlich beſucht hatte, nahm ſie das Intereſſe der hieſigen Glaubens⸗ 
genoſſen lebhaft in Anſpruch. Der nachbarliche bejahrte Paſtor Molnar 
in Kriſchlitz, jenſeits Schreiberhau, thut, reich an Glauben und Liebe, einſt⸗ 
weilen für die in 80 Ortſchaften auf 20 Meilen weit von einander zerſtreute, 
birtenloſe Heerde, uneigennützig, was er vermag. Apoſtoliſch beſucht er auf 
Fußwanderungen mehrere Meilen weit die weit zerſtreuten Glaubensbrüder. 
Mebreremale ſammelten ſich über 200, um Oſtern einmal 600 Communi⸗ 
canten um ſeinen einfachen Abendmahlstiſch. Man hat Urſache, ſeine uner⸗ 
müdete Thätigkeit lebensgefährlich zu nennen Seine Getreuen laſſen nicht 
nach, auf ſeinen einjamen Gängen ihn als Schutzwache gegen Uebelgejinnte 
zu begleiten. „ a. w. P. 


Warmbrunn, i. Nov. Den zahlreichen Freunden und Bekannten des 
ſonſt fo lebensfroben, lebendigen Beſitzers der hieſigen Apotheke, Thomas, 
möchte nachfolgende Kunde vielleicht willkommen ſein. In den 5 
des Juni d. J. gewahrte man denſelben an der Spielbank in Ems. Seit 
einigen Monaten hatte derſelbe ſich in aller Stille von Haufe entfernt. Man 
verharrete über das ihn betroffene Schickſal in vollſtändigſter Ungewißheit. 
Auch die umſichtigſten und eifrigſten Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. 
In einiger Zeit glaubte man ſich am Ziele derſelben durch einen am Mum⸗ 
melfalle in Böhmen aufgefundenen und in Rochlitz beerdigten Leichnam. 
Doch wiederum vergebeus. Endlich, wie bereits kurz berichtet, wurde der 
Vermißte als auf dem Geſicht liegende Leiche durch Treiber bei einer Jagd 
im „tiefen Grunde“ auf boberröhrsdorfer Gebiete, etwa eine reichliche Stunde 
von hier, entdeckt, zwar ſelbſtredend ganz unkenntlich im entſtellten Geſicht, 
aber ſonſt untrüglich durch mehrere Wahrzeichen als die rechte Perſon aufge⸗ 
funden. Er hatte das Medaillon ſeiner verſtorbenen Gemahlin, ſeine goldne 
Uhr mit goldner Kette und einige Thaler Geld, desgleichen ein paar ſeiner 
Schlüſſel bei ih. Hat etwa ein Schlagfluß feinem Leben ein Ziel geſetzt? 
Von äußern Verletzungen keine Spur. Vielleicht läßt ſich noch etwas Ge⸗ 
naueres ermitteln. Hierorts wurde er mit allen ihm gebührenden Ehren 
begraben. — Unſer Reichsgraf bewohnt ſeit ein paar Wochen wieder ſein 
Schloß. E. a. w. P. 


XVII. Habelſchwerdt/ 5. Nos. [Waldbrand Geſtern 
in der Mittagsſtunde verbreitete ſich ein von Vieh hütenden Jungen 


von hier belegenen kieslingswalder Forſte, dem Herrn Grafen 
v. Magnis gehörig, und verurſachte einen Waldbrand, der ſechs 
bis ſieben Morgen, theils junges, theils Stammholz verzehrte. 
Nur den umſichtigen Anſtalten zur Löſchung gelang es, weiterem Um⸗ 
ſichgreifen durch Aufwerfen von Graben dem Feuer Grenzen zu ſetzen 


5 Neurode, 2. Nov. [Lotterie. — Tuchmanufaktur.] Eine freu⸗ 
dige Nachricht bewegte heute alle Zungen, wie von einem elektriſchen Strome 
berührt. Fortuna hatte aus ihrem Füllhorne von einem Haup er von 
100,000 die Hälfte mit 50,000 Thalern in unſern Kreis entfallen laſſen, und 
ſie unter eine Anzahl hilfsbedürftiger Leute vertheilt. — Das eine 
Viertel des glücklichen Looſes blieb am Orte und begünſtigte acht Perſonen, 
worunter dem Vernehmen nach drei Dienſtboten, zwei Handwerker, 
ein Lehrer, ein Zimmermeiſter und eine Bürgerstochter. Eine 
arme Schuhmacherswittwe von hier hatte ihren Loosantheil vor der Zeit 
der Ziehung an ein Dienſtmädchen verkauft, wahrſcheinlich weil es ihr ſchwer 
war, den Einſatz aufzubringen, und muß nun die bitterſte Reue fühlen. — 
Das andere Viertel fiel nach dem nahen Ludwigsdorf und vertbeilte 
ſich unter drei ländliche Bewohner. Es verſteht ſich nun von ſelbſt, 
daß ein jeder der Glücklichen Pläne ſchmiedet, in welcher Weiſe er mit dem 
Mammon umgehen werde. Leider hat ſo unerwarteter Glücksfall nicht immer 
feiten Boden, und der Schatz zerrinnt eben jo unerwartet, als er gekommen. 
Vor circa 15 Jahren waren ein Weber und ein Häusler aus unſern 
Nachbardörfern mit Antheilen von dem großen Looſe bedacht und auf einmal 
reich geworden. Der Weber ließ das Schiffchen ruhen und zog es vor, ein 
angenehmeres Leben zu führen, als birter dem Stuhle zu ſitzen, er mar⸗ 
chandirte mit ſeinem Gelde, ein Heer von guten Freunden warb um ſeine 
Gunſt, er half Bedürftigen mit Darlehnen, ohne auf große Sicherheit zu 
ſeben, und es rollte ein Hundert nach dem andern fort, bis nur noch ein 
Minimum von dem reichlichen Glücksgute übrig war. Das Schickſal des 
anderen war dem erſteren gleich, er iſt ebenfalls in ſeinen Urſtand zurück 
vorſetzt, und „lein ſüßer Troſt iſt ihm geblieben.“ Im Allgemeinen dürfte 
dieſer Glücksfall, wozu ſich noch ein Gewinnloos von 5000 Thlr. geſellt, 
deſſen Hälfte ebenfalls in unſere Nähe gebracht worden iſt, auch ſeine Schat⸗ 
ten werfen, weil die vielverbreitete Spielſucht, durch trügeriſche Hoffnung ge⸗ 
nährt, in größeren Dimenſionen auftreten und manchen bitter enttäuſchen 
dürfte. — Unſere Tuchmanufaktur iſt im lebhaften Betriebe; in beiden, 
dem Gewerke gehörenden Fabriken, wird bis ſpät in die Nacht hinein gear⸗ 
beitet. Wenn der Verſchleiß der Fabrikate auf den Meſſen bisher nicht mit 
Vortheil bewirkt werden konnte, ſo mag der Grund in der gediegenen Waare 
liegen, die für den Meß bedarf weniger geeignet iſt. Die Tuche finden indeß 
wegen reeler Beſchaffenheit theils auf Jahrmärkten, theils von feſten Kunden 
immer noch geneigten Abſatz. 


2 Steinau a. O., I. Nov.“) Heut hielt Herr Prof. Dr. Schwarz 
aus Breslau in unſerem Gewerbeverein einen Vortrag über die londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung. Die Betheiligung war eine hoͤchſt rege, auch Damen 
befanden ſich in dem Auditorium. Bei der Kürze der Zeit, welche dem 
Redner — — en war, konnte derſelbe ſich nur auf die wichtigſten und 
intereſſanteſten Ausſtellungsgegenſtände beſchränken, die er durch Zeichnungen 
und Proben erläuterte. Der Vortrag fand allgemeinen Beifall. Wenn wir 
etwas vermißten, ſo war es die Parallele unſerer ſchleſiſchen Induſtrie 
mit der des Auslandes, namentlich der Englands. Der Wunſch, den Redner 
bald wieder zu ſehen, war allgemein. — Unſere Abgeordneten ſind ſtill 
nach Hauſe zurückgekehrt. Eine Rechtfertigung ihren Wählern gegenüber 
halten fie mit Recht für überflüſſig, da die Majorität der Wahlmänner mit 
ihrem Verhalten im Abgeordnetenhauſe ſich in vollem Einklange befindet. 

*) Wir danken herzlich und bitten um genaue Angabe der 1 | 
‚Red, 


—r. Bernftadt, 2. Nov. [Bericht der Abgeordneten. — Adreſſe. 
Heute 3 3 Uhr hatten ſich im hieſigen Gaſthof zum blauen Hirf 
einige Hundert liberale Wahlmänner und Urwähler des öls⸗namslau⸗ 
polniſch⸗wartenberger Wahlkreiſes eingefunden, um 1) die Mittheilun⸗ 
gen der Herren Abgeordneten des Wahlkreiſes entgegenzunehmen, 2) eine 
Zuſtimmungs⸗Adreſſe an das Haus der Abgeordneten zu berathen. — 
Zunächſt theilte der Vorſitzende, Herr Trautwein, der Verſammlung mit, 
daß der Abgeordnete Herr Kreisrichter v. Roſenberg⸗Lipinsky leider 
am Erſcheinen verhindert ſei und ſein Ausbleiben entſchuldigt habe. Dem⸗ 
nächſt gab der Abgeordnete Herr Kreisgerichts⸗Rath Kleinwächter aus 
Oels eine kurze Ueberſicht derjenigen Geſetze, welche dem Abgeordnetenhauſe 
in der letzten Legislatur⸗Periode vorgelegen und deſſen Genehmigung erhal 
ten haben, und entwickelte ſchließlich ſeinen Standpunkt zur Militär⸗Reorga⸗ 
viſation und die Gründe, warum er mit der Minorität geſtimmt. Er 
ſprach hierbei aus: daß, wenn die Majorität mit der Minorität geſtimmt 
hätte, der gegenwärtige höchſt bedauerliche Conflict zwiſchen Regierung und 
Landesvertretung wahrſcheinlich nicht hervorgetreten, der Regierung viel⸗ 


licheren als der gegenwärtigen Situation geführt haben würde. 


Röpell aus Breslau das Wort und entwickelte in einer glänzenden, über 


unternommen, ſondern es habe nur die Angriffe abzuwehren verſucht, 
welche ſeitens der Regierung gegen unſere Verfaſſung gerichtet waren, und 


bewohnern. Von den Zillerthalern, welche durch königliche ausnebhmende Huld 


angezündetes Feuer bei heftigem Südwinde bis zu dem eine Meile 


mehr ein Ausweg übrig geblieben wäre, der jedenfalls zu einer erfreu⸗ 
Nunmehr ergriff der ebenfalls anweſende Abgeordnete Herr Profeſſor Dr. 


1½ Stunde dauernden Rede, die unzähligemal durch ſtürmiſſche Bravo⸗ 


rufe unterbrochen wurde, ein vollſtändiges Bild der letzten Landtagsſeſſion. 
Er erklärte zuvörderſt die Verdächtigungen, daß das Abgeordnetenhaus die 
Regierung habe an ſich reißen wollen, für eine Unwahrheit, für eine 
grobe Lüge! Das Abgeordnetenhaus habe keinen Angriff auf Krone 
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die in nichts Anderem beſtanden, als einen Theil dieſer Verfaſſung illuſo⸗ 
riſch 2 machen. Das Abgeordnetenhaus — er ſpreche es wohlüberlegt aus 
— jet auch nicht eine Linie weiter gegangen, als es die Verfaſſung ge: 
ftattet, und fein ſtrenges Feſthalten an die er Verfaſſung könne unmöglich 
als ein Angriff gegen die Krone, als ein Eingriff in deren Rechte an⸗ 
geſehen werden. 

Anknüpfend an das Geſetz über Errichtung der Landwehr vom 14. Sep⸗ 
tember 1814, gab Herr Röpell ferner ein genaues Bild der neuen Militär 
Reorganifation, und bob hervor: daß alle Parteien in deren vollſtändiger 

usführung einig ſeien, ſobald ihr die 2jährige Dienſtzeit zu Grunde gelegt 

würde. Er ermahnte ſchließlich zum „feſten Zuſammenhalten“ aller liberalen 

eg indem nur auf dieſe Weile der Konflikt eine erſprießliche Löſung 
n könne. 

Hierauf ſprach der Vorſitzende, Herr Trautwein, den Herren Abgeord⸗ 
neten den Dank für ihr Verhalten im Abgeordnetenhauſe aus, und die ganze 
Verſammlung erhob ſich zum Zeichen der Beiſtimmung von ihren Sitzen. 

Herr Rechte⸗Anwalt Petiskus aus Oels beantragte demnächſt die An⸗ 
nahme folgender, an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, Hrn. Grabow, 
abzuſendenden Adreſſe: 

„Angeſichts der Angriffe, welche ſeitens einer verfaſſungsfeindlichen 

Partei gegen das Haus der Abgeordneten, die frei und geſetzlich gewähl⸗ 

ten Vertreter des Volkes, gerichtet werden, erklären wir unterzeichneten 

Wähler aus dem öls⸗wartenberg⸗namslauer Wahlkreiſe, daß wir den 

Beſchlüͤſſen des Abgeordnetenhauſes, betreffend das Budget, die von 

Forckenbeck'ſche Reſolution und die Erklärung auf die Abſtim⸗ 

mung des Herrenhauſes vom 11. October d. J., mit voller Ueber⸗ 

zeugung beiſtimmen. Indem wir anerkennen, daß das Abgeordneten⸗ 

—— mit en Mäßigung und männlicher Feſtigteit die ge⸗ 

ährdete Verfaſſung vertheidigt hat, drücken wir den ehrenfeſten Vertre⸗ 
tern des Volkes unſere Dankbarkeit und Hochachtung freudig aus.“ 

Herr Conrector Dr. Böhmer wünſchte in dieſe Adreſſe noch einen Satz 
aufgenommen zu wiſſen, welcher die Verſicherung der unwandelbaren Treue 
gegen den König ausſpräche. Herr Petiskus dagegen ſetzte voraus, daß 
die ganze große liberale Partei es wohl niemals an der Treue gegen Se. 
Majeftät den König habe fehlen laſſen, und daß dieſe Verſicherung durch die 
Ergebenheits⸗Adreſſen zu einer leeren Phraſe geworden ſei. Die Adreſſe 
wurde in der vorgelegten Art genehmigt und mit zahlreichen Unterſchriften 


hen. 

Demnächſt ergriff Herr Petiskus nochmals das Wort und ſprach über 
die bereits begonnene Maßregelung der Beamten, ſo wie über die Bildung 
eines Nationalfonds. Seinem Antrage gemäß wurde eine augenblick 

e Sammlung vorgenommen, und dieſe lieferte das nicht unbedeutende 

eiultat von 26 Thlr. 9 Sgr. Außerdem wurden von zwei adeligen 
Rittergutsbeſitzern beſtimmte jährliche, ebenfalls nicht unbedeutende Bei: 
träge angemeldet. Herr Petiskus wurde als Kaſſirer ernannt, und wird 
r baldige Abſendung dieſer Beträge an Herrn v. Unrub Sorge tragen. 

Zum Schluß brachte Herr Direktor Silber noch ein dreimaliges Hoch 
auf den conſtitutionellen König aus, in welches die ganze Verſamm⸗ 
ung Teenie einſtimmte. Demnächſt wurde dieſelbe geſchloſſen. 

eferent kann dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne auf diejenigen Worte 
zurückzukommen, welche Herr Röpell mit Bezug auf die gegenwärtig fo all⸗ 
gemein werdenden Ergebenheits⸗Adreſſen äußerte. „Man ſolle ſich — ſagte 
er — doch diejenigen Perſonen genauer anſehen, welche jene Adreſſen unter: 
ſchrieben, und man würde wiſſen, mit wem man es zu thun hätte.“ — Ref. 
t ſichere Kenntniß von denjenigen Unterſchriften, welche ſich unter der 
ebenheits⸗Adreſſe befanden, die in dem Nachbarorte Namslau colpor⸗ 
tirt worden iſt. Ein einziger Blick auf die Unterſchriften unter der 
Adreſſe an den — rg Grabow genügt zu der unparteiiſchen Weber: 
zeugung, auf welcher Seite ſich Wahrheit und Recht befinden. 


R. Natibor, 3. Nov. Wenn anderwärts von allen Orten Berichte 
Aber feſtlichen Empfang der rückgekehrten Abgeordneten, oder doch von Zu⸗ 
er N an die Letzteren erfolgt ſind, ſo hat dazu der biefige 


gegen die Anerkennung Italiens verſpätet worden war, hat er (in 
itärfrage) wenigſtens gegen die Vermehrung der Armee geſtimmt. 
Sobald dieſes geſchehen war, hat auch er den Landtag, wir wiſſen nicht 
warum, verlaſſen, und an den großen politiſchen Beſchlüſſen und Ver⸗ 
rg keinen Theil genommen, Auch dieſes Verhalten hat den Wahl: 
eis zu keiner Anerkennungs⸗Adreſſe veranlaßt. Die hieſigen Wähler ſind 
von keinem der beiden Herren eines Berichtes oder irgend einer Mittheilung 
darüber gewürdigt worden, weshalb ſie ihr, vorher mit Aufwendung aller 
Mittel erzieltes Mandat nicht ausgeführt, und warum ſie noch während und 
ſogar vor der Schlacht ihren Poſten verlaſſen haben. In der That iſt es 
Harakteriſtiſch, daß alle Abgeordnete der Volkspartei, namentlich die berühm⸗ 
teſten, ihren Wählern Rechenſchaft geben, und z. B. Prof Virchow bloß 
aus folder Rückſicht die weite Reife nach Saarbrücken unternommen hat 
und daß gegentheilig dieſe Abgeordneten der anderen Partei ihren Wählern, 
nachdem deren Wahlſtimme einmal abgegeben ift, keine ſolche Rückſicht ſchul⸗ 
dig zu ſein glauben. 

Inzwiſchen wird im biefigen Landrathskreiſe eine ſogenannte Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſe verbreitet, namentlich, wie wir vernehmen, auch in den 
Dorfſchulen, wodurch freilich eine nicht unbeträchtliche Zahl von Namens⸗ 
Unterſchriften herauskommen kann, nur nicht von ſolchen, welche die wirk⸗ 
liche Meinung des Publikums darſtellen. Von einem nur polniſch redenden 
Landbewohner hörten wir, daß ihnen die Erklärung geworden ſei, die Adreſſe 
erfolge aus Anlaß des Beſchluſſes der Abgeordneten, den König abzu⸗ 


Als Verlobte empfehlen ih: (4262 Theater Nepertolre. 
Agnes Munk. Mittwoch, den 5. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Carl Jacobſohn. Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Poſen. Berlin Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 


[4259] Todes: Anzeige, 

 Heufe Mittag 1 Uhr verſchied nach 24ſtün⸗ 
dige ——.— Leiden an der Bräune unſer 
ats jüngites Söhnchen Robert, in dem 
arten Alter von 4½ 7 welches wir 

ermit ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und 5 tiefbetrübt anzeigen. 

Breslau, den 4. November 1862. 


„Die Memoiren des Teufels.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
bearbeitet von L. V. Göler. 
Liebe.) Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. 
Donnerstag, 6. Nov. (Gewöbnl, Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
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Irrthümer dabei herbeigeführt, jedenfalls benutzt werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In den letzten Tagen 
der vorigen Woche war der Appellationsgerichts⸗Vicepräſident von Rönne 
aus Glogau zur Reviſion der Strafanſtalt hier anweſend. — Die durch 
Kohlendampf erkrankten Frauen Wittwe Glotz und Wagenſchieber Kett⸗ 
ner, ſollen ſich, wenn auch noch nicht außer Gefahr, jo doch auf dem 
Wege der Beſſerung befinden. 

Lauban. Der am 28. Oktober von einem Tuchmacher⸗Geſellen in 
die Bruſt geſtochene Schuhmacher⸗Geſelle, befindet ſich bereits außer Lebens⸗ 
gefahr und wird hoffentlich wieder vollſtändig geneſen. 


Handel, Gewerbe und Aderdan. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Seit dem 20. v. M. iſt auf der Börſe in Berlin für die Dauer der Bör⸗ 
ſenzeit, von 12 bis 2 Uhr, eine Telegraphen⸗Expedition errichtet, von welcher 
die ankommenden Depeſchen direkt an die auf der Börſe anweſenden Adreſſaten 

elangen, auch abzuſendende Depeſchen aufgegeben werden können. Die an⸗ 
ommenden Depeſchen werden durch den Börſendiener beſtellt, ſoweit die Adreſ⸗ 
ſaten dafür Vollmacht ertheilt haben. 5 a 

Die hier aufgegebenen, nach der Börſe in Berlin beſtimmten Depeſchen 
müſſen hinter der Adreſſe den Zuſatz: „Börſe“ erhalten. 

Solches wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
das von der königl. Telegraphen⸗Direktion in Berlin in Betreff dieſes Dienſtes 
b Reglement in unſerem Bureau eingeſehen werden kann. 

reslau, den 3. November 1862. Die Handelskammer. 

＋ Breslau, 4. Nov. [Börſe.] Die günftige Stimmung für Eiſen⸗ 
bahnaktien dauert fort und wurden leichte Eiſenbahnaktien wiederum merklich 
höher bezahlt, öſterreichiſche Effekten matt. National⸗Anleihe 674, Credit 
904 90, —90½ bezahlt, Währung 82%. Von Eiſenbahnaktien wurden 
Tarnowitzer von 54% —55%, Koſeler 61% — 62 gehandelt. Be feſt. 

Breslau, 4. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert feſt, ordinäre 87 —9½ Thlr., mittle 10%, 
bis 11% Thlr., feine 13½—14 Thlr., hochfeine 144, —15% Thlr. — Klee: 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre 10—12%½ Thlr., mittle 134 —15% 
Thlr., feine 167 18, Thlr., hochfeine 19 / —20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; pr. November 43% —½ Thlr. bezahlt, 
Novemder⸗Dezember 42% Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
42% Thlr. Br., April⸗Mai 42 Thlr. bezablt, Juni-Juli — —. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; loco 13% Thlr. Br., or. November 131%, Thlr. 
bezahlt, 13% Thlr. Br., November⸗Dezember 13½ —13¼ Thlr. bezahlt, 
13% Thlr. Br., Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 
13 3 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 13% Thlr bezablt und Br. 

piritus feſt; loco 14% Thlr. Gld., pr. November und November⸗ 
Dezember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14% Thlr. bezahlt, Januar: 
Februar 14% Thlr Gld, Februar⸗März 14½ Thlr. Gld., März⸗April —, 
April⸗Mai 14% Thlr. Gld. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 
e Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, I. Nov. Die „Monarchia“ veröffentlicht einen Brief des italie⸗ 
niſchen Clerus an den Papſt, worin der heilige Vater gebeten wird, auf die 
weltliche Macht zu verzichten. Dieſer Brief enthält 8943 Unterſchriften, und 
ihm folgt eine Rede Paſſaglia's über die Zahl und die Autorität der Prieſter, 
welche ihre Unterſchriften gegeben haben. 

Luzern, I. Nov. Die Reviſion der Cantonal⸗Conſtitution iſt von 16,000 
gegen 10,000 Stimmen verworfen worden. Die Liberalen haben demnach 
einen vollſtändigen Sieg davon getragen. 

London, 2. Nov. Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nachricht: 

Buenos⸗Ayres, 28. Sept. 

Zum Präſidenten iſt General Mitre, zum Vice⸗Präſidenten Don Marcos 

Paz, erſterer einſtimmig, letzterer mit großer Mehrheit, gewählt worden. 


LE b en D 3 D ft. 

Italien. Nach einer turiner Depeſche vom 2. November zeigt 
Garibaldi's Beſſerung Beſtand. Der „Temps“ veröffentlicht das Re⸗ 
ſumé der von Dr. Nelaton über die Wunde Garibaldi's und deren 
Behandlung abgegebenen Meinung. „Die Kugel ſteckt in der Wunde; 
fie befindet ſich 2% Centimeter von der Oeffnung. Hr. Nelaton hat 
den Rath ertheilt, die Wunde durch die bekannten Mittel allmählich 
zu erweitern, und wenn die Erweiterung hinreichend ſei (in 5 oder 
6 Tagen), ſolle man die Kugel herausziehen. Der Zuſtand des be⸗ 
rühmten Kranken iſt im Allgemeinen befriedigend.“ Auch die „Italie“ 
bringt einen ähnlichen beruhigenden Bericht, aus welchem wir erfahren, 
daß die vorbereitende Behandlung des Kranken bis zur Ausziehung 
der Kugel noch 10—12 Tage in Anſpruch nehmen werde. 

„Movimento“ meldet: „Der franzöſiſche Commandant in Rom 
hat eine beträchtliche Anzahl von Räumlichkeiten für Truppen requirirt, 
was auf eine ganz bedeutende Vermehrung der Occupations-Armee 
ſchließen läßt.“ 

Brüſſel, 2. Nov. [Hr. v. Bismarck⸗Schönhauſenj foll 
nicht ſehr entzückt ſein von dem, was er in Paris zu hören bekommt. 
Selbſt in den diplomatiſchen Kreiſen ſcheint man mit dem von der 
preußiſchen Regierung befolgten Wege nicht einverſtanden zu ſein. 


Zahnarzt Block, 
jetzt Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage, 
iſt zu conſultiren von 10—1 Uhr. 
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ſetzen, und mißbillige dieſen Beſchluß. Man ſieht hieraus, welche fabelhafte! [3291] Heute, Mittwoch den 5. Nov. Abends 8 Uhr: 


Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fonds 
eingezahlt: 1 

Stadtverordneter Möller 1 Thlr., Buchdrucker Althöft halbjährli⸗ 
cher Beitrag 1 Thlr, E. Sch. 2 Thlr., Ziegeleibeſitzer Sievert 1 Thlr., 
Wilh. Kaliſch 2 Thlr., Gutsbeſitzer Polko 10 Thlr., Kfm. L. Güns⸗ 
burg 25 Thlr., von Mz. Gz. 5 Thlr. 20 Sgr., Kaufm. Semrau 
5 Thlr. 10 Sgr., S. W. 5 Thlr., S. G. 1 Thlr., F. 1 Thlr., 
B. J. Orgler, Mäkler, 5 Thlr., Kaufmann J. Schleſiger 5 Thlr., 
A. 5 Thlr., Kaufm. A. Bobreck 1 Thlr., Kaufm. S. T. 1 Thlr., 
Kaufm. Waſſervogel 2 Thlr., Kaufm. J. Silberfeld 5 Thlr., Kaufm. 
H. Sternberg 3 Thlr., J. H. 2 Thlr., M. Heilberg jährl. Beitrag 
3 Thlr, Paul Riemann 5 Thlr., Moritz J. Wiener 2 Thlr., W. 
Gallineck 3 Thlr., Kaufm. A. G. 1 Thlr., Kaufm. M. Heilborn 
3 Thlr., Kaufm. Joh. Promnitz 25 Thlr., Kaufm. Alex. Bielſchowsky 
3 Thlr., Kaufm. Paul Bülow 10 Thlr., Kaufm. M. D. H. 5 Thlr., 
J. Cohn 2 Thlr., Schneidermeiſter Silberfeld 1 Thlr. 


Durch Dampf „ 
concentrirte Malz⸗Würze, 


wirkliches 
Malz ⸗ Extract, 
frei . Verunreinigungen und Verfälſchungen, ohne non des dieß 


a Glas 10 Sgr. und 7½ Sgr., 
Gährung, daher ohne Alkohol und Kohlenſäure, mit Erhaltung der ſtickſtoff⸗ 
haltigen Beſtandtheile des Malzes, als diätetiſches Hilfs⸗ und Nahrungs⸗ 
mittel, ſelbſt bei ganz darniederliegender Verdauungskraft. — Dieſe Malz⸗ 
Würze hat daher den weſentlichen Vorzug, daß ſie dem Verderben nicht 
ausgeſetzt, ſehr weit zu transportiren iſt, und in paſſende Nahrungsmittel 
gemengt, z. B. in Moſelwein, Kaffee, Thee, Chokolade, in einer Brodtſuppe, 
auch für Kinder auf Semmel wie Honig geſtrichen, ſich ſehr angenehm 
genießen läßt. a i 

Das Malz: Pulver, à Doſe 7% Sgr. und 4 Sgr., läßt ſich mit dem 
Extract abwechſelnd mit großem Vortheil brauchen. 

Das aromatiſche Bäder⸗Malz, a Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., wirkt 
ſehr kräftigend auf den ganzen Körper oder einzelne Theile deſſelben, je nach⸗ 
dem es als Wannenbäder oder für lokale Leiden gebraucht wird. 

Dieſe Präparate ſind bei mir und in nachgenannten Niederlagen zu vor⸗ 
ſtehenden Preiſen zu haben. 

In Breslau: 

Herrn L. W. Egers, Blücherplatz Nr. 8. 
Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 64 
W. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 72. 
E. C. Neumann, Neue⸗Sandſtraße Nr. 5. 
T. Pohl, Gartenſtraße Nr. 25. 
J. H. Schüler, Kloſterſtraße Nr. 2. 
Gustav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr, 40. 
Rud, Seewald, Tauenzienſtraße Nr. 63. 
Robert Werner, Schmiedebrücke Nr. 34. 
A. Wittke, Tauenzienſtraße Nr. 63. 
„ G. F. W. Schröter, am Neumarkt Nr. 28. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth, ſowie Gebrauchs⸗ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. 

Breslau, den 4. November 1862. 


Wilhelm Doma, 


Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 
Atte ſt. 

Zur Empfehlung der concentrirten Malz⸗Würze des Herrn Kaufmann 
Wilhelm Doma (Auguſt Weberbauer’ihe Brauerei) in Breslau fühle 
ich mich veranlaßt, aus gewonnener Ueberzeugung zu conſtatiren, daß die 
Malz⸗Würze ihrer heilſamen, diätetiſchen Wirkung wegen beſonders auf die 
Schleimhäute der Bruſt⸗ und Unterleibsorgane von auffallend günſtigen Er⸗ 
folgen begleitet iſt, und die Wirkſamkeit von Arzneien in hohem Grade unter⸗ 
ſtüßt. Durch die Regelung abnorm organiſcher Thätigkeit — dieſe kräftigend 
und erhebend — bieten daher Verſchleimungskrankheiten mit Appetitmangel, 
Lungen⸗ und Magenhuſten, ſowie Waſſerſucht unter Verbindung mit Malz⸗ 
bädern, Bleichſucht unter Zuziehung des Turnens, das ergiebigſte Feld. 
Ruß in Litthauen, ultimo Oktober 1862. (gez.) Wendrykowski, 
[3724] königlicher Kreis⸗Chirurg ꝛc. 


5 Fe Brillant-Paraffin-Rerzen, e 


N, Segen des Vergbaues“. N 


Gediegenſte Qualität, nicht rinnend und hell leuchtend, 4, 5, 6 u. 7 Stück 
im Pack, welche ſich durch ihre Eleganz, Härte, blendende Weiße, Durch⸗ 
ſichtigkeit und Gewichtsverhältniß, noch mehr aber durch ſparſames Bren⸗ 
nen vor allen andern Kerzen auszeichnen, offeriren wir billigit. [3718 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Ein Elementarlehrer moſaiſchen Glaubens, 
welcher ſich durch gute Zeugniſſe über ſeinen 
Beruf, wie über ſeine Tüchtigkeit legitimiren 
kann, findet eine Anſtellung bei der hieſigen 
Gemeinde mit einem fixirten Gehalte von 250 
Thlr. nebſt freier Wohnung vom J. Januar 
1863 ab. Beſitzt der Lehrer die Fähigkeiten, 
auch in fremden Sprachen zu unterrichten, ſo 
wird ſein Einkommen durch Privatſtunden be⸗ 
deutend erhöht werden. Zum hebräiſchen Un⸗ 
terricht wird dem Lehrer ein von der Gemeinde 
beſoldeter Hilfslehrer beigegeben. Bewerber 
können ſich durch portofreie Briefe bei dem 


(Robert, Hr. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


unter gütiger Mitwirkung der Signora Sieora Pelli, 
Fräulein Eckhardt und der Opernſänger Herren Prawit und Rieger, aus⸗ 
geführt von der Springerſchen 


Heute Mittwoch, den 5. November: 


Erſtes großes Wohlthätigkeits⸗Concert 


zum Beſten armer verwaiſter Kinder, 


der Schauſpielerin 


Kapelle unter Direction des königl. Muſik⸗Director 


Herrn M. Schön. 
Kaſſeneröffnung 2 Uhr. Anfang 4½ Uhr. 


Heinrich Kraniger und Frau. 


Wir betrauern den ſchmerzlichen Verluſt un⸗ 
ſers hervorragenden, braven Vereinsmitgliedes, 
des Redacteurs Herrn Robert Schlehan. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 
Feen e FR i 
eerdigung auf dem großen Kirchhofe, heute 
ormittag. 10 Uhr. [3738] 


überſetzt von Schlegel. (Hamlet, Hr. Liebe.) 
Fr. z. O Z. d. 6. XI. Ab. 6. U. R. IV. 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag, 7. Novbr., Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement: 


Männer⸗Verſammlung. 


(Erinnerung an Schleban. — Vortrag des 
Herrn Juſtizrath Simon: Ueber die geſetz⸗ 
lichen Erforderniſſe des Collectirens, insbeſon⸗ 
dere über die Beiträge zum Nationalfonds. — 
Bewilligung einer Summe zum National⸗ 
Fonds. — Die Stadtverordneten⸗Wahlen.) 

Die geehrten Mitglieder des 
Wahl⸗Vereins werden hiermit zu dieſer 
Verſammlung eingeladen. Der Vorſtand. 


A. Seiffert's Hotel, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. 

Heute Mittwoch: enlarge Concert 
von der Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 6% Ubr,, Ende nach 10 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. v. Moiſy in 


De 
Sanden, ati Gil v. Kunbeim auf 
Prediger Schuchardt in ee ee 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Kreisricter 
v. Roſenberg⸗Lipinsty in Breslau, Hrn. 
Berthold Hirſchfeld in Breslau, ein Sohn 
Hrn. Kretihmer Geisler in Breslau. 
Todesfall: Hr. Joſef Kattner im 77, 
Lebensjahre in Patſchkau. 


Medleinische Seetion. 
Freitag, den 7. November, Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. ıned. 
Koebner 1) über Mycosis fungoides mit 
Demonstration; 2) über einige Lympf; 
hrankheiten bei Syphilis. [ 


efäss- 
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Unterzeichneten melden. [3751] 
Conſtadt OS., den 2. November 1862. 
Der Vorſtand. 


Meine Wohnung und mein neuer Unter⸗ 
richts Salon befinden ſich jetzt: [3746] 
Albrechtsſtraße 38, lite Etage. 
Sprechſtunden: Täglich Morgens von 
10 bis 1 und Mittags von 3 bis 5 Uhr. 


E. v. Kronhelm, 


Königl. Univerſitäts⸗ Tanzlehrer. 


Den 6. Novbr. 
eG Verſammlung. 

Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [4257] 


Cours de Langue Frangaise, 
Pour les Dames qui se consacrent à 
Enseignement: : 
par S. Kroh, Institutrice, 
Reception: Tous les jours, de 1 heure à 3; 
Nicolaistrasse 8. [4254] 


Ein ebrauchter Foct. Mahagoni⸗Flügel 
ſteht zum Verkauf Alte⸗Sandſtraße 
Nr. 7 im Hofe rechts eine Treppe. [4255] 


Mitglieder, welche Beiträge nicht bereits gezeichnet haben, zablen an der Kaſſe ge⸗ 
gen Vorzeigung ihrer Mitglieds⸗ reſp. Familienkarte pro Perſon 3 Sar alien für 
beide Wohlthätigkeits⸗Concerte pro Perſon 5 Sgr. Für durch tglieder ein⸗ 
geführte Gäſte beträgt das Entree für ein Concert a Perſon 3 Sgr., daher wird 
jeder Mehrbetrag im Intereſſe der armen Waiſen mit Dank angenommen und zu obigem 
Zwecke gewiſſenhaſt verwendet werden. Kinder und Dienſtboten zahlen 1 Sgr. 5 

Das Zweite Wohlthätigkeits⸗Concert, welches gleichfalls mannichfache Kunſtgenüſſe bies 
ten wird, findet Mittwoch den 9. d. Mts. ſtatt. 3741 

Unſere Mitglieder und alle Menſchenfreunde werden drin⸗ 
gend erſucht, das Unternehmen durch ihre Theilnahme an die⸗ 
fen Eoncerten gewogentlichſt zu unterſtützen. 

Der Vorſtand. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 5. November, Abends 8 Uhr, im Hörsaal des 
Institutsgebäudes: Vortrag des Herrn Professor Dr. Schwarz über „die Er- 
scheinung der Krystallisatien mit Experimenten, Die Vorsteher. 


— — 8 — — ' '.m ' ——— ê— —— ]:. (( 
ww” Ein noch ganz neuer Ladentiſch WE 
mit eichener Platte, ſowie eine Glasthüre und zwei elegant gearbeitete Schaukaſten, 
für jedes Geſchäft geeignet, ſind billig zu verkaufen bei [3729] 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, im Hotel zum blauen Hirſch, 

Ohlauerſtraße Nr. 7, erſte Etage. 


\ 


Monats-Meberficht der ſtädtiſchen Bank pro Olthr. 1862, 


[2107] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848, 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägtes Geld e RN E57 DRS ADNTGGUR DA. 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 110,107 — — 
3. Wechſelbeſtände „„ Vier Mr DE FLE ae R 
A, / e 1770590070 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
ee / . O2 59 
Paſſi va. 
„ ten im Umlauf Ne, 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 132,673 20 1 
3. Depofiten-Kapitalien . are 168,700 — 
4. Dem Stamm ⸗Kapital per 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Oktbr. 1862. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 

Bei B. Wylezol u. Co. in Beuthen O/S. iſt erſchienen und daſelbſt, ſowie in 
Breslau bei Trewendt & Granier, bei Goſohorsky, in Brieg bei A. Bän⸗ 
der, Glaz bei Gebr. Hirſchberg, Gleiwitz bei M. Färber, Gr.⸗Glogau bei M. Hollſtein, 
Görlitz bei Köhler, Grünberg bei W. Levyſohn, Hirſchberg bei A. Waldow, Leobſchütz bei 
G. Pücher, Liegnitz bei Gerſchel, Neiſſe bei Tb. Hennings, Oppeln bei W. Clar, Ratibor 
bei V. Wichura, Schweidnitz bei C. F. Weigmann, Tarnowitz bei R. Perls zu bezieben: 


Neueſter und vollſtändigſter preuß. Lotterie⸗Plan, 


nebſt Erläuterungen, Einſatz⸗ und Gewinn⸗ Berechnungen 
von Jul. Weingarten, in 1%, Bog, Quart⸗Format, brochirt, Preis 2 Sar., 
der einem jeden Lotterie⸗Spieler beſtens empfohlen werden kann, da derſelbe böchſt beguem 
und überſichtlich eingerichtet, vollſtändigen Aufſchluß über die Lotterie⸗Verhältniſſe, ſowie 
enaueſte Berechnungen der Einſätze und Gewinn-⸗Antheile für ein ganzes Loos bis herab 
Ur ein Hunderttheil Loos enthält, [3742] 


Verein der Schleſ. Spiritnsfabrifauten. 


Wegen Zuſammenberufung des Provinzial⸗Landtages zum 16. dieſes Monats muß die 
auf den 17. d. M. anberaumt geweſene Sitzung des Vereines der Schleſiſchen Spiritus⸗Fa⸗ 
brifanten („Concordia“) ſchon am 

Sonnabend, den 15. November, Früh 10 Uhr, 
(in der „Goldenen Gans“) ſtattfinden. [3750] 

Bei der Wichtigkeit der Vorlagen können wir den Herren Spiritus⸗Fabrikanten eine recht 
lebendige Theilnahme nicht genug ans Herz legen, verweiſen im Uebrigen auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 22. Oktober dieſer und Nr. 44 der Schleſ. landw. Zeitung. 

Breslau, den 4. November 1862. 

Das Directorium. 0 
M. Elsner von Gronow, Vorſitzender. W. Janke, Gen.⸗Secretär. 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen 
Speiſeſalon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich ge⸗ 
Öffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hoͤren. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer-Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville-Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche woͤchentlich zwei⸗ bis dreimal Vorſtellungen giebt. 5 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 8 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheinifhen und baieriſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 
Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 
certe und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3230] 


Vorwärts 


ſind wiederum vorräthig in der 


Chapellerie francaise 


[3735] 


von 


S. Riegner, 


Sehweidnitzerſtraße Nr. 48, 
neben der Korn ſechen Buchhandlung. 


Lithogr. Viſttenkarten aten Ba Flor 00 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen⸗ Jug empfiehlt die bekannte billige Papierholg 
in feiner Goldpreſſung wratis! Tu I. Byuek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Das Berliner Schumann sche Porzellan Lager 


beſindet ſich jetzt Schweidnitzerſtraße an der Ohlaubrücke. 


Wichtig für Hausfrauen, Inhaber von Waſch⸗ 
Anſtalten ꝛc. ꝛc. 


Waſſerglas, 


Erfagmittel für Soda und Seife beim Waſchen der Wäſche, durch Verfügung 

der königl. ſächſiſchen Regierung ſeiner Billigkeit wegen in allen öffentlichen Anſtalten 

des Königreichs Sachſen eingeführt. [3716] 
Verkauf en gros & en detail bei 


R. Amandi, Albretchsſtraße 34. 


59. 59, Ohlauerſtraße 59. 59. 
Zum neuen pommerſchen Laden. 
Unſere Lachsfiſcherei hat begonnen, da⸗ 

ber empfehle jetzt ſchönen friſchen geräu⸗ 

cherten Lachs; außerdem pomm. geräuch. 

Gänſebrüſte und Keulen ꝛc. 7. [4251] 
F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


Amiliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. ‘ 
Zum freiwilligen Verkaufe des hier a 


2 der Scheitnigerſtraße Nr. 8 belegenen, au 


19223 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 

ſtücks haben wir einen Termin 

auf den 15. Dezember d. J., 

Vormittags 114, Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Marck, im 2. Stock 

des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII eingeſehen werden. 

Der Verkauf geſchieht unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 

J. Das Haus Nr. 8 der Scheitnigerſtraße 

zu Breslau, wird in Pauſch und Bogen 

und ohne Vertretung der Taxe verkauft. 

. Käufer tritt vom Tage der Uebergabe 
ab aktiv und paſſiv in die zur Zeit des 

Lizitationstermins beſtehenden Mieths⸗ 
kontrakte ein. 

3. Käufer übernimmt auf Anrechnung der 
Kaufgelder die rubr. III No. 6 und 7 
haftenden 8000 und 3000 Thlr. nebſt 
Zinſen, ſeit dem Tage der Uebergabe. 
Dagegen verpflichten ſich Verkäufer, im 
Uebrigen ein ſchuldenfreies Grundſtück 
zu gewähren. 

Den der gedachten 8000 und 3000 Thlr. 
überſteigenden Theil des Kaufgeldes hat 
Käufer innerhalb 14 Tagen nach der an 
ihn erfolgten Bekanntmachung des Zu⸗ 
ſchlags ſeitens ſämmtlicher Intereſſenten 
einſchließlich des hieſigen Kreis⸗Gerichts, 
als Vormundſchaftsbehörde baar zum De⸗ 
poſitum des hieſigen Kreisgerichts zu 
zahlen. ! 

Falls er dieſer Verpflichtung nicht 
pünktlich nachkommt, dann ſind Verkäufer 


e 


berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten 


und Schadloshaltung vom Käufer zu 
beanſpruchen. 

4. Die Uebergabe des Grundſtücks an den 
Käufer erfolgt außergerichtlich, jedoch erſt 
nach vollſtändiger Einzahlung des baar 
zu erlegenden Theiles des Kaufgeldes. 
Die Koſten der Subhaſtation tragen Ver⸗ 

käufer, die Koſten der Kontraktsausfer⸗ 


8 


tigung und des Werthſtempels dagegen 


trägt Käufer. 

6. Der Zuſchlag iſt abhängig von Geneh⸗ 
migung ſämmtlicher Verkäufer, einſchließ⸗ 
lich des hieſigen Kreis⸗Gerichts als ober⸗ 
vormundſchaftliche Behörde. 

Breslau, 2. Juni 1862. 11033] 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung II. 


Bekanntmachung. 1620] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Weißgerbergaſſe Nr. 46 belegenen, auf 1573 
Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 9. Dezember 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt, im J. Stock des Gerichtsgebäudes, 
angeſetzt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Eigenthümerin des Grundſtückes Weiß⸗ 
ne e Nr. 15, Suſanna, verehelichte 

olkmann, geb. Konſcholky, beziehlich de⸗ 
ren Rechtsnachfolger werden zu vorſtehendem 
Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den Il. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1839] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier vor 
dem Ohlauer⸗Thore, Vorwerks⸗ und Brüder⸗ 
ſtraße belegenen, von Nr. 13 Vorwerks⸗ und 
Nr. 5 Brüderſtraße abgezweigten Grundſtückes 
Band 6 Fol. 193 des Hypothekenbuches der 
Ohlauer⸗Vorſtadt auf 15,294 Thlr. 19 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt, haben wir einen Termin 

auf den 9. April 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Wentzel im 

erſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 5 3 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 22. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Riefanutmachung. [2051] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Johann Grondt, Uſergaſſe 


Nr. 22 hier, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger noch eine zweite 
Friſt De. 

bis zum 24. Nov. 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 5 f 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20, October bis zum 24. November 1862 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Dezbr. 1862, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtsrath Fürſt im Berathungszimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. MH . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
* haben. 27505 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. ee 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Pe⸗ 
terſen und Juſtizrath Guhr auer zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. October 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1, 


2699 —— 


2084] Bekauntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 1. Novor. 1862, Nachmittags 1214 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann Flöter, Roſenthalerſtraße Nr. 4 
und Mehlgaſſe Nr. 14 hier iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 1. Mai 1862 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Teichſtraße 
Nr. 1 c% hier beſtellt. 1 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. Novbr. 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 1. Dezbr. d. J. einſchlietzlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger |‘ 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie br oder nicht, mit dem dafür verlangten 
zorrecht ß 

bis zum 20. Dezbr. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie Ai Befinden zur 
2 5 des definitiven Verwaltungs: Per: 
ſonals 

auf den 22. Dezbr. 2862 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürst im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. a 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns Be Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Freund 
und v. Dazür zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


2104] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Regiſter iſt Nr. 1216 die 
Firma Emil Lawatzeck hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Emil Lawatzeck 
hier, ſowie das Erlöſchen der Firma am 29. 
Oktober 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Oktbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2103] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 275 
die von den Kaufleuten David Schlome 
Seinfeld zu Bielitz in Oeſterreich.⸗Schleſien 
Beriſch Sainfeld ebenda, und Iſrael 
Moſes Seinfeld zu Bojan bei Czernowitz 
in der Bukowina am 23. Juni 1862 hier un⸗ 
ter der Firma D. S. Seinfeld & Söhne 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 28. Okt. 1862. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2106] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 155 die Firma J. Weißenberg zu Neu⸗ 
garten, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Jacob Weiſtenberg daſelbſt zufolge Ver: 
ſügung vom 29. Oktober 1862 eingetragen 
worden. 

Ratibor, den 29. Oktober 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachung. [2105] 
In unſer Firmen⸗RMegiſter ift sub laufende 
Nr. 154 die Firma Anna Hanslik zu Kö⸗ 
berwitz, und als deren Inhaberin die Han⸗ 
delsfrau Anna verehelichte Hanslik, geb. 
Zefa zu Köberwitz, im Kreiſe Ratibor, 
zufolge Verfügung vom 29. Oktober 1862 
eingetragen worden. 
Ratibor, den 29. Okt. 1862. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2102] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut un⸗ 
ter Nr. 5 die am 19. Mai 1857 unter der 
Firma F. Hendler in Schmarſe als Zweig⸗ 
niederlaſſung der Hauptniederlaſſung in Alt: 
Friedland begonnene Handelsgeſellſchaft unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Der Papierfabrikant Friedrich Guſtav 
Eduard Hendler in Alt⸗Friedland iſt 
allein zur Vertretung der Geſellſchaft be⸗ 
fugt. 

eingetragen worden. 

Oels, den 0. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. _ [2100] 

Die mit einem jährlichen Gehalte von 
400 Thlr. dotirte Stelle des hieſigen Pro⸗ 
menaden⸗Obergärtners ſoll vom 1 April 
1863 ab auf gegenſeitige dreimonatliche Kün⸗ 
digung anderweitig beſetzt werden. 

Bewerbungsluſtige, welche ſich über ihre 
Qualifikation genügend ausweiſen und eine 
Caution von 200 Thlr. ſtellen können, wollen 
ihre Geſuche bis 15. Januar 1863 mit den 
Atteſten an uns abgeben. 

Breslau, den 3. November 1862. 
Die ſtädt. Promenaden⸗Deputation. 


Bekanntmachung. _ [2108] 
Auf den Antrag des Zuftigratb Moers zu 
Berlin als Teſtaments⸗Vollſtrecker des am 


14. Auguſt d. J. daſelbſt verſtorbenen Fräulein 
Albertine Friederike Dorothea Hed- 
wig von Brietzke wird hiermit bekannt 


gemacht, daß die zum Nachlaß der ꝛc. v. Brietzke 
gehörigen Schleſiſchen Rentenbrieſe und zwar: 
Lit. A. Nr. 6150 über 1000 Thlr. und 
Lit. B. Nr. 2517 über 500 Thlr. 
nebſt den Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 8—16, 
entweder verbrannt oder entwendet worden ſind. 
Behufs Einleitung des Amortiſatſons⸗Ver⸗ 
fahrens fordern wir daher mit Bezug auf 
§ 57 des Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. Närz 
1850 diejenigen auf, welche rechtmäßige fin 
haber der obigen beiden Rentenbriefe zu ſein 
behaupten, ſich ohne Verzug bei der unter⸗ 
zeichneten Direction zu melden. widrigenfalls 
dieſe Rentenbriefe zur gerichtlichen Amorti⸗ 
ſation werden angemeldet werden. 
Breslau, den 3. November 1862. 
Königliche Direction der Nentenbanf 
für die Provinz Schleſien. 


2099] Bekanntmachung. 2 
Die Lieferung von 200 Ctrn. raffinirten 
Nüböls für das fiscaliſche Steinkohlen⸗Berg⸗ 
werk „Königsgrube“ bei Königshütte für die 
Monate Januar, Karl und März 1863 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Verſiegelte und mit der Bezeichnung 
„Oel⸗Lieſerungs⸗Offerte“ verſehene Angebote 
ſollen darauf bis zu dem auf Montag den 
12. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Amts⸗ 
lokal der unterzeichneten Berg⸗Inſpection an⸗ 
ſtehenden Termine entgegengenommen wer⸗ 
den. Die näheren Lieferungsbedingungen kön⸗ 
nen während der Amtsſtunden ebendaſelbſt 
eingeſehen, auch Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Copialien von ihr bezogen 
werden. 
Königshütte, den 1. November 1862. 
Königl. Berg⸗Inſpection. 


Die Auction verfallener Pfänder wird 
den 6. November 1862 im Stadt: 
Leih-Amte fortgeſetzt. 12101 

Der Magiſtrat. 


Auktion, Freitag den 7ten d. Mts., 
Vormitt. 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude eine Partie wollene Hauben, Fan⸗ 
chons und Shawls verſteigert werden. 
3748] Fuhrmann, Aukt.⸗Kom. 


Soeben ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben, in Breslau bei 


Maruschke & Berendt, 


Ring Nr, 8, in den sieben Kurfürsten: 


Medicinal-Kalender 


für den 
Prenssischen Staat 
auf das Jahr 1863, 


Mit Genehmigung 
Sr. Exeellenz des Herrn Ministers der geist- 
lichen, Unterrichts- und Medieinal-Angele- 
8 genheiten und 
mit erg 8. der Ministerial-Acten, 

2 Theile. 8. Taschenbuch. Eleg, geb. 
mit guter Bleifeder. II, brosch. 
Preis: Dauerhafter ganz Leder *Einband 

I Thlr. 5 Sgr. Mit Papier durch- 
schossen 1 Thlr. 10 Sgr. In Callico 
gebunden 1 Thlr. 
Berliu, Octöber 1862, [3725] 
August Hirschwald. 


Jenke & Sarnighausen 


(vorm. Scheffler), a 


Musikalienhandlung und 
Musikalien-Leih-Institut, _ 
Breslau, Albrechtsstrasse 7, 
Abonnements zu 12 Thlr. jährlich, 


6 Thlr. halbjährlich, 3 Thlr. viertel- 
jährlich mit Prämie und zu 6 Thlr. 
jährlieh, 3 Thlr, halbjährlich, 1½ Tlur. 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich ohne 
Prämie, können von jedem Tage an 
beginnen. 2507 l 


Bekanntmachung. 

Die Bahnbofs⸗Re⸗ 
ſtauration der Breslau⸗ 
Pyſen⸗Glogauer Eiſen⸗ 


bahn zu Trachenberg 
e F ſoll vom 1. Februar 
1863 ab auf unbe⸗ 


ſtimmte Zeit anderweit verpachtet werden und 
iſt hierzu ein Termin auf Sonnabend den 
22. November d. J. Vormittags 12 Uhr, im 
Bureau der 55 Betriebs⸗Inſpection der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn auf dem 
alten Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt an⸗ 
beraumt. Die Offerten ſind beſtimmt zu faſ⸗ 
ſen und mit der Aufſchrift: „Pacht⸗Offerte 
für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Trachen⸗ 
berg“ verſehen, bis zum gedachten Termine 
an den Unterzeichneten einzureichen, in wel⸗ 
chem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Pachtluſtigen eröffnet werden ſollen. 
Die beſonderen Bedingungen ſind im obigen 
Büreau einzuſehen, reſp. auf portofreie An⸗ 
fragen von dort zu beziehen. [3745] 
Breslau, den 31. Oktober 1862. 


Der Fol. Bau: u. Betriebs⸗Juſpector 
der Breslau⸗Poſen⸗Glog. Eiſenbahn. 
In Vertretung: W. Grapow. 


Auf die vielfach an uns ergangenen 
Anfragen zur ergebenſten Nachricht, daß 
wir nunmehr Porträts des [4061] 


k. hannov. Hofſchauſpielers 


Hrn. Alexand. Liebe 


aufgenommen und dieſelben in großem, 
wie Album⸗Format in unſerm Atelier 
zu haben ſind. 


L. Haase & Comp., 
königl. Photographen 

und 80 e Fbrer k. Hoheit 

der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, 
10. Tauenzienſtraße Nr. 10. 


U 


Silberne Medaille. 


r 1 5 — 2 8 5 5 8 . [A mar 
Geſchäfts⸗Anzeige für die Herren Apotheker und Kaufleute! 
Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen und amtlich 
geprüften, gefundheitäbefördernden Präparate: 


Hoff ' ſcher Malz: Extrakt, Hoff'ſches Kraft⸗Bruſtmalz 
und Hoff'ſches aromatiſches Bädermalz 


und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Richtungen Europas, machen es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von 
Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der reſp. Konſumenten nach Bedürfniß auswärtige Niederlagen errichtet werden. 

Um daher den zahlreichen, von jener Seite noch fortwährend an mich gerichteten Aufforderungen überall zu genügen, 
diene zur gefälligen Beachtung, daß ich auch ferner bereit bin, an Orten, wo noch keine Niederlagen ſich befinden, ſoliden 
Häufern den Verkauf meiner oben genannten Präparate zu übergeben. Hierauf Reflektirende erfahren die näheren Bedingun⸗ 


gen auf frankirte ſchriftliche Anfragen. 


3726 


Johann Hoff, lönigl. Hoflieferant, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 


N. B. Da bekanntlich ſeit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 hierſelbſt unter gleichnamiger Firma eine Fabrik von 
ſogenanntem Malzextrakt ꝛc. exiſtirt, deren Träger mit der obigen längſt rühmlichſt bekannten Firma weder in verwandt 
ſchaftlicher noch geſchäftlicher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Speculanten errichtet wurde, um auf 
ſolche Weiſe unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare zu erzielen, fo bitte ich, um Irrungen bei Beſtellungen und Geld: 
ſendungen zu vermeiden, meiner Adreſſe ſtets den Vermerk: „Hoflieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße 1, beizufügen. 


Tanz⸗ Unterricht in Familien ertheilt 


* in fatinirtes Detav: Briefpapier empfiehlt die bekannte billi 
Für nur 5 Sgr. 100 Bogen n ain V rneks, alf. N g. ie, Nennt te. 


3653 
Seiler’s 
Oberhemden 


Tapezirblei, 


Abfall ſeiſen. 


Wir fabriciren fortwährend gegen 150 Sor⸗ 
ten Toiletten⸗ und Medicinal⸗Seifen, und 
haben es nur dieſem Umſtande zu danken, 
daß wir, trotz der ſeltenen hohen Oelpreiſe, 
die dem Publikum bekannten ſchärfefreien 
Sorten Abfallſeifen in ſich immer gleichblei⸗ 
bender Qualität zu alten Preiſen liefern 
können. Je mehr wir daher bedauern, hierin 
keine Preisermäßigung anzeigen zu können, 


deſto mehr freuen wir uns, im Stande zu ſein, 


Bimſteinabfallſeife, 


der Reibung wegen die Haut mehr als jede 
andere Seife reinigend, 
das ganze Pfund mit 5 Sgr., 
x 00 e s a Me 


Ib 
1% : 


= viertel = s 
zu verkaufen und dieſer eine 
Glyeerinabfallſeife 
beizufügen, die das Pfund 6% Sgr. zu haben 
und in guter Wirkung gegen rauhe und ſpröde 
Haut unübertrefflich iſt. 3743] 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14, 
Parfümerie: und Toilettenſeifen⸗Fabril 
und Handlung. 
2300 Thlr und zwei Mal 500 Thlr. 
„ find hier oder auf's Land 
Br erſten Stelle bald zu vergeben. Näheres 
eim Herrn Kaufmann Dreher, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 7. [4249] 


25,000 Thaler 


find pari zu 4½ % Zinſen auf hieſige Häufer 
und Güter in der Provinz zu verleihen. Of⸗ 
ferten werden franco unter Chiffre K. R. S. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. [4117] 


Lomppotten 


von Eisenblech, von innen 
und aussen lackirt, offerirt: 


3739 M. W. Heimann. 


Speckbücklinge 
und Speckflundern 


empfiehlt von neuer Sendung: 3736 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. 


Täglich friſche Seefiſche, 


große lebende Oſtſee⸗ Aale, große See: 
zander, Seehechte, zart =. 
: idenitr.29, 
F. Lindemann, Stadt Wien. 
Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


1 Getragene Damenkleider! 


Betten, Wäſche ꝛc. kauft Marianne Ber: 
ger, Goldene Radegaſſe Nr. 1, 2 Treppen. 


20,000 Paar Filzſchuhe 


ſind von heute ab wieder in allen Arten, gut 
und dauerhaft gearbeitet, zum Ausverkauf zu 
den allerbilligſten Preiſen zu haben, Altbüßer⸗ 
Straße 10, der Magdalenen⸗Kirche gegenüber. 


Für eine umfangreiche Mühlenbeſitzung 
wird zur ſelbſtſt. Leitung ein erfahrener 
Mann (Mühlenmeiſter) geſucht. 

2. F. W. Körner, Kaufmann, 
[3591] Berlin, Luckauerſtr. 12. 


Pianoforte-Fabrik von 


Julius Mager, 


alte Tasehenstrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel-Instrumente wie Piani- 
mo’s unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


vs Pianoforte⸗Magazin, Altbüſſerſtraß 
empfiehlt Flügel u. Pianino preiswürdig unter Garantie zum Verkauf. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhand 
von S. Grätzer, vorm. 
als bewährtes Mittel gegen feuchte 
Wände, it pr. O Fuß 5 Pfenninge bei 
jedem größeren Tapezirer zu haben. [3508] 
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[3759] 


l. u. Wäſchefabril 
C. G. Fabian, Ring 4. 195420 


Ein Wirtſchafts⸗ Beamter, mit den beſten 
Zeugniſſen und Empfehlungen, ſeit 15 
Jahren beim Fach, mit Brennerei und Buch⸗ 
führung genau vertraut, in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Stellung ſeit 7½ Jahren thätig, ſucht 
zum 1. April 1863 oder auch ſchon früher 
einen anderweiten Poſten als Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, Rentmeiſter, Buchhalter oder Diri⸗ 
gent eines Fabrik⸗Geſchäftes. Caution kann 
nach Erfordern geſtellt werden. 

Gefällige Offerten werden unter der Adreſſe 
„W. 99 poste restante Breslau bis zum 
15. November erbeten. [4247] 


Von ungar. Schweinefett 


beſter Qualität empfing neue Zufuhr und em⸗ 
pfeble daſſelbe in Originalfäſſern von 3 bis 
4 Ctnr., wie auch ausgeſtochen, zu ermäßigten 
Preiſen. 2 


[424 
Paul Neugebauer, 
Oblauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Von heut wiederum an mich anlangenden 
Zufuhren empfiehlt zu neuerdings herabge⸗ 
ſetzten Preiſen [3733] 


Elbinger Neunaugen, 
Elbinger marin. Lachs, 
Fette geräuch. Seelachſe: 

C. J. Vourgarde. 


Glycerin-Seife, 


parfümirt und den beſten Glycerin enthaltend. 

Dieſe Glycerin⸗Seife kann als die beſte und 
für eine zarte empfindliche Haut vorzüglichſte 
Toiletten⸗Seife e empfohlen wer⸗ 
den, ſie ſchützt weſentlich gegen das Auf⸗ 
ſpringen und Rauhwerden der Haut, 
das Glycerin übt eine ſo wohlthätige Wir⸗ 
kung auf die Haut aus, daß alle Präparate, 
welche aus Glycerin verfertigt werden, nicht 
genug anempfohlen werden können. Packet 
3 Stück 7% Sgr. [3732] 


Glycerin, fließend, 
gegen aufgeſprungene und ſpröde Haut, die 
Flaſche Ser. e 2 
Carl Süß, Parfümeur in Dresden. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Hut e 5 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 

B. K. Schiess, Oblauerſtr. Nr. 87. 


[3640] S chon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie ⸗ Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. », vom Ringe rechts. 


Wiener are und Pfanne, 


vorzüglichſter Qualität, von E. Seuf⸗ 
fert, k. k. Hofpianoforte⸗Fabrik in Wien, 
preisgekrönt in den Ausſtellungen zu 
Wien, München und jetzt in London, 
ſind in ausgezeichneten Exemplaren wie⸗ 
der vorräthig bei 3730 
E. Scheffler, Albrechtsſtr.7 2. Etage. 


Arc in dieſem Jahre offerirt die Hütten⸗ 
A Verwaltung Stubendorf, Kreis Gr. Streh⸗ 
litz, 200 Schock 2: und Zjährigen ſehr ſchönen 
Karpfenſaamen zu billigem Preiſe. [4261] 


Balletmeiſter Böhme, Neue⸗Taſchenſtraße 11 
par terre, Anmeldungen bis zum 10. Nov. 
d. J., Nachm. 3—4 Uhr. [4110] 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoferſtr. 42 


An 1. November d. J. find durch gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs aus der Pfarrwohnung 
zu Goniembice bei Storchneſt folgende Ren⸗ 
tenbriefe nebſt Coupons des Großherzogthums 
Poſen 1) Litt. E. Nr. 5957 auf 10 Thlr., 2) 
Litt. E. Nr. 6009 auf 10 Thlr. und 3) Litt. 
E. Nr. 4814 auf 10 Thlr. geſtohlen worden. 
Erſtere beide find außer Cours geſetzt, letzte⸗ 
rer nicht. Es wird vor deren Ankauf gewarnt 
und erſucht, den Verkäufer anzuhalten. 


Zwei von H. C. v. Olſzynski am 1. Juli 
1856 und am 6. Mai 1860 ausgeſtellte Wech⸗ 
ſel ſind geſtohlen worden. Es wird vor deren 
Ankauf gewarnt und erſucht, den Verkäufer 
anzuhalten. [3744 


Ynterseicneter empfiehlt ſich einem ver: 
M ebrungswürdigen Publikum als Fechtlehrer 
im Stechen, Hauen und in der Contre⸗Pointe, 
unterrichtet nach der neueſten Methode und 
repondirt, daß man in einem Monat fechten 
kann. Profeſſor Offerlé aus Paris. 
Breslau, Schuhbrüde Nr. 84, 3 Treppen. 


Schwediſche 13731 


Jagdſtieſelſchmiere 


für Oberleder und Sohlen, 
durch den Gebrauch dieſer reinen fetten Leder⸗ 
ſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk voll⸗ 
kommen waſſerdicht und vor Bruch ge⸗ 
ſchützt. In Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Der Vockverkauf 


auf der Herrſchaft Opatow, Kr. 

Schildberg, Großherz. Poſen, be⸗ 

ginnt mit dem 10. Novbr. d. J. 

Gleichzeitig werden 200 Stück 

— Zauchtmütter — Abnahme nach 

der Schur — zum Kauf offerirt. [4253] 
Opatow, den 2. November 1862, 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Wok: Auction. 


Montag den 10. November, 
Vormittags 10 Uhr, werden aus 
der Electoral⸗Negretti⸗Heerde des 

Ss Dominii Lohe, eine Meile von 


- Breslau, die zum Verkauf be⸗ 
ſtimmten Zuchtböcke meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den; dieſelben ſind von Hoſtitzer und Medower 
Böcken gezogen. . 
Die Heerde zeichnet ſich durch Wollreichthum 
aus; ihre Geſundheit wird garantirt, 
Graf von Koenigsdorfſſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 
[3691] Schliwa. 


Der Bockverkauf 
* aus e s 1 
rein Raudnitzer am⸗ 
— mung, beim Dom. Slupsko, 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, 4 Meile vom 
Bahnhofe Rudzinitz, beginnt wie im⸗ 
mer mit dem 15. November d. J. 
[3519 Graf zu Solms: Höfe. 


Ein fein gerittenes Net- 


pferd, 4 Jahre alt, feht 

ſofort z. Verkauf. Nähere 
Auskunft ertheilt: 

Meyer, Alte⸗Taſchenſir. 23. 


3.9. 
Dresdener Preßheſe 


aus reinem Roggen offerirt täglich friſch: 


. ©. Oſſig 


Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Meſſingne 
Sparſchiebelampen 


mit Regulator, ausgezeichnet ſchoͤn und 
billig; dergl. von Neuſilber und Modera⸗ 
teurlampen empfehlen: [3740] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


14069 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wer er, Sr Gerichts- Aktuar, Rechts handbuch 
e 


für Kauf und Gefchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfuͤh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
—.— Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver⸗ 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 13419 


Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die RB: nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 
nach den Jahreszeiten und Klouaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anfprechende 

Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 

Gabe ſein. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist so eben eingetroſten 


Barthok's Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


7. Ausgabe. Herbst 1862. Mit 1 Eisenbahn-Courskarte, 
Preis 10 Sgr. [3159] 


Preis 15 Sor. 
13752] 


Nach amtlichen Quellen. 


Ein Student wünſcht gegen mäßiges Ho⸗ 
norar Stunden in den Gymnaſialgegen⸗ 
ſtänden zu crtbeilen und bittet, Offerten 
sub T. R. No. 3 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [4258] 


Ein junger Mann, der das Ledergeſchäft 
(Ausſchnitt) gut kennt, der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, findet bald oder von Neu⸗ 
jahr ab eine gute Stellung bei 

3 M. Block, Beuthen O/ S. 


Fus ein bedeutendes Manufactur⸗Waaren⸗ 
 Geihäft einer Provinzialſtadt Pommerns 
wird ein Lehrling moſaiſchen Glaubens, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, 
celeb Reflect anten wollen ſich in ſelbſtge⸗ 
chriebenen frankirten Briefen unter R. S. an 
die Expedition der Bresl. Zeitung wenden. 


Ein gebildeie Wittwe im Anfang 30er Jahre, 
geſund und kräftig, ſucht eine Stelle zum 
baldigen Antritt oder auch zum Neujahr als 
Wirthſchafterin, Repräſentantin der Haus⸗ 
frau, Geſellſchaſterin oder Erzieherin mutter: 
loſer Kinder. Dieſelbe iſt mit der feinen 
Küche, ſo wie allen ſonſtigen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vollkommen vertraut. Vorſtellung 
kann bald erfolgen. Offerten werden unter 
Chiffre L. franco poste rest. Glaz erbeten. 


Machen, welche im Düffelnähen und Ber: 
ſchnüren eingerichtet ſind, erhalten bei 
guter Bezahlung dauernde Beſchäftigung. 
Palmſtr. in „Karlsruh“, 3 Treppen, rechts. 


Fur meine Stahl: u. Eiſenwaaren⸗Handlung 
ſuche ich vom 1. Januar 1863 einen Com⸗ 
mis, der längere Zeit als ſolcher in dieſer 
Branche gearbeitet, und nächſt eines tüchtigen 
Verkäufers der Correſpondenz und einfachen 
Buchhaltung mächtig ſein muß. — Gehalt 
nach Uebereinkommen. — Anmeldungen und 
Zeuge werden franko erbeten. 
leiwitz, im Oktober 1862. 
[3623] J. Steinitz. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie ſucht bald oder zu Neujahr eine 
Stelle als Gehilſin der Hausfrau bei der Er⸗ 
ziehung der Kinder. Daſſelbe ſieht weniger 
auf hobe Gage als auf eine liebevolle Be⸗ 
handlung. Gef. Off. werden unter der Chiffre 
A. A. S. poste rest. Breslau erbeten. 


Schuhbrücke 54 14057 
zu vermiethen: 
Ein geräumiges Gewölbe mit großem 
Keller und Remiſe. 
Ein Verkaufskeller. 
Eine Wohnung von fünf Stuben, Küche, 
Kabinet und Beigelaß. . 
Sämmtliche Lokalitäten vollſtändig renovirt. 


Ein junger Mann, militärfrei, ſucht unter 
ſoliden Anſprüchen eine Stelle als Revier⸗, 
Hilfs⸗ oder Leibjäger. Die beſten Papiere 
ſtehen ihm zur Seite. 14248] 

Zu erfragen Stockgaſſe 13, 2 Stiegen, bei 
dem Damenſchneider Bernhard. 


Wohnungsgeſuch. 


Für Termin Oſtern wird ein herrſchaftli⸗ 
ches Quartier von 5—6 Piecen in der erſten, 
auch 2. Etage mit Gartenbenutzung in der 
Nikolaivorſtadt, in der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
oder Berlinerſtraße (Anfang) für einen ſehr 
prompten Mietber geſucht. Adreſſen der zu 
. ——.— —.— 3 er bei 

em Herrn F. H. eyer te⸗Taſchen⸗ 
ſraße Kr. 2. 8 ar [3738] 
Zu vermiethen. 

Junkernſtraße Nr. 1 iſt von Oſtern 
1863 ab die erſte Etage, beſtehend aus 12 
Piecen, ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Die erſten 3—4 Zimmer, von welchen die 
Fenſter auf den Blücherplatz heraus⸗ 
ce würden ſich vorzüglich zu einem Ge⸗ 
chäftslokal eignen. 13747] 

Näheres im Afjefuranz-Büreau daſelbſt. 


onnenſtraße 33 iſt von Neujahr ab eine 
Wohnung im 1. Stock für 75 Thlr. 

und eine im 3. Stock ſofort oder von Neu⸗ 
jahr ab für 65 Thlr. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Reuſcheſtraße 25 beim Wirth. [4256] 
gastterie-Eoofe, a% 15 Thlr. 10 Sgr. 
verſendet Bethge in Berlin. (4046) 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau. den 4. November 1862. 
ſeine, mittle, ord. Waar 


Weizen, weißer 80 — 82 76 70-74 Spt, 
dito gelber 76— 78 74 70-72 „ 
Roggen 56 — 57 55 53-54 „ 
Gesſte „ „ „ 37—38 „ 
afer. . . 26— 27 25 23—24 „ 
bien 53 — 56 51 48-50 „ 
Raps 244 238 218 Sgr. 
Winterrübſen 238 218 208 
Sommerrübſen 208 198 188 = 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoriels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Fralles 
14% Thlr. G. 


3. u. 4. Nov. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2. 
Luftdr. bei oo 333498 333.43 333,57 
Luftwärme + 6, ＋. 4,4 + 8,2 
Thaupunkt + 3,4 ＋ 44 7,0 


Dunſtſättigung 76pCt. l00pCt. 90pCt. 
Wind SO S 
Wetter trübe bed. Rg. bedeckt 


r e TEEN EN 
Breslauer Börse vom 4. Novbr, 1862. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. 4 — fan 
Ducaten I 95%, 6. Schl. Rentenbr.4 1004 G. dito Prior. 4 — 
Lonisd or 10944 C. Posener dito 14 | 99% E. dito Serie IV. | — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. Schl. Pr.-Oblig.j441101% B. Oberschl. Lit. A. 3% 172% B. 
Oester.Währg. 82% B Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3% 151 C. 

„ |Poln. Pfandbr. 4 f 88 0. dito Lit. C. 3/172 % B. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl. 4 97 B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob. 4 — dito dito Lit. F. 4/102 b. 

Preus. Anl. 18500 100 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3520 86% B. 
dito 185214 100 B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 67% E. Rheinische. 4 — 

dito 1854 18564103 B. Ausländische Risenbahn-Astien Kosel-Oderbrg.(4 | 62% B. 
dito 1859/5 108 ½ B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. a — 

Präm.-Anl.185413%|127% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 410 — 

8t.-Schuld-Sch. 37 91% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 — dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — oppeln-Tarnw. 4 | 54% G, 
dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh. 127 B. — 

Posen. Pfandbr.4 104 d. Inländische Bisenbahn-Aetien. | Minerva ...... 5 — 
dito Kred. ditoſ4 | 98% G. Bresl.-Sch.-Frb.|4 159 % G. Schles. Bank 4 | 98% B 
dito Plandbr., 332 99% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Dise. Com.-Aut. — 

Schles.Pfandbr. dito Litt.D.141411024, B. Darmstädter — 

& 1000 Thlr. 3 94% C. dito litt. E. 4102 B. Oesterr. Credit 90 4a 
dito Lit. A.. 4 |101% B. | Köln-Mindener 3/102 ½ B. dito Loose 1860 z. u. B. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 101 B. dito Prior. 4 95 6. Posen. Prov.-B. = 
dito Pfdb. Lit. C. 4 |101% B. Glogau-Sagan.. — Schl. Zinkh.-A. — 
dito dito B. 4 [102% B.|Neisse-Brieger | | 844, B. | 


Die Börsen-Commission. 


PER 012. ———— — — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bresla. 
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